
DEUTSCHE ZEITUNG
—in2, OsißcuixL

VERLAG UND SCHRIFTLEITUNG: RIGA, SCHMIEUESTHASSE .1» (KAI.EJU IELA *JD) »« ERSCHEINUNGSWEISE TÄGLICH
Po«IVMl«(MUI Im Reich«: TlUlt. Zu abnnnlrrrn bei «llrn Po>l«n,lallrfl Telefonnummern In RI,»! Vertrieb.-Abteilung 29566, Anzelgen-Ableilung 22255, 27755 und 39%U. Verl*g.lrltung 22250, llnupl c hrillleilung 222 I,
Stellvertretende lleu|>tulirillleitung 2127«, [ lief vom Dlcn.t 210/I, Politik 2U565, lokal 29602 und 262«, Wlftachall 22252. Feuilleton 20247, Spott 27119. VrrlegMrkrelerlet 27600. Ilm lilialluns 22254. K„ e 20112,

Technlache Ablatluoi 30006. Udnktet bind ungen: Reithtkteditka^c Riga. In Pcilm: l’otluhrtkkonlo Nt. «uu der Dte»dnet Rank Mil Vermerk lut „IJeuUtlio Zeitung Im Ödland",

LITWINOW
HYc/w der britische Nachrichten-
** dienst über die Vorgüngc bet
den sowjetischen Verbündeten Eng
lands ausnahmsweise einmal richtig
inlormiert ist. so wird Ulwlnow-Fin-
kelstein demnächst als Botschafter
der Sowjetunion nat h Washington
gehen. Damit wurde der jüdische
ehemalige Aussenkornmissar der So
wjetunion einen Posten erhallen, der
ihn in noch intimere Verbindung mit
seinen Rasse- und Gesinnungsgenos
sen jenseits des Atlantik bringen wur
de. Eine diplomatische Lauibahn. die
vor zwei Jahren last in der Wusle
Stalin'scher Ungnade zu enden schien,
würde damit eine Art zweiten Früh
lings erleben.

Die Voraussetzungen und Umstün
de. unter denen Litwinow-Finkelslcln
seinen Einzug in Washington halten
würde, wären zwar traurige lür die
Sowjetunion, denkbar günstige dage
gen lür Herrn Litwinow selbst. Er
würde Amerika betreten in einem
Augenblick, in dem der Präsident der
Vereinigten Staaten sein gewagtes
Spiel mit dem Kriege aut den Giplel
getrieben hat. Er wurde weiter in
dem Staatsoberhaupt, bei dem er
akkreditiert wird, eine Persönlichkeit
antrellen, deren monomanischer Hass
gegen Deutschland sogar durch die
Gefühle Litwinow» selbst nicht über-
trollen werden kann Er wurde über-1
dies das Glück haben, die Vertretung
der Sowjetunion zu einem Zeitpunkt
zu übernehmen, zu dem man zum
eisten Mal seit zwanzig Jahren in
den Vereinigten Staaten bereit ist.
die blutrünstige Vergangenheit des
Moskauer Staatswesens zu entschul
digen und zu vergessen Die plötz
liche Salonlähigkeit der Bolschewi
sten ist in der Tat eine unerlässliche
Voraussetzung für Herrn Litwinow,
der sicherlich in Washington keine
unfreundlichere Atmosphäre anzu-
trcllen wünscht, als aul dem Genier
Parkett, aul dem er so lange Jahre,
vor 1939, zu Hause war.

Von Moskau aus gesehen bedeutet
die Entsendung Litwlnow-Finkclstcins
nach Washington allerdings das Aul
lohren eines ganz schweren Geschüt
zes. Sie verdeutlicht zugleich, wieviel
wichtiger lür den Kreml heute Wa
shington. als London, geworden ist.

v. D.

Der Cross-Mufti
besucht Berlin

Berlin. 6 November
Wie aus Rom qemeldet wird, wird

der Gross-Mufti von Jerusalem Ainin
al Hussein, nachdem er sich längere
Zeit in Italien aulqehaltcn hat, im
Laufe dieser Tage in Berlin ein-

USA-Mititärmission
nach Ägypten

Zur Überwachung von Lieferungen
Genf, 6. November

„Daily Telegraph" lasst sich von
seinem Sonderkorrespondenten aus
Kairo bsrichlcn, demnächst werde in
Ägypten eine von Brigadegeneral
Marschall geführte USA-Militärmis-
sion eintrelfen. um von dort aus die
Landung und Verteilung amerikani
schen Kriegsmaterials im Mittleren
Osten zu überwachen.

Vormarschstrassen werden durch den
Rcichsarbcitsdienst entwässert

Auln PK* Arndt-All.

Hoffnungslose Lage
der Krim-Bolschewisten

Die zersplitterten Kräfte werden aufgerieben
Berlin, 6. November

Die Lage der restlichen Truppen
der Sowjets auf der Krim steht nun
mehr in ihrem ganzen Ernst vor al
ler Augen. Bereits durch die Einnah
me von Feodosia ist den Sowjets das
Entkommen zu Lande über Kertsch
unmöglich geworden. Nachdem die
deutschen Truppen die Küste des
Schwarzen Meeres zwischen Jalta und
Feodosia erreicht und den Wider
stand im Gebirge ostwärts Sewasto
pol gebrochen haben, bietet nur noch
der Seeweg über Sewastopol den Bol
schewisten die letzten Möglichkeiten
des Entkommens. Dieser Hafen, der
unter dem ständigen Bombenhagel der
deutschen Luftwaffe liegt, ist jetzt
in den Feuerbereich der deutschen
Heeresartillerie geraten. Die ausser
ordentlichen Verluste der sowjeti
schen Schwarzmeerilotte, die in den
letzten Wochen insgesamt 20 Kriegs
schiffe verlor, zu denen sechs weite
re schwerbeschädigte Einheiten kom
men, schränken die Möglichkeiten
des Entweichens für die Sowjets stark
ein.

Da ausserdem im Oktober und
im November 34 Einheiten der sowje
tischen Handelsmarine mit insgesamt
137 000 BRT durch die deutsche Luft
waffe versenkt und 36 Handelsschiffe
schwer beschädigt wurden, wird si
cherlich nicht mehr genügend Schilfs-
raum für den Abtransport der in Se
wastopol zusammengedrängten Reste
der bolschewistischen Krimarmee nach
der Ostküste des Schwarzen Meeres
verfügbar sein.

In den Kämpfen auf der Krim
schnitt am 5. November eine deutsche
Infanterie-Division sowjetischen Streit
kräften den Rückzug ab und brachte
ihnen schwere Verluste bei. Die So
wjets hatten versucht, aus dem Jaila-
gebirge nach Westen in Richtung
Sewastopol auszubrechen. Die deut
schen Truppen stellten die Sowjets
und gingen mit einem Regiment zum
Angriff über. Die Sowjets verloren
mehr und mehr an Widerstand, flohen
in nordostwärtiger Richtung und wur
den von einer Vorausabteilung ver
folgt. Die Sowjets gerieten auf den
völlig verstopften Strassen im Gebir
ge in ein wüstes Durcheinander. Zur
Abwehr des wuchtigen deutschen
Nachdrängens zogen die Sowjets Ver
stärkungen heran und versuchten sich
in einer alten Feldstellung festzuset
zen. Nach mehrstündigem Kampf
drang die deutsche Vorausabteilung

in die sowjetischen Stellungen ein
und rollte sie auf.

Diese verzweifelte Situation, in die
die sowjetische Führung die Krim
truppen gebracht hat. findet eine Pa
rallele in der Lage der bolschewisti
schen Truppen in Leningrad. Die An
strengungen der Sowjets, sich durch
Ausbruchsversuche Luit zu schallen,
brechen unter schweren Verlusten
zusammen. Zugleich beschiessen die
Batterien des deutschen Heeres mit
schweren und schwersten Kalibern
kriegswichtige Ziele in Leningrad,
das ausserdem Nach! lür Nacht von
der Luftwaffe mit Spreng- und Brand
bomben belegt wird. Der sow jetische
Schiffsverkehr im Finnischen Meer
busen wird, da er im Feuerbereich
schwerer deutscher Batterien liegt,
ständig mehr eingeengt.

Starke Brände in
Moiiiau und Leningrad

Angriffe der deutschen Luftwaffe
Berlin. ♦>. November

In der Nacht zum 0. 11 richteten
sich die Angriffe der deutschen Luft
waffe erneut gegen Moskau und Le
ningrad Die abgeworfenen Bomben
riefen starke Brande in den beiden
Städten hervor. In der Nahe eines
wichtigen Leningrador Bahnhofs wur
den nach erfolgtem Bombenabwurf
Detonationen lind hohe Stichflammen
beobachtet, sowie eine Anzahl gro- |
sser Brände, die rasch an Ausdeh
nung gewannen. Von diesen erfolg
reichen Luftangriffen kehrten alle ein
gesetzten deutschen Flugzeuge zu
ihren Stützpunkten zuruck.

Ein Notschrei Stalins
.Die sowjetische Rüstungsproduktion ist ungenügend-

Helsinki. 6. November
In einer Rundfuhkrede, die Stalin

anlässlich einer Kundgebung zum Jah
restag der Oktoberrevolution hielt,
erklärte er zur augenblicklichen
Kriegslage vor d'»m Moskauer Stadt
sowjet: „Wir stehen an der Schwelle
der Entscheidung. Ich muss unter
streichen. dass die Gctahr noch grö
sser geworden ist. Die Ukraine und
Weissrussland sind besetzt, Leningrad
ist in Gefahr und auch Moskau ist
bedroht". Zu den Verlusten der

Sowjetarmee eiklärte Stalin: ..Kein
einziges anderes Land hätte derartig
grosse Prüfungen ausgehalten wie
wir. d. h. keine andere Macht hätte
die Verluste ertragen, die wii gehabt

Als Grunde für die ..Reihe ungün
stiger Bedingungen lür die Sowjet
armee“ führte Stalin an: 1. Dis Feh
len einer zweiten Front in Europa;
die Deutschen brauchten daher ihre
Kräfte nicht zu zersplittern. 2. De
Sowjetarmee kample allein, während
die Deutschen mit den Italienern,
Finnen. Rumänen und Ungarn ver
bündet seien. „Ein dritter Grund für
die ungünstigen Bedingungen unse
rer Armee ist der Mangel an Panzer-,
wagen und Flugzeugen. Die sowjeti-1
sehe Rüstungsproduktion ist nicht ge- j
nügend

Stalin bezeichnete es sodann als
die Aufgabe der Bolschewisten, alle

Deutschen auszurotten, die auf So-
wjetterrilonum stehen, und erwähn’*
zum Schluss seiner Rede die Hills-
versprechen Englands und der US \.
mit denen die Sowjets „eine grosse
Koalition" gebildet hätten.

DZ. Die Rede des sowjetischen
Staatschels ist unschwer als Schrei
aus dem Fenster zu erkennen, ein
Schrei, der die Notlage der Sowjets
nur darum so ehrlich eingesteht. weil
er sich davon eine Beschleunigung
der angelsächsischen Hille verspricht
Was man in London und Washington
bisher nicht wahrhaben wollte, dass
nämlich die sowjetische Rustungs-
Wirtschaft zerschlagen und die St hlaq-
kraft der Sowjetarmee unter schwe
rem Mangel an Panzern und Flugzeu
gen leidet — die Mcnschcnvcrlusle
hat Stalin aus innerpolitischen Grün
den verschwiegen —. das erfahren
sie nun aus dem Munde Stalins selbst 1
Oh sie nun allerdings, wo sic, die mit j
dem Vorwurf des unterlassenen Zwei
frontenkrieges empfindlich gcohncigt I
worden sind, noch grosse Lust zu qe- j
steigertem Risiko verspüren, moch
ten wir allerdings bezweifeln. Denn
Stalin selbst hat es ihnen ja nunmehr
bestätigt, dass sie ihre Kredite nur
noch in ein Veriustgeschait stecken
wurden, und wenn wir den Angel
sachsen Eines bescheinigen müssen,
dann dies, dass sie stets Politik als
gute Geschäftsleute getrieben haben

Rettung hinter
dem Ural?
Von Dt H. Baumhauer

Riga. 6. November
lAcr Ural kann Überraschungen ber-

gen. tröstete dunkel ..Dagens
Nyhcter". als Höre Belisha resignier!
niederschrieb „Zwei Fünftel der so
wjetischen Bevölkerung, vier Fünf
tel der sowjetischen Produktions
quellen, fast die gesamten Kohlen-
gebiete und 00 des sowjetischen
Eisens und Stahls werden bald von
den Deutschen beherrscht werden."
Und der Moskauer Rundfunk präzi
sierte, dass mit der Evakuierung der
wichtigsten Moskauer Rustungs-
betriebe und dem Aufbau eines
neuen Rustungszentrums un Süd-Uiul
bereits begonnen worden sei. Ls sei
auch, ergänzte eine Meldung aus
Schanghai, der bisher als militäri
scher Beobachter bei Tschiangkui-
trhek weilende Sowjctmarschall Was-
silij Blücher nach Swerdlowsk am
Ostübhtinq des Ural abberufen wor
den, um dort eine grosse militärische
Kommandostelle cm/urichten.

Die sowjetische Hoffnung ist also
die. den Ural un Rucken, gestützt uut
die urahsebe und sibirische Industnc
und verbauend aul die unermessli
che Tiefe des sibirischen Raums und
seine Rohstoffreic htumer, eine neue
Widerstanclshme auf zurichten, die >m
Verein mit Zeitgewinn und angel
sächsischer Hille die zerschlagene
sowjetische Wehrkraft wieder aufzu
richten vermag. Hier die Antwort
der Landkarte:

Masslos. fast doppelt so gross wie
das europäische Festland, dehnt sich
Sibirien. Ohne Mass ist auch sein
Antlitz. Fast 8000 Kilometer weit er
strecken sich zwischen Kaspischem
Meer und Amur die Steppen; ohne
I.nde, von Sumpfen durchsetzt, ziehen
sich die Nadelwälder der Taiga un
ter dem nördlichen Polarkreis da
hin; in 400 bis 8(H) Kilometer Breite
flankiert der ewig gefrorene Boden
der Tundra die Eisineerkuste. und ob
wohl Irkutsk südlicher liegt als Ber
lin. zeigt sein Barometer winterliche
Fioste von 50 b;s <>0 Grad Doch
obgleich die Hallte dieser mittelasia
tischen Flachen Sandboden ist, 30
Prozent der Wustcnstcppc ausgelie
fert sind und die fruchtbaren Gebiete
längs der Flusse nur 15 Prozent be
tragen. umfassen sie riesige Gebiete
hervorragenden Ackerbodens und
Weidelandes und tragen einen Holz
reichtum. den zu umgrenzen noch
niemand gewagt hat.

Aufbau um Odessare Beherrschung
jenes Raumes

zwischen Dnjcstr
und Bug. der sich
heule in rumänischer Hand be

finde/ und von den Rumänen mit
Transnistrien bezeichnet wird, stellt
den rumänischen Staat vor neue
schöplerischc und administrative
Aulgabcn. Für Bukarest handelt es
sich darum, in diesem Raum mit 2
Millionen Einwohnern das bolsche
wistische Regime abzulösen durch
eine Neuordnung, die praktisch al
le Gebiete des öffentlichen Lebens
umlasst.

Die rumänische Verwaltung hat
zunächst einmal die 1300 Gemein
den Transnistriens in 13 Präfektu
ren aulgctcilt. die sich wiederum
in Kreise auiglicdcrn. Da sich un
ter der angesessenen Bevölkerung
100 000 Rumunen sowie zahlreiche
Deutsche befinden, so bestand die
Möglichkeit, an die Spitze der
Kteis- und der Gemeindeverwaltun
gen ansässige Rumänen und Deut
sche zu stellen sowie vertrauens
würdige Ukrainer, und nur lur die
Provinzverwaltung Beamte aus Ru
mänien selbst zu entsenden. Auch
der Schutzdienst der Gemeinden
wird durch die bewaffnete Einwoh
nerwehr versehen. Lediglich die
Präfekturen haben rumänische Gen
darmerie - Bataillone zur Verfü
gung. Entsprechend der Dreispra-
chigkeit des Gebietes gelten so
wohl Rumänisch, wie Deutsch und
Russisch als Amtssprache, und alle

öffentlichen Anschläge sind in die
sen drei Sprachen verlasst.

Es versteht sich von selbst, dass
die W icdererlassung der rumäni
schen Volksangchürigcn. dir jahr
zehntelang unter sowjetischem Ein
fluss gestanden haben, einer der
wichtigsten Programmpunktc auf
lange Sicht lur die Bukaresler Re
gierung darstellt. ( nd der Gedanke
liegt nahe, auch hier — nach deut
schem Vorbild — eine iener grossen
Umsiedlungsaktionen vorzunehmen,
die dem alten Vaterlande wieder
die versprengten Sohne zuiuhrt.
Man tragt sich daher in Bukarest
mit der Absicht, allmählich jene
halbe Million Rumänen, die zwi
schen dem Rüg und der Halbinsel
Krim angesiedelt sind, nach Trans
nistrien umzusicdeln und so das
rumänische Element in diesem
neuen Gebiet des rumänischen
Staates zu verstärken.

In last allen Gemeinden jenseits
des Dnjcstr sind Schulen eingerich
tet worden, und auch die Kirchen
sind wieder er oll net worden. Die
religiöse Betreuung der Provinz un
terliegt dem F.rzbischnl von Sieben
bürgen.

Nicht geringere Aulqaben. als aul
politischem und ethischem Gebiet
stellen sich aul dem der Wirtschaft.
Hier vor allem ist die Losung eine
xordrmglichc. denn cs handelt sich

schliesslich um die
Fragen der ma
teriellen Existenz.
Die Hcrauslösung

der Wirtschaft Transnistriens aus
der sowjetischen Wirtschaltspraxis
zugunsten eines Systems, das der
gesunden und unentbehrlichen Pri
vatinitiative wieder den notwendi
gen Spielraum lasst, wurde als er
stes Erfordernis betrachtet. Um die
ser Privatinitiative überhaupt ein
mal den ersten Impuls zu gehen,
hat der Gouverneur Transnistriens
angeordnet, dass für ein Jahr alle
Gewerbetreibenden von Steuer- und
Mietabgaben beireit sind. Auch den
Bauern ist der cinschrankungslosc
Verkauf ihrer Erzeugnisse gestaltet
worden, und die Gemeindevorsteher
sind verpflichtet worden, Wochen-
markte einzurichten.

Schliesslich ist auch die Wieder
herstellung des Strasscnnctzcs in
Angriff genommen worden. Sowohl
das Strassennclz, wie auch der ge
sundheitliche Zustand der Bevölke
rung, den man in Transnistrien an
tra/. wird als besser bezeichnet, uls
in den bisher eroberten Gebieten
der zentraleren Sowjetunion. Man
begründet diese Erscheinung aul
rumänischer Seite damit, dass
Transnistrien von den Sow jets stets
als künftiges Aufmarschgebiet ge
gen den Balkan betrachtet worden
ist und daher Gegenstand einer
grösseren Sorgialt w ar. als die mehr
im Innern gelegenen Gebiete der

Sowjetunion. DZ.

Vor allem aber bergen sie Boden
schätze. Nicht weniger als 450 Mil
liarden Tonnen hochwertiger Kohle
soll das Kohlenbecken um Kusnetzk
und Minussinsk zwischen Ob und
Jenissei enthalten. Eisenerzvorkom
men birgt der Ural in Fülle, 300
Millionen geschätzter Tonnen in Mag-
nitnaja Coia. und ein beträchtliches
Vorkommen liegt auch im sibirischen
Tclbcs. 80 Prozent allen sowjeti
schen Kupfers, 05 Prozent aller Zink-
und 40 Prozent aller Bleivorrate kon
zentrieren sich im uralo-westsibiri-
schen Raum, der zudem auch Nicke I-
erze, Baucht, Vanadium. Wolfram.
Molybdän, Mangan. Chrom, Platin,
Gold und Silber in ansehnlichen Men
gen beherbergt.

Die Notwendigkeit, eine Auswer
tung und Verarbeitung dieser Reich-
tumer zu versuchen, lag für Moskau
aus wirtschaftlichen und politischen
Gründen nahe. Einmal, weil seit je
das ganze wirtschaftliche Gewicht
Russlands im gcfahrdetcrcn westeuro
päischen Teil entwickelt worden war
und infolge; der Riesenentfernungen
und geringen Verkehrsdichte sich oft
aus Rentabilitätsgründen von auslän
dischen Rohstoffniluhren abhängig
machte. So führte 1913 allein Peters
burg 4 Millionen Tonnen englischer
Kohle ein und lebte vom Eisenerz
Schwedens. Zum andern, weil die
expansive sowjetische China- und
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Ostasienpolitik nnd der Aufbau »ine«
den übrigen Staaten überlegenen
Kriegspotentials nur möglich war
von einer gekicherten, hochentwik-
kelten «ibiri&chen Baci« au« Die
Flucht dieser Überlegungen war da«
UKK, das (Jral-kusnet/k Industrie-
kombinat. Es war da« Schosskind
der Sowjet« und i«t auch heute ihre
Hoffnung.

Der Grundgedanke de« UKK war
einfach genug: Die 2000 Kilometer
voneinander entfernten Erze de» Ural
(mit Ru«chkuien| sollten mit der
Steinkohle de« Kusnetzk-Altai Rayons
zum qros«ten Rohstoff leservoir der
Welt und zum gewaltigsten metall
verarbeitenden lndu«triekompl#s zu
sammengefasst werden. Der fruc bt |
bare l.andstreifen in der Mitte dieses
Kombinates, da« die fünffache Grosse ,
de« Deutschen Reiches besitzt, sollte
die Ernahrungsgrundlage für diese
gigantischste Umwälzung der asiati
schen Landkarte bilden. Die Voraus
setzungen dazu, die bis zur Mitte die
ses Jahrzehnts geschaffen sein soll
ten, waren:

1. Die rationelle Verhüttung der

2. die Umwandlung von Steinkohle
zu Koks und die Versorgung der
Ural-Industrie mit Hochofenkoksen,

3. die Entwicklung einer Industrie
im Kusnetzk-Altai-Rayon, um den lee
ren Rucklau! der zum Ural betorder
ten Kohlenwagen zu vermeiden,

4. die verkehr Apolitische Erschlie
ssung des sibirischen Raums und

5. die Heransc hatfung einer stiu-
diqcn Arbeiterschaft und eines aus
reichenden Bdueinsturmnes.

Mit einer verbissenen Energie ohne
gleichen haben die Sowjet« an die
sen Projekten gearbeitet. Unablässig
lockten und zwangen sie seit 1923
Hunderttausende, in Sibirien zu sie
deln. In Stalingrad und Tscheljabinsk |
entstanden, wie in Charkow, riesige j
Traktorenwerke mit einer atigebb- j
chen Jahresleistung von 40 50 000
Stück, die Riesenbetriebe des Magni-
togorsker Metallurgieweikes und I
Kusnetzker Metallurgiewerkes schos
sen au« dem Boden. Hochofen, chemi
sche Fabiiken, Lokomotiv-, Eisen-,
Auto-, Motoren- und Alumitnuniweike
wurden errichtet. Keine Investition
war zu gross, keine Methode zu biu-
tal, um vor allem die Schwerindustrie
aufzubauen. Bi« 1942 sollte da» \\e-j
»entliehe erreicht sein: insgesamt
12 725 000 Tonnen Roheisen. 15271 000
Tonnen Rohstahl und 11799 000 Ion-j
nen Wal/Werkzeug sollten die fabii
ken de« IJKK zu liefern Imstande
sein, eine Produktion, grosser als die
englische Eisen- und Stahlindustrie.
Und aus dem Kusnetzk-Bassin sollten
1945 115 Millionen Tonnen, aus dem
gevimtpn l'KKObiet Million«-!! j
Tonnen Kohle gelordert werden. Mit
anderen Worten: um die Mitte der
vierziger Jahre sollten 40 bis 50 Pro
zent der gesamten industriellen Pro
duktion Sowjetrusslands uu UKK ihre
Heimat haben.

Sollten... Aber die Wirklichkeit
sieht anders aus. Noch befindet sich
das Bakalsker Grosswerk in Tsc helja
binsk im Bau, das Chalilowsker Werk
bei Orsk. das Tagilsker Metallurgie
werk in Nishni-Tagil und das II. Kus
netzker Metallurgiewerk desgleichen.
In gewaltigen Mengen fehlen, vielfach
nur durch Einfuhr beschaffbar. Hebe-
und Förderanlagen, Baumasc Innen,
Werkzeugmaschinen, Kraft- und
Druckluftmaschinen, Bergwerks und
Hüttenausrüstungen. Noch fehlen
auch last sämtliche technische Vor
aussetzungen zur Verwandlung der
Kohle in Koks. d. h. zur Emsthinel-
zting der Erze, denn nur 9 Prozent der
sowjetischen Martin- und Hochofen
und nur 6 Prozent der Elektrokraft-
werke befinden «ich im asiatischen
Russland, und das Ol fehlt ganz.

So konnte, trotz aller Anstrenqun- j
gen. der Anteil des Kusnetzbeckens j
an der gesamlsowjetischen Kohlen
förderung bis 1939 nur auf 14 Pro
zent (1913: 2.6 Prozent) gesteigert |
werden, wahrend das nunmehr ver- j
lorene Donezbccken 61 Prozent aller
Kohle lieferte. Das gleiche Bild er
gibt die schwerindustrielle Pioduk-
tion. Wahrend Dnjepr- und Donez-
becken 65 Prozent Roheisen und je 50
Prozent Flussstahl und Walzprodukte
zur Verfügung stellten, lieferten Ural
und Westsibirien zusammen nur de
ren 29 bezw. 28 Prozent. Trotz der

Verfolgung auf der Krim
Durchbruch zwischen Jalta and Feodosia

Führe r Hauptquartier, 6. November |
Da« Oberkommando der Wehr- j

macht gibt bekannt:
Aul der Krim wurde die Verfol

gung de« ge%< lilagenen Feindes auf
der gesern'en Front erfolgreich fort
gesetzt. Im Jaila Gebirge warfen
deutsche und rumänische Truppen
abge»chiii(tene Kralle de« Feindes
und «Dessen zwischen Jalta und I eo-
dosla in breiter Front zur KUsle des
Schwarzen Meere« vor. Auch im Ge
birge ost wirls Sewastopol wurde
feindlicher Widersland gebrochen.

Die Luftwaffe unterstützte die Ope
rationen und fügte den Sowjet« in
den Gewissem der Krim sowie vor
der Nordostküste des Schwarzen

Meeres neue schwere ScliiUsverlusle
zu. Sie versenkte drei I ruppentrans-
porter mit zusammen 13 000 BR I und
beschädigte durch Bombenwurf vier
weitere grössere Handelsschiffe.

Vor Leningrad wurde ein Aus
bruchsversuch de« Gegner« abgewie
sen. Schwere und schwerste Batte
rien des Heere« bekämpften kriegs
wichtige Ziele in Leningrad und
feindlichen Schiffsverkehr im Finni
schen Meerbusen. Zwei Kriegsschiffe
und ein Frachter wurden schwer ge

Bei einem Nachtangriff der I uft-
walle auf die Industriestadt Gorki j
wurden neue schwere Zerstörungen j
in Rüstungswerken und Versorgung»-
betrieben angeric litet. Audere Kampf- !
fliegerverbinde belegten in der letz
ten Nacht Moskau und Leningrad mit
Spreng- und Brandbomben.

An der Süd Westküste Fnqlands ;
bombardierte die Luftwaffe tu der >
Nacht zum tt. November Werffanla
gen des llafen« Falmouth.

Der Fe>nd flog in der vergangenen
Nacht mit schwachen Kräften in das j
deutsche Küstengebiet ein. Der An- [
griff-.versuch blieb ohne Wirkung.
Sieben britische Bomber wurden ab

gesc Nossen. *

In der Zelt vom 29. Oktober bis 4.
November verlor die britisch« Luft
waffe 37 Flugzeuge. Wahrend der
gleichen Zeit gingen im Kampfe ge
gen Grovsbritannlen sieben eigene
Flugzeuge verloren.

Pulrnouth In der Grafschaft Corn
wall, dessen Werltanlaqen von der
deutschen Luftwaffe getröden wurden,
lieg! an der dussernten Sudwestkusle
Englunds und hat daher lur den See
verkehr starke Hedeutung. Im Frie
den liefen Sthilfe mit zusammen 2.4
Millionen HUT. halmouth un. jetzt ist
der Halen ein Sammelplatz lur Ge-
Icitzüye. Auch die britische Kriegs
murine ist an dein llaten stark inter
essiert. Sie ver lugt hier über vier
Trockendocks lur Kreuzet und andere
militärische Anlagen.

erzwungen
Gegen Fluchtschtffe

Bomben auf Krlm-Illfen
Berlin. 6. November

Deutsche Kampfflugzeuge bombar
dierten nrn 6. November erfolgreich
die Hafen Sewastopol und Kcrtsch.
Drei in den Hafen liegend« Trans
portschiffe von 6000, 5000 und 3000
HRI wurden versenkt. Vier weitere
Schiffe am Kai erlitten Beschädi
gungen. Kampfflugzeuge grillen bei
| Sewastopol und auf der Halbinsel
von kertscb sowjetische Artillerie
stellungen und Feldbefestigungen mit
gutem Erfolg an. Eine grosse An
zahl von Fahrzeugen fliehender so
wjetischer Truppen wurde mit Bom
ben und Bordwaffen bekämpft und

MG Schutzen der Wallen ff in Deckung. Gleich geht es weiter
Aufn : ff PK Altstadt Sch

Kanadas Überfremdung
Gemeinsamer Rüstungsausschuss mit USA

Eigener Drahtbericht der ..DZ im Ostland~

Washington, 6. November
Den Bemühungen Roosevelts ist es

gelungen, den kanadischen Minister
präsidenten Mac kenzie King zu be
wegen, einen gemeinsamen zwölf-
köpfigen Rusturigsaussc huss zwischen
USA und C'anada zu schaffen, der die
Produktionsmoglii hkeiten beider Län
der auf dem Gebiet der Kriegsindu
strie gleichsc halten soll.

DZ. F.s liegt in der Natur der Sache,
dass cm derartiger gemeinsamer
Riistangsausschuss so intime Ein
blicke in die Industrie des jeweiligen
Partners erhält, dass man in dein

Mexiko, 6. November
Die von Mexiko aus über den gan

zen amerikanischen Kontinent ver
breitete Wühlarbeit der 111. Inter
nationale wird durch einen Leitarti
kel der „Novedades behandelt, der
Autsehen erregende Angaben über
die Drahtzieher des Büros in Mexiko
enthält. Es stellt sich nämlich her
aus, dass die gelb« bieten und be-
rüchtigsten ehemaligen rotspamseben

sehen Internationale in Mexiko lei
ten. t nter den namentlich durch das
Blatt auf gefühlten Personen befindet I
sich der Sekretär der Tse heka Orga
nisation der spanischen kommunisti
schen Partei Pedro, der frühere Vice-

und der Generalsekretär der komuiu- |
nistiscben Partei Kataloniens (’ome-
rera, sowie der frühere Sekretär der

Verhältnis diesen beiden f ändet ohne
weiteres von einer Wlrlschallskon-
trolle der L'SA über Cunadu spre
chen kam. Da Cunuda über gleich
zeitig immer noch ein Dominion Eng
lands und damit ein Teil des briti

schen Empires ist, so slellt die zwi
schen Roosevelt und Mackenzie King
getrolfene Vereinbarung einen erneu- |
len Einbruch Nordamerikas in das bri
tische Empire dar. Es ist nicht schwer
vorauszusaqen, dass sich irn Zuge
dieser Entwic klung die gemeinsamen
kontinentalen Kräfte Canudas und
der USA wahrscheinlich als auf drei
Dauer stärker erweisen werden, als
die britische Tradition der bisherigen
canudischen Vergangenheit.

der „DZ im Ostland”
kommunistischen Partei irn spanischen
Parlament Hierro Muriel, der unter
Negrin Orgamsationsleitcr im spani
schen Kriegsministerium war. Sc hliess-
lieh wird noch der Generalsekretär
der Union General Trabajadores
Lspana, Aniaro del Rosal, und der
(lief des ehemaligen astunschen
Ischeka, Angel.n Alvarez genannt.
Das Blatt meldet ausserdem, dass die
von diesen Personen geleiteten Büros
in ganz Mexiko und Amerika Dele
gierte unterhalten.

General Rossi in Berlin
Berlin, 6. November

Der italienische Kriegerführer. Ge
neral Rossi, der sich auf Einladung
des Reichskriegsführers, General der
Infanterie Reinhardt, in Deutschland
befindet, traf am 5. November vor-

Moskau fordert
Kriegserklärung

London beabsichtigt nachzugeben
Stockholm, 6. November

Nach einer Mitteilung de* engli
schen Nachrichtendienstes soll man
an gut unterrichteter Stelle in Lon
don die Auflassung vertreten, dass
die britische Regierung dem sowjeti
schen Ersuchen wahrscheinlich nach-
kommen und den Krieg an Finnland.
Ungarn und Rumänien erklären wird.

»
DZ. Sollte London diese von sei

nem Nachrichtendienst angekündigte j
Entscheidung trelien. so wäre damit
nur erneut die Kluit verdeutlicht, die
England heute von den nicht-kom
munistischen und aulbuuwilligen Staa
ten Europas trennt. Die klute Schei
dung der Geister, die sich in diesem
Kriege vollzogen hat. lande einen
dokumentarischen Niederschlag, ohne
dass deshalb Aussicht bestände, dass
die Kriegserklärung Londons an
dem Schicksal der Sowjelunion viel
zu ändern vermöchte. Da alle drei
Stauten ausserdem ausserhalb der mi
litärischen Reichweite Englands He
ilen, kommt der beabsichtigten Kriegs
erklärung gegen Finnland. Ungarn
und Rumänien lediylii h ein demon
strativer Wert zu.

Wieder 11 Flugzeuge
Berlin, 6 November

Die britische Luftwaffe hat ihre
Einfluge» in das deutsche Küstenge
biet und die besetzte Kanalzone auch
ain 5. November wieder mit schwe
len Verlusten an Maschinen und aus
gebildeten Piloten bezahlen müssen.
Am Tage erlagen drei Jagdflugzeuge

und ein Bomber den deutschen
Messerschmitt jagern oder stürzten,
vom Flakfeuer getroffen, brennend
ab. In der Nacht fielen weitere sie
ben Born her» Maschinen den Abwehr-
waffen sichernder deutscher Vorpo
sten boote und der Flakartillerie zum
Opfer. Damit hat die britische Luft
waffe innerhalb von 22 Stunden II
Flugzeuge eingebüsst.

Rotspanier wühlen in Mexiko
Agenten in ganz Amerika

Eigener Drahtbericht

sehen Kräfte. Nur 15 Prozent oder
25 Millionen der gesamtrussischen
Bevölkerung leben im asiatischen
Teil dos Sowjetreiches, und auch ein
Transport von mehreren Millionen
über deu Ural die Sowjets sollen
bereits 2 Millionen in diesen Mona
ten dorthin „evakuiert haben — wur
de che Tatsache nicht ändern, dass
auf den sibiiischen Quadratkilometer
nur zwei bis drei Menschen kommen.

nähren, wäre dem nur zu einem
Fünftel bebaubaren sibirischen Bo
den unmöglich, umsoweniger, als
durch die* Massenflucht aus dem
europäischen Russland dort die Le-
hensmittelnot bereits empfindlich ge
worden ist, da Sibirien stets Zu
schussgebiet war. Ein chaotisches
Bild aber ergäbe schliesslich das Ver
kehrswesen. das, ausschliesslich auf
die meist eingleisige Sibiricnbuhn und

in der Lage sein werden, das die So
wjets zu Hoffnungen auf den Ural und
auf Sibirien berechtigte. Und was
ihnen noch an restlichem Trost ver
bleiben wird, wird von den deutschen
Waffen zersc hlagen werden, unabhän
gig von Raum und Zeit. Wohl ist Si
birien grenzenlos. Aber diese Gren
zenlosigkeit hat auch der sowjetische
Fanatismus nicht zu besiegen und
in eine weltenstürzende Ausfallbasis

neuen Anlagen in Leninsk und Stu-
linsk kann also, da die Erschliessung
der gewaltigen Reserven und die Er
richtung ausreichender Rüstungswer
ke auch in Friedenszeiten noch lange!
Zeit erfordert hatten, von einem Wie

aus denen eine gewaltige Ersatzarmee
zu rekrutieren ein aussichtsloser
Wahn wäre. Zudem zeigen die deut
schen Gefangenenlager, dass die mon
golischen Reserven der Sowjets offen-

| bar ebenfalls schon stark angeschla-

ihre Zweiglimen verwiesen, den An
forderungen einer solchen Ersatz
industrie grössten Ausmasses und
schnellster Notwendigkeiten keines
falls gewachsen wäre.

Wollte man alle derartigen Gegen-

zu wandeln vermocht, obwohl dun
das vorurahsche Wirtsrhaltsreservoir
zur Verfügung stand. Dass es ihm

ger gelingen wird, ist nicht allein
eine deutsche Waffentat ohneglei-

dergutmachen des verlorenen oder gen sind, wobei zu bedenken ist, I argumente anführen, würden sie Le-
lahmgelegten sowjetisch-europäischen dass den 4 Millionen Einwohnern in gion! Jedes einzelne von ihnen aber
Wehrpotentials keine Rede sein. Für Sow,etfernost über 30 Millionen in besagt gleichermassen, dass Raum
eine solche treihhausartige Enlwick- I der Mandschurei gegemiherstehen. und Natur, Menschen und Technik
Jung fehlen zudem auch die tcchni-1 Auch ein solches Massenheer zu er-j kein Wehrpotcntial me hr zu schaffen

eben, sondern auch ein politisches
Ergebnis ersten Ranges, das seine
Ausstrahlungen auf den gesamten
asiatischen Raum nicht verfehlen

Wieder gegen Gorki
Grosse Brände erzielt

Berlin, 6. November
Verbände der deutschen Luftwaffe

griffen in der Nacht zum 6. Novem
ber wieder mit grossem Erfolg d a
Industrieanlagen in Gorki an Kraft
werke und e ne Autofabrik wurden
erneut von einer grosseren Zahl
sc hwerer Bomben getroffen. In den
weiträumigen Anlagen des Autowerks
beobachteten die deutschen Flieger
11 grosse Brände. Mehrere heftige
Explosionen wenden ebenfalls festge
stellt. Die anqcrichtctcn Zerstoi ungen
sind schwer.

Deutsch« Kampfflugzeuge bombar
dierten am 6. November erfolgreich
die Häfen Sewastopol und Kertsch.
Dl ei in den Häfen liegende Trans
portschiffe vou 6000, 5000 und 3000
BRT wurden versenkt. Vier weitere
Schiffe am Kai erlitten schwere Be
schädigungen. Kampfflugzeuge grif
fen bei Sewastopol und auf der Halb
insel von Kertscb sowjetische Artille
riestellungen und Feldbefestigungen
mit gutem Erfolg an. Eine grosso
Anzahl von Fahrzeugen fliehender so
wjetischer Truppen wurde mit Bom
ben und Bordwaffen bekämpft und
vernichtet.

Gorki, das von der deutschen Luft
waffe schwer heimgesucht wurde, ist
das einst durch seine Messen weit
berühmte Nizhnlj-Nowgorod an der
Wolga. Da hier die Oka mündet, hot
die Natur Gelegenheit zu einem der
w n htigsten Wolgahalen. Die Slarlt.
die heute rund 0M 000 Einwohner
zahlt, gliedert sich in drei Teile, näm
lich die obere Stadt, die sich an die
bis 120 m ansteigenden Djatkowy-
Berge unlehnt. die untere Ges* hülts-
staitt an den Ulern der Wolga und
der Oka und den Industrievorort Ko-
nawino uul dem linken Vier der Oka,
dem im Kriege die grösste Bedeutung
zukommt, denn Gorki hat im Laute
der letzten Jahrzehnte seinen Platz in
der sowjetischen Wirischalt dauernd
verbessert. Die Stadl besitzt eine Öl
raffinerie, ein Erdgaswerk, eine Die-
selmotorenlubrik, Waggon- und Repa
raturwerkstätten, ein Stahlwerk, ein
Radio-Telelonkombinat und viele
Elugzeuglubnken. eine Kumplgaslu-
bnk und vor allem das Geschütz- und
Lokomotlvwerk „Krassnoje Ssormo-
wo“ mit rund 20 000 Arbeitern. Das
schwer getrödene Autowerk „Molo-
low“ stellt Kraftwagen. Traktoren und
Autoersatztelle her. Andere Bomben
Helen in die Werft-Anlagen am Flusse,
unter ihnen hat den ersten Rang die
Werll „Teplochod“, die mit Stahl uss-
lärmen und Elektroofen ausgcsl itlet

Neues in Kürze
G ross deutsch tand

I 
Eeiertagsschutz für 9. November

Durch eine im Reirlisgesetzblatt er
scheinende Verordnung erhält der

i Gedenktag für die Gefallenen der
j Be wegung, der 9. November, in die
sem Jahre wiederum Feier tagssc äutz.
Goethe-Medaille verliehen

I Der Führer hat dem Direktor i. R.
i des Archivs und des Museums der
Stadt Eger, Dr. Jur. Karl Siegel, ans

J Anlass der Vollendung seines 90 Le
bensjahres in Würdigung seiner Ver-

I ebenste um das sucielcndcutsc heVolkstum die Goethe-Medaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen.

Ausland
—

Kulturvertrag Japan-Brasilien
Wie Doinei meldet, wurden in Rio

de Janeiro gestern che Ratifikations
urkunden des Vertrages über die kul
turelle Zusammenarbeit zwischen Ja
pan und Brasilien ausgetauscht.
Japaner verlassen Burma

Die in Singapore erscheinende Zei
tung „Malay Tribüne" meldet, dass
sämtliche Japaner in Burma von dem
japanischen Konsul in Rangoon auf-
qefordert seien, das Land zu ver-

Verhaftungen in Birma
Bekannte Birmesische Politiker und

Mitglieder des hirmesischcn Reprä
sentantenhauses sind einer Meldung
aus Rangoon zufolge von der briti
schen Polizei wegen nationaler Be
tätigung verhaftet worden.
Argentinien baut vor

Die Tätigkeit der kürzlich gegrün
deten „Hilfsverbäiide für die So
wjetunion’ wurden durch den Polizei
chef der Bundeshauptstadt verboten,
da die SowjetUnterstützung als Vor
wand zur kommunistischen Agitation
in Argentinien angesehen wird.
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Porträt des Tages

Paula Wessely
r\\e dies/ähr ige Biennale in Venedig
^ wurde mit der Uraullührung de»
deutschen Filme» „Heimkehr" er-
61!net. Dieter Film, der unter Spiel
leitung von Gustav tlclcky gedreht
und in der Hauptrolle von Paula
Wessely getragen wurde, erhielt bei
der grossen Preisverteilung den Pokal
des Ministeriums lür Volkskultur.
Paula Wessely erwies sich auch ln
diesem Film, der das Schicksal der
Wolhyniendeutschen tum Gegenstand
seiner Handlung hat, als grosse Men-

schengestalterln. die durch ihr über
zeugendes und wahrhaltes Spiel die
Zuschauer nicht nur begeistert, son
dern zutiefst erschüttert und die die
Handlung In allen Tlelen miterleben

Spielleiter Hans Hilpert, der lang
jährige künstlerische Betreuer der
Schauspielerin, sagte einmal: „Bel der
Wessely hat man die unabwelsllche
Überzeugung, dass alles, was sie in
ihren Rollen erlebt. Ihr auch im Le
ben geschehen könnte. Was sie auch
immer spielt, setzt sich bei ihr tiel
in eigenstes Erleben um. Und neben all
ihrer grossen künstlerischen Bega
bung ist diese Frau ein kluger
Mensch, und Hirn und Herz haben
bei ihr eine last griechische Harmo
nie." So ist sie: ein Mensch voll

Heister und wärmster Emplindungen.
Wo sie Ist, ist Leben, und sei es in
den kleinsten Dingen des Alltags. In
ihrer Bescheidenheit liegt Grösse, In
ihrer Stille jenes menschlich fiele
Versunkensein, in dem die Welt in
klarer Ordnung ruht. Ihr Beruf Ist ein
Kampl, ein ständiges Ringen und Zit
tern um die Vollendung. Stets wirlt
sie Ihr Selbst in die Waagschale, und
davor, vor dieser Haltung und dieser
in ihrer vollkommenen Grösse seltenen
Einstellung, verblassen alle äusseren
Ehrungen und Auszeichnungen, so
stolz sie auch daraul sein kann.

Paula Wessely, ein Wiener Kind,
wurde als Tochter eines Fleischer
meisters am 20. Januar 1008 geboren.
Ruhig und still verstrichen die Jahre
ihrer Kindheit im elterlichen Hause.
Fernab vom Leben des grossen strah
lenden Wien teilte sie heran, deren
schönster Traum es war. einst Lehre- ■
rin zu sein. Diese Sehnsucht ging
aber nicht in Erfüllung. Das Theater
blut kam in ihr zum Durchbruch; eine
Tante von ihr war um die Jahrhun
dertwende geleiertes Mitglied des
Burgtheatcr. ein Onkel von ihr lange
Jahre Thcaterdircktor.

Nach dem Besuch der Wiener Aka
demie lür Musik und Bildende Kunst
trat sic als Schülerin dem Deutschen
Volksthealer bei und spielte an
schliessend an mehreren kleinen Büh
nen. Der Wunsch nach grossen Rol
len wurde in ihr immer stärker wach
und so lolgte sie einem Angebot an
das Neue Deutsche Theater in Prag,
wo sie in Voksstücken und in klassi
schen Werken au/trat. Hier lernte
sie auch Attila Hörbiger, ihren spate
ren Mann, kennen. Aber auch Prag
versagte die Erfüllung. Erst als sic
wieder in Wien war. erhielt sie end
lich die grosse Rolle: sic spielte die
Rose Bernd — und war über Nacht
berühmt.

Nun begann der steile Aulslicg und
bewirkte, dass auch der Film aut sic
aulmerksam wurde. Sie sträubte sich
mit Händen und Füssen anfangs ge
gen ihn. der später dann ihren Namen
weit in die Welt hinaustrug. Seit
1938 spielt sic auch wieder, mit ihrem
Gatten zusammen, im Theater in der
Josefstadt. — die grosse Wessely mit
dem testbegründeten Rul aut der klei
nen Bühne ihres ersten bescheidenen
Erlolgs!

Auch hierin ist sie sich treu geblie
ben: unbeirrt geht sic ihren Weg und
kennt nur die eine grosse Aufgabe:
reife Kunst zu geben. Grösstes anzu
streben und sich nicht vom Lauten
in der Welt beirren zu lassen. Die
Schauspielerin Wessely ist vom Men
schen Wessely, wie das ein wahres
Künstlertum erfordert, nicht zu tren
nen. Das erkennt jeder, der sic yc
aul der Bühne oder im Film gesehen
hat, und das bezeugt auch ihr Werde
gang, der ein einheitliches Wachsen
an der Kunst und lur die Kunst ist.

FUND ERN
Land der Würde und Schönheit

VON WOLFGANG GREISER

Flandern ist dem deutschen Volk
zu jederzeit ein Begriff mit besonde
ren Kennzeichen gewesen. Es liegen
Städte und Platze in dieser Land
schaft. es treten Namen aus ihr her
vor, die deutschesten Ursprunges
sind, die deutsches Wesen und deut
schen Charakter tragen. Deutsche
Schicksale sind auf diesem Grund
und Boden entwickelt und entschie
den worden. Hierbei braucht man
nicht nur der letzten historischen
Vorgänge weittragendster Ereignisse
zu gedenken, nicht der Verwicklun
gen von Freund und Feind, und man
wird doch von Schritt zu Schritt ge
wahr. dass Land und Volk und
Mensch und Sitte dem gleichen Kul
turstand unterstehen, der Herzen bin
det und den Geist nicht trennt, wenn
flandrisches Erleben zur germani
schen Gesittung und zur germani
schen Entwicklung wird.

brCckkn von voi.k
ZU VOI.K

Man gehe aus unserem Friesenland
einmal hinein bis nach Brügge. Oder
man vergleiche die Eindrücke der
deutschen Landschaft um Geest und
jenseits der „Westfalischen Pforte"
mit den Gebieten um Schelde und

auch in ihrer engeren geistigen
Struktur die M «male analoger Ent
wicklungen feststellen lassen. Flan
derns einstmalige jahrhundertelange
Zugehörigkeit zum deutschen Reichs
verband ist jedenfalls durch kein
Mittel und durch keinen Schacher
fortzuleugnen. Das Bild der Oschich-
te Flanderns ist deutsch, wenn noch
so viel Normanis« hes in dieses (Ger
manentum von einst durch Druck

und (Gewalt hineingepresst worden
sein sollte.

WESKNSVEKWANDT
ALLEM DEUTSCHEN

Denn auch die vielen geistigen und
künstlerischen Beziehungen, die bei
de Volker seit jeher miteinander ver
binden, sind ein ganz und gar ein-
wandloser Beweis für diese Struktur
der Scheldebewohner. An wenigen
Beispielen lässt sich das beweisen.

Dürers „Niederländisches Skizzen
buch" ist unter den starken Ein

drücken Flanderns entstanden. Des
grossen Malers triumphaler Empfang
und Aufenthalt in Antwerpen leiteten
jene beachtlichen Arbeiten ein, aus
denen immer wieder der flandrische
Geist, die flandrische Frau und das
flandrische Erleben zu uns sprechen.

Bild oben: Das Rabottor in Gent. 1489 erbaut,das grosse Ähnlichkeiten mit
dem llolstenlor in Lübeck aulweist. — Bild links: Das „Geeraard-Duikel-
stecn" in Gent, eine aus dem Anlang des XIII. Jahrhunderts stammende
Burg. — Bild unten. Das Rathaus und der Grosse Markt in Brussel, einer

der schönsten Platze der Welt
Aufn : Tohit-Ehrhardt

Lys. Kommt es einem da nicht im
mer wieder an. als wanderte man auf
landverwandtem Boden? Weites fla
ches Land mit verträumten Höfen ..
Ist solch eine Landschaft nicht eigen
willig deutsch? Domartig gewölbte
Pappelalleen über den Strassen ein
samen Lebens ... Könnte solch ein
Idyll nicht das Spiegelbild eigener
engster Heimat werden? Eben, fast
waldlos ist pommersches Land
Hat nicht Flandern den gleichen |
Charakter?

Wir können aber auch mitten hin- j
ein in die Kultur der flandrischen
Städte- und Baukunst gehen und .
dürften uns immer wieder davon |
überführen lassen müssen, dass dort ,
ein Gildehaus und hier der Markt. I
da eine Kaufhalle und hier der Stand I
für Hopfen, Futterkräuter, Flachs so
viel Gemeinsames mit Heimathaus und
Heimathandel haben, dass man meinen
möchte, gar nicht in einem fremden |
Land zu sein. Von Schritt zu Schritt j
wird man gewahr, wie Ur-Erbanlagen |
in einem Volk nicht wegleugbare |
Brücken bilden. Germanisches Werk- ,
tum ist Flanderns Gesicht, und seine J
Gestaltung ist deutsche Hülle. Ist ;
nicht aber auch sein Leben hanscati- j
scher Geist? Sind seine Wescnszuge j
nicht den unseren Strich um Strich
gleich? Der Beweise der inneren
Volksverwandtschaft zwischen Man
dern und Deutschland gibt cs jeden- j
falls genug, teils nachprüfbar aus ge- j
schichtlichen Analen, zum andern |
Teil aus völkischem Gut und aus der (
Kulturgeschichte Flanderns her leit- [
bar. In Gent sein, in Brügge sein, in (
Courtrai sein, ist das nicht genau so.
als wanderte man durch Munster,
durch Luneburg. Rostock oder Dan
zig? Nahverwandter kann eine Land- j
schaft kaum sein, als dass sich nichl
nur im äusseren Aufbau, sondern i

Kunst aus Flandern übertrug sich da
mit auf den Dürer sehen Geist und
wurde zum Ausdruck einer Gesin
nung, die Wesensverwandtes zu
schöpfen wusste aus eigenstem tief
sten Erleben.

Umgekehrt kamen auch flandrische
und flämische Künstler vom Kanal
und der Schelde ins Preussentum Ei
ne der bekanntesten dieser Person
lirhkeiteii dürfte der Flamen Gode
charle gewesen sein. Seine bild-
haucrischen Leistungen erregten die

Aufmerksamkeit Friedrichs des
Grossen, und wenn er an sich in al
lem ein hoher Kunstforderer war. so
konnte er und so wollte er die skulp-
tureile Kraft dieses berühmten Man
nes nicht auch für seine Prunkhauten
ungenutzt sein lassen. Immer und im
mer wieder ubertrug der preussischc
Geist dem flandrischen Künstler Auf-
Prag um Auftrag, und Godecharle
entledigte sich ihrer unter dem küh
nen Aufgebot aller seiner künstleri
schen Fähigkeiten und Fertigkeiten.
Schliesslich ging auch Deutschlands
Meister Hans von Mildert immer wie
der hinein in das Reich der flandri
schen Kunst, wenn es hiess, in ge
genseitiger Befruchtung des Kön
nens und der Kunst aus seinem Geist
heraus Unvergängliches zu schaffen.
Es sei nur an eine seiner schönsten
Plastiken erinnert, an einen „Kin
derkopf nach Rubens Vorbild", um
an/ukl, uten, wie segensvoll diese ge
genseitige Hingabe und Aufge
schlossenheit des deutschen Könnens
an den flandrischen Geist und des
flandrischen Eindruckes auf das

deutsche Talent aus diesen Zeit
epochen wurde.
m m:\s — (.iuIsstkii söhn
I)i;S KANDI S

Dass Rubens, Flanderns grösster
Sohn der Kunst, schliesslich ein bio
gener Kind aus Westfalen war, mag

ebenfalls kein Zufall sein. Denn oh
ihn die Fresken Giulio Romanos' an
geregt haben zur Kunst oder die Ar
beiten MantfHjnas in Mantua, das
deutsche Gehlut seines Könnens vei-
leugnete er nie. Spanien hat den
grossen Künstler gefesselt, mit Mi
chelangelos Formensprache schuf er

in London und Paris, aber
wenn cs ihm darum ging, dem
Ursprünglichsten, Lebendigsten sei

ner so überreichen Fantasie ei
nen gezügelten Ausdruck zu ver
leihen, so besann er sich immer wie
der auf das rein Flandrische. Mit
nie gekannter Liehe und Warme um
fasste Rubens gerade in seinen Na
tur- und Kinderbildern immer wieder
die Eindrücke und Erlebnisse seiner
engsten Heimat, und man braucht
sich nur eines Bildes zu erinnern, wie
das der sieben, einen Fruchtkranz
tragenden Kinder in der Pinakothek
in München, und man geniesst
den flandrischen Maler in aller
Schönheit und Innigkeit des er
lauschten deutschen Lebens.

Flandern, du hist ein so schlichtes,
gemessenes Land, dass alle deine
Wege geradlienig zu verlaufen schei
nen, diagonal und vertikal. Die
grossen Kurven der Leidens« halt ha
ben dich immer nur durchzogen,
wenn sie dir aufgezwungen wurden
durch Hass oder Neid. Du selbst bist
die Stille, die Gleichmässigkeit. Dein
elementarstes Erleben ist Ruhe und
Ordnung. All «lein Reichtum ist
Schönheit und Wurde, und auch da
mit bist du uns Deutschen verwandt.
Bedeutungsvoll sein aus sich selbst
heraus, das ist germanische Ehre.
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Italienischer
Wehrmachthericht

Erfolgr In Ostafrlk«
Rom, 6. November

Da* Hauptquartier der »falten,»eben
Wehrmacht qibt bekannt-

Bomberverbände der italienischen
Luftwaffe griffen iii der vergangenen
Nacht den Flottenstützpunkt von La
Valetta und die Flugplätze von Ve
nezia und Micahha auf der Insel Mal- !
ta an. Die Ziele wurden wirksam
getroffen, und es entstunden weit
Sichtbare Brande.

Im Verlaufe eine« Luftangriffes auf
die Wohnviertel von Augusta (Sizi
lien), der 4 Tote und 5 Verwundete
unter der Zivilbevölkerung zufolge
hatte, wurde von der Bodenabwehr
ein Flugzeug abqesrhossen.

In der Cyrenaika wurden 3 briti
sche Flugzeuge von unseren Jagd
flugzeugen brennend zum Absturz ge-

An der Tobrukfront fanden örtliche
Aktionen unserer vorejesr hobenen
Posten und Artillerietaligkeit statt.
Deutsche Flugzeuge bombardierten
einen englischen Flugplatz östlich von
Marsa Matruk und beschädigten da
bei einige Maschinen.

Im Abschnitt von Gondar über
raschten die Truppen des Stütz
punktes von l'alag einen starken
feindlichen Verband, der zersprengt
wurde und zahlreiche Tote und Ver
wundete auf dem Kampfplatz zurück-

Im Mittelmeer schoss eines unserer
Torpedoboote zwei feindliche Flug-
zeuge ab.

„Gegen den
gemeinsamen Feind“

Telegramm an den Duce
Rom, 6. November

Von einer Besichtigung der
Schlachtfelder im Osten sandten der
Führer des Reichskriegeibundes, Ge
neralmajor Reinhard, und der Präsi
dent des italienischen Frontkämpfer-
Verbandes, Rossi, ein Telegramm an
den Duce, in dem sie auf die enge
Kriegskameradsc haft Deutsc hlunds
und Italiens hinwei&en, die sich ge
gen die gemeinsamen Feinde richte.

Der ungarische
Heeresbericht

rbersetzunqsversuch verhindert
Budapest, G. November

MTI meldet von der Ostfront:
Die an der ukrainischen Front

tampfenden verbündeten Streitkrafte
haben den Feind in den Raum zwi
schen Woroschilowgrad und dem süd
östlichen Donez-Becken zuruckge
drängt. Die Operationen nehmen
trotz der Ungunst der Witterung und
trotz der schwierigen Verkehrsver
hältnisse ungestört ihren planmassi
gen Verlauf. Die Honvedarmeeteile
haben in Erfüllung ihrer Aufgabe, den
Donez zu sichern, den Versuch einer
feindlichen Einheit, den Fluss zu über
schreiten, mit Leichtigkeit abgewie-
sen. Im übrigen war in diesen
Frontabschnitten nur spärliche Flie-
gertatigkeit zu verzeichnen.

Lebensmittel
für Griechenland

Durch Vermittlung des Roten Kreuzes
Eigener Drahtbericht

Genf, 6. November
Nach einer Mitteilung des Genfer

Roten Kreuzes ist der Dampfer „Kur-
tulus' mit Lebensmitteln von der
Türkei für Griechenland von Istan

bul abgefahren, nachdem das interna
tionale Rote Kreuz alle erforderlichen
Zustimmungen der in Betracht kom- '
men den Regierungen erwirkt hatte \

Es besteht die Absicht. Lebens
mittellieferungen wahrend der näch

sten fünf Monate fortzusetzen
lind allmählich der griechischen Be
völkerung mehr als 50 000 t Lebens
mittel zukommen zu lasse n.

Finnische PK an der Front
PK-Zeich

VON K R I E (
PK.. HHtiokl, November

Der deutsche Kriegsberichter steht
bei seinen finnischen Kameraden in
hohem Ansehen. Es geht den linni-
scheu Kameraden genau wie uns:
wenn sie nicht immer im Einsatz sein
können, sind sie nicht zufrieden, sie
wollen immer mit in der vordersten
Linie sein, um keine kampfhutidlung
zu versäumen, die lur die Berichter
stattung in die Heimat von Bedeu
tung sein konnte.

Ein treffender Beweis für diese
ständige Einsatzbereitschaft ist eine
Ausstellung, die von jungen Zeich
nern, die in veisc hiedenen finnisc hen
Piopagunda-Kompanien zusammenge-
fust sind, augenblicklich in Helsinki
veranstaltet wird. Auf gedrängtem
Raum ist hier eine sorgfältige Aus
wahl unter einigen hundeiter» Zeich
nungen getroffen, die das Gesicht der
Front, das Antlitz des Freiheitskämp
fers und die widerliche Visage des
Gegners zeigen. Hauptsachlic h in t
Bildern vom Kampfe vertreten ist der
junge Lindeberg, der in seinen
pac kendeu Zeic bnungen das gespann
te Gesicht des Mosstrupp-Mannes ein
gefangen hat, der die ganze Verbis
senheit des Stellungskampfes richtig
darzustellen weis» und eine Reihen-
Bild-Darstellung eines Überfalls auf
eine* sowjetische Stellung von der
Planung im Gelechtsstand über die
einzelnen Kunsthandlungen selbst
bis zur Gefangennahme des zermuib-
len Gegners gibt.

Der Zeichner E s k o 1 t a hat mit we
nigen Stric hen die besondere Schwer
mut der finnischen Landschaft eilige-
hingen. (irau und duster hangt der
Dunst über dem zerwühlten Schlacht
feld, sc heinenhalt arbeiten sic h die
Soldaten über die Geröllfelder vor,
wachsam sichernd der Führer, ge
duckt und abwartend die Männer
seiner Patrouille hinter ihm, das Ge
wehr schussbereit in der Rechten.

ner in einer Ausstellung in
i S B E R I C II T F R KURT

die Handgranate griffbereit im Kop
pel. Ihm ähnlich sind Zeichnungen
von K o p o n e n. der den Übergang
seines Stosstrupps irn S< blaue hboot
über einen Fluss zeichnete. Mit ra
santen Sprüngen arbeiten sich die*
Männer von Deckung zu Deckung,
von Baum zu Baum vor, um Ufer liegt
das Schlauchboot mit zwei festgezun*
len Verwundeten, um die sich sor
gend die Männer vom Sanitätsdienst
bemühen. Ebenso eindrucksvoll ist
auch seine Darstellung von den Pio
nieren, die iin tollsten Artiilenefeuer
nut den vorbereiteten Hruckenuber-
gungen zum Flussufer jagen, um den
Kameraden den Übergang zu ermogli-
eben. Er gedenkt auch der deutsch
finnischen Waffenbriideisc halt in ei
ner packenden Schilderung treuester
Kameradschaft.

Mit dem Gegner beschäftigten sich
die Zeichner Tornia und I u h k a.
forma hat einige der übelsten Typen
aufs Korn genommen und karnkatu-
renhaft ihre wilden und semitischen
Physiognomien wahrhaft absc heulirh
ei regend gezeichnet, wahrend Tuhka
einen meisterhaft getarnten Baum
schützen bringt. Tuhka zeigt weiter
noch einen Stosstrupp im Angriff
und bringt ausgezeichnete Schilde
rungen vom Lagerleben im Zelt. Ne
ben einigen Kumplbildern von So
de r s t r j in fallen dann besonders
bunte Zeichnungen von Koponen
auf, die du* schon bald historisch ge
wordenen Schlachtfelder von Kolla
und Loisola aus dem Winterkrieg zei
gen. Anklägern! streckt ein zerschos

sener Wald seine kahlen Baum-
stumpfe in den grauen Himmel,
sc hw'arz, verkohlt die Stamme, blatt
los die wenigen Zweige, die ver-
sc hont blieben, aufgewühlt und zer
mahlen der Grund — das ist Kolla,
wo wenige finnische Soldaten einen
tagelang, beinahe aussichtslos er
scheinenden Kampf gegen eine unge
heure russische Übermacht ausfoch-

Helsinki
WIMMERS

ten und die Front hielten gegen den
Ansturm der roten Horden, die im
mer wilder und tierischer ansturmten.
ohne auch nur einen Fussbreit Ge
lände erobern zu können. Das ist

heiligste finnische Lrde geworden,
hier floss das Blut der Tapfersten.
Kolla wird einmal Wallfahrtsort wer
den für alle die, die ihren Söhnen das
Feld zeigen wollen, wo Finnland uni
seine Llire und Freiheit stritt und

Neben all diesen dramatischen
Schilderungen des Kampfes und de«
Schlachtfeldes kommt dann noch der
Humor zum Wort. Zu seinem Dol

metsch haben sic h V e s a n t o und
S i r o I a gemacht, die, eingedenk der
giosssprec hcrisc hen sowjetischen
Propaganda von der Leichtigkeit des
Kampfes, nun den Spiess umdreh ten
und. ohne aber die Schwere des
Kampfes zu vergessen, den bolsche

wistischen Soldaten in seiner Zer-
li-mptheit und Liederlichkeit darstel

len und ihm Worte in den Mund le
gen. die er tatsac hlich selbst in einem
Anfall von sarkastischer Wahrheits

liebe gesproc hen haben konnte.

Das ist ein kleiner Ausschnitt aus
der Arbeit des finnischen PK-Mannes
als Zeichner. Im übrigen sind die
Kamera-Männer an der Front sehr
rege. In einem Kino in Helsinki
lauft neben einem Kulturfilm nur die
Wochenschau und die Vorstellung,
die durchschnittlich fünfviertel Stun
den dauern, sind derart überlullt, dass
die Besucher sich schon halbe Tage
vorher die Karten besorgen müssen,
um zur gewünschten Zeit Eintritt zu
erhalten. Neben der finnischen Wo
chenschau finden natürlich auch die
deutschen Wochenschauen immer
wieder begeisterte Aufnahme und
mehr als einmal erlebt man als deut
scher Besucher mit Stolz, dass hei
besonders markanten Bildern Beifall
laut wird.

Geleitzug Vichys überfallen
Protest der französischen Regierung in London

Paris, 6. November
Eine Mitteilung der französischen

Admiralität besagt, dass am 2. No
vember 200 Meilen südlich von Dur
ban ein französischer Geleitzug von
fünf Frachtdampfern auf der Fahrt

i Madagaskar nach Dakar, gelei
tet von dem Aviso „Iberville", von
einem britischen Geschwader, beste
hend ans vier Kreuzern und sechs
Patrouillenschiffen, verfolgt und an
gehalten wurde. Trotz der Bereitwil
ligkeit der Franzosen, nach Mada
gaskar zurückzukehren, bestanden die
englischen Streitkräfte, gestützt auf
ihre Überlegenheit, darauf, den Ge
leitzug rttifzubrmgen. Die fünf
Dampfer halten eine Anzahl Kolo-

alfranzosen an Bord, die heimkeh

ren wollten, sowie Lebcsmittel für
Französisch-Afrika und das unbe
setzte Frankreich — 9000 Tonnen
Zucker, 5000 Tonnen Kaffee. 2000
Tonnen Reis, Trockengemüse. Fleisch
konserven. Tabak usw., jedoch keine
Kriegsbannware.

Die französische Regierung hat ge
gen diesen Angriff, der mit dem
Krieg gegen England in keinerlei Be
ziehungen steht, protestiert. Die Be
hauptung der englischen Admiralität,
dieser französische Geleitzug fahre
auf deutsche Weisungen und begün
stige die Beförderung deutscher Bann
ware. ist eine Lüge und entbehrt je
der Grundlage, da dieser Geleitzug
ausschliesslich für die Versorgung der

* Franzosen bestimmt war.

Die USA-Kriegspartei
Die Männer hinter Roosevelts Plänen

Eigener Drahtbericht der ,.D7. im Ostland"
New York, 6. November

■in nordamerikanisches Blatt be
fasst sich mit den Personen der
Kriegspartei in den Vereinigten Staa
ten. Danach stellen New Yorker

hts.mwultsfirmen und Grossban
ken das Hauptkontingent dieser am
Kriege interessierten Personen. Der
74jährige Kriegsmimster Stimson ge
hört der Ar.Wdltsfirma Winthrop-Stim-
son-Pulnam and Robert an Die jün
geren Männer, denen er infolge sei
nes hohen Alters viele seiner Auf

gaben übertragen habe, seien alle
ehemalige Studenten alter Universi
täten oder Mitglieder der Hochfinanz.

Alle seien vor allem durch reiche
Heiraten vorangekommen. Die rechte
I fand Stimsons sei Grenville Clark,
Mitglied einer einflussreichen New
Yorker Rechtsanwaltsfirma sowie vier
exklusiver Clubs. Clark gehörte auch
jener Gruppe von Anwälten. Bankiers
und Mumtionsfabnkanten an. die im
Mai 1940 in New York zusammen-
getroffen seien, um den Agitations-
feldzug für die Allgemeine Wehr
pflicht vorzubereiten.

Demonstrationen
gegen Halifax

Kundgebung von USA-Bürgern

Eichenlaub
zum Ritterkreuz

rührerhauptquartler, 6. November
Der Führer überreichte in seinem

Hauptquartier Hauptmann Gollob,
Giuppenkommandeiier in einem Jagd
geschwader, und Oberleutnant Graf
von Kagenerk, Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader. persönlich das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Ei
sernen Kreuzes.

Oberst von Wolff
gefallen

Berlin. 6. November
Einen Tag. bevor ihn die Kunde

von der Verleihung des Ritterkreuzes
des Eisernen Kreuzes erreichte, ist
Oberst Horst von Wolff an der Spitze
seines Infanterie Regiments im Osten
gefallen. Oberst von Wolff, der ge
bürtiger Oberschlesier war, ist aus
dem Kadettenkorps hervorgegangen.
Im Weltkriege führte er ein Bataillon
und fand weiterhin in Generalsstabs
stellen Verwendung. Der hervorra
gende Offizier erhielt damals nicht
nur das Eiserne Kreuz I. und II. Klas
se, das Verwundetenabzeichen und
andere Kriegsauszeichnungen, son
dern auch den Orden Pour le Merite.
Seinen rücksichtslosen Einsatz im
Weltkriege wiederholte Oberst von
Wolff im neuen Befreiungskampf. Im
Westfeldzug verdiente er sich in
höchster Bewahrung die Spange zu
den beiden Eisernen Kreuzen und im
Abwehr kämpfe gegen die Sowjets
stellte Oberst von Wolff überragende
Fuhrereigenschaf ten immer wieder
unter Beweis.

Ritterkreuzträger
gestorben

Berlin, 6. November

Cleveland. 6. November
Kurz nach seiner Ankunft in Cleve

land war der britische Botschafter
Lord Halifax wiederum (.egenstand.
von Demonstrationen, wie Associated
Press meldet. E.ne Gruppe von
Frauen und Muttern, deren Männer
be/.w. Sohne eingezogen sind, de
monstrierten mit Plakaten vor dem
Rathaus, als der Botschafter dem
Oberbürgermeister einen Besuch ab
stattete. Rund 40 Frauen paradierten
mit Plakaten, die u. a. die Inschriften
trugen: „Halifax, geh nac h Hause",
oder „Halifax ist ein Kriegshetzer”, I
..Halifax glaubt an Freiheit des

T ruppenver Stärkungen
in Burma

Tokio, 6. November
Nach Meldungen der japanisc hen

Presse sind im Laufe des Oktober
1000 USA Soldaten in Burma gelandet
worden, die als Ablösung jener bri
tischen Streitkräfte an der Burma-

I lay,sehe n Staaten zurückgezogen wor-
1 den sind.

Am 19. Oktober 1941 erlag der
Ritterkreuzträger Major Edgar Stentz
ier, ein gebürtiger Dortmunder, sei
ner ira Kampfe erlittenen schweren
Kopfverletzung. Bekanntgeworden ist
Major Stentzier durch seinen helden
mütigen Einsatz hei der Eroberung |
der Insel Kreta und die Verleihung
des Ritteikreuzes des Eisernen Kreu-

„Kibi Maru“ durch
Sowjetmine gesunken

Japanischer Protest in Moskau
Tokio, 6. November

Nachdem die japanische Regierung
bereits vor Monaten hei der sowje
tischen Regierung wegen der Vermi
nung der ostasiatischen Gewässer
Protest erhöhen bat. ist nunmehr ein
japanischer Passagierdampfer den so
wjetischem Minen zum Opfer gefal
len. Auf der Fahl t von dem an der

Ostküste Koreas gelegenen Hafen
i Seishin nach Tsoraqa lief der 4 >001
I BRT grosse japanische Passagier-
j dainpfer „hibi Maru" auf eine Mine |

Beispielloser
Schlachiensieg

Di« VernJrhfungsichlacht bei Kiew
Berlin, 8 November

Die Vernirhtaingsschlac ht ostwärts
Kiew, die vom 13. bis 27. September
abrollte, war mit der Einbringung von
ffb'iOOO Gefangenen ein „Schlachten-
sieg, wie ihn die (k»*c luchte bisher
nicht gekannt hat”. In einem Kampf
von nur 14 Tagen wurden hier fünf
Sowjetarmeen mit über 50 Divisionen
vernichtet.

(ienaue Nachprüfungen haben erge
ben, dass auf dem Schlachtfeld im
Dn epr Desn« Bogen 37 Schützendi
visionen, und zwar die 41., 55., 62.
75. 87. 97.. J16., 117., 124.. 135.,
137, 146. 147. 151 . 159., 161 . 165.
169. 171., 175., 187., 193.. 195., 196.
200., 206 , 219 , 227.. 228 . 232 . 264..
266.. 284 . 289.. 293.. 295.. 301., sechs
motorisierte Schützendivisionen, näm
lich die 7.. 45.. 131.. 212.. 215. und
die 240. und drei voüausgerüstete
Panzerdivisionen, die 20., 40. und 43.
und die 28 Gebirgsdivision, zusam
men also 47 vollausgerüslete sowje
tische Divisionen, vernichtet worden
sind. Es kommen hinzu die 32., 37.
und 47. sowjetische Kavallericdivi-
sion, die nach dem Verlust des

grössten Teils ihrer Pferde und der
sonstigen Ausrüstung infanteristisch
eingesetzt waren. Gleichfalls zu Fu«s
kämpften hier die 19.. 35. und 41.
Panzerdivision und die Panzerbrigade
Nr. 147 Diese vier Panzerverbände
hatten in den Kämpfen der ersten
Septembrrhälfte ihre Panzetkampfwa-
gen verloren, ihre Neuausstattung
war den Sowjets nicht mehr möglich.
Ausserdem wurde in dieser Schlacht
die 207. Euftlande Brigade und ein
grosserer gemischter Verband au*
Resten anderer Divisionen vernich
tet. Insgesamt kostete die Schlacht
von Kiew von Sowjets also 53 Divi
sionen, zwei Brigaden und einen ge
mischten Verband.

Boyhottaufruf
gegen England

50 000 nationale Inder in Haft
Schanghai. 6. November

Auf einer Tagung in Schanghai hat
die nationale indische Vereinigung in
China beschlossen, das indische Volk
zum Boykott der englischen Kriegs-
anstrengungen aufzurufen, die Aus
hebungen für die britische Armee so
wie die Arbeit in Munitionsfabriken
abzulehnen und Kriegssammlungen
nicht zu zeichnen. Ausserdem wur
de Mahatma Ghandi ersucht, wirk
samer gegen die Gefährdung der in
dischen Interessen vorzugehen. In
der EntschMessung wird darauf hfn-
gewiesen, dass die Kriegsziele Eng
lands rein imperialistischer Natur
seien und dass Indien dajier keiner
lei Hilfe an England zur Fortführung
des Krieges gewähren solle. Des
Weiteren wird daran erinnert, dass
nicht weniger als 50 000 angesehene na
tionalistische Führer und Arbeiter in
Indien von den Briten deshalb ver
haftet worden seien, weil sie ihre
Meinung zum europäischen Kriege
geäussert haben. Junge indische
Bauern und Arbeiter seien zwangs
weise zum britischen Militärdienst
ausgehoben worden, um gegen mit

Indien befreundete Mächte zu
kämpfen. Das indische Volk sei ge
zwungen worden, zum Kriegsfonds
beizustetiern und die Anzapfung der
indischen Hilfsquellen habe zu einer
erheblichen Verteuerung der Lebens
haltung in Indien geführt.

Verfügung im
Generalgouvernement

Krakau, fi. November
Die Hauptabteilung Wissenschaft

und Unterricht in der Regierung des
Generalgouvernements wird in Lem
berg unter deutscher Aufsicht Lehr
anstalten ins Leben rufen, in denen
fremdsprachige Einwohner des Lan
des eine Ausbildung als praktisch«
Arzte, praktische Tierärzte und Land
wirte erhalten. Später sollen auch
Pharmazeuten und Techniker heran-
gebilclet werden. Durch diese Mass
nahme soll ein Nachwuchs her inge
zogen werden, der zur Durchführung
grosser Aufgaben mitcinq*'set/t wer
den kann, um so das anderweitig
notwendige deutsche Personal zu ent
lasten.

und sank innerhalb von 30 Minuten.
Bisher konnten 247 überlebende ge
borgen werden, 17 Leichen wurden
aufgefischt. Es herrscht jedoch ein
sehr schlwcrer Seegang, der die Ar
beiten ausserordentlich behindert.

Die japanische Regierung hat we
gen des Untergangs der „Kibi Maru”
sc harfen Protest bei der Sowjetrcgic-

Unbrauchbare MG's
New York, 6. November

Maschinengewehren an die Fabrikan
ten. da sic h diese bei den Manövern

[als unbrauchbar hcrdusstellten.
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Ostland \ Täglich sind Beamte unterwegs
Der Kampf gegen Schleichhandel und Preistreiberei

Träume amTelefon
Ganz lange Leute eignen »ich frei

lich nicht lür jene Wohltat, gänzlich
»orglo» und guter Dinge aut dem
Sofa zu liegen und nichts zu tun und
nicht» zu denken, »Ich nur auszu
ruhen. Ganz jungen Leuten wurde
auch nicht widerfahren, was jenem
Mann widerfuhr, der so mit der Welt
zufrieden neben sich auf dem kleinen
Tl»ch das Telefon unermüdlich klin
geln hörte, ohne »ich zu rühren. Pah.
denkt er, lass mich in Ruh.

Es klingelt zum zweiten, zum drit
ten Mal. Langsam kehren die Sinne
aus dem Nirwana zurück. Die Neu
gier erwacht. Vielleicht eine gute
Nachricht, eine nette Einladung, eine
sehnsüchtige Frauenstimmet P.s schellt
zum vierten und lünlten Mal Das muss
ja ein ganz Halsstarriger sein! Reim
sechsten Mal durchiührt Ihn ein
Schrek. Vielleicht ist etwas passiertt

Der Hartnäckige läutet bereits zum
neunten Mal. Ob eine junge sehr
schöne Dame, die ihn einmal gesehen
oder von ihm gehört hat. aut diesen
Weg den Mut gefunden haben sollte,
ihm ihre Sympathie mitzuteilenT Oder
ob ein reicher Mann, der sein Ende
nahen lühlte und keinen Erben hat.
Schicksal spielen möchte und wahllos
Ihn. mit dem Finger im Telefonbuch
angelnd, herausgelunden hatT

Mit jedem Klingeln wächst ein
neues Märchen aus seiner aulge
scheuchten Phantasie heraus. Immer
tleier verliert er sich in diesem zau
berhalten Irrgarten, die Krall seiner
Phantasie ist stärker als die Unruhe
und die nüchterne Begierde, »ich end
lich Klarheit zu verschallen. Langst
ist es der Wirklichkeit verwehrt, mit
diesen Träumen Schritt zu halten; un
möglich, dass sie nicht enttäuscht.
Wahrscheinlich denkt er. jäh In den
Alltag zurücklallend, als es plötzlich
still bleibt im Zimmer, wahrscheinlich
war es überhaupt nur eine falsche
Verbindung.

Die Phantasie hat den Wachtraum
wie einen Lultballon aulgeblasen, und
plötzlich ist er zerstoben, und ein
Nichts Ist übriggeblieben. Der Mann
erhebt sich mit einem Ruck und denkt
nach. Jetzt ärgert er »ich. Vielleicht
war es wirklich etwas Wichtiges.
Kurz entschlossen greift er zum Hörer
und rult bei seinem Freund Stelan
an. Der weiss natürlich von nichts.
Freundin und Kollege, CheI und Un
tergebener. Hauswirt und Nachbar,
Stammcalö und der Laden an der
Ecke äussern nur bedauerndes
Hemden. Alle Telclonadressen im No
tizbuch werden angerulen — nichts.
F.s bleibt also wirklich nur übrig: ein
Fehlanrul oder ein absonderliches
Abenteuer; aul jeden Fall etwas, was
nie wiederkommt. was er nie erlab
ten wird.

Oh man nun das Wunder heim
Schopf lasst oder nicht. seinen Zau
ber wird es wohl so oder so verlie
ren. Aber hätte der Träumer ruge-
packt, hätte er am nächsten Ersten
zwanzig Gespräche weniger zu zahlen
gehabt; „Strafporto" lür einen Klein

gläubigen ... R

Eröffnung
einer Badeanstalt

Riga, 8. November
Die Badeanstalt von Dr. Kroger an der

Laudonstr. 18 wird nach Durchfüh
rung umfangreicher Ausbesserungs-
«rbeiten wieder eröffnet und ist in
Zukunft dem Publikum freitags von
14.00 Uhr ab und sonnabends von
12.00 Uhr ab zugänglich. Ausser der
Abteilung mit Einzelwanncn, dem
Römischen Bad. der Russischen Ab
teilung und dem Dampfbad, stehen
dem Publikum auch zwei Schwimm
bassins zur Verfügung.

Riga, 6 November
Die Preisuberwar hung des (Gebiets

Kommissars Riga-Stadt hat in letzter
Zeit dem Schleichhandel und der
Preistreiberei einen scharfen Kampf
angesagt. Alltäglich sind die Beam
ten unterwegs, um die Kaufladen,
Gaststätten und die Markte aufs ge
naueste zu kontrollieren und alle
Vergehen zu ahnden Ganz beson
ders scharf wird hierbei gegen dieje
nigen Personen vorgegangen, die be
zugscheinpflichtige Waren ohne Mar
ken abgeben oder erwerben. In sol
chen Fallen machen sich beide Teile
straffällig.

Es sind schon mehrere Gaststätten
und Kaufläden in den vergangenen
Wochen zur Verantwortung gezogen
worden, die von ihren Kunden zu
hohe Preise genommen oder sich an
dere Vergehen gegen die Preisord-
nung haben zuschulden kommen
lassen. Wenn es sich nur um gering
fügige Verschulden handelte, wurden
die Unternehmen nur verwarnt. Bei
ernsteren Vergehen oder gar im Wie
derholungsfälle wurden sie mit recht
empfindlichen Geldstrafen belegt. Es
werden aber noch strengere Strafen
angewandt werden, falls diese Un
ternehmen noch immer weiter zum
Schaden der Allgemeinheit die Preis
treibereien und den Schleichhandel
fortsetzen sollten. Es ist in diesen

Fallen sogar vorgesehen, diese Kauf
laden oder Unternehmen zu sr hliessen
und deren Besitzern die Konzession
zu nehmen. Auch Verkaufe von Ein
zelpersonen, die bereits gebrauchte
Gegenstände oder Kleidungsstücke
einer zweiten Person verkaufen, un
terstehen der allgemeinen Preisord-

Von der Tätigkeit und Arbeitsweise
der Beamten, die im Kampf gegen die
Preistreiberei und den Schleichhan
del stehen, sei an dieser Stelle nur
eine Begebenheit als Beispiel er
wähnt, aus dem zu ersehen ist, wel
cher Schliche sich die Lebensmittel*
hamslerer bedienen, um ihre geham
sterte und dem Volksganzen entzoge
ne Ware jmt möglichst grossem Ge
winn auf dem Wege des Schleich
handels zu verkaufen.

Zwei Beamten der Preisüberwa
chungsstelle. die auf dem Markt
Dienst taten, war ein junger Mensch
aufgefallen, der von einem Handkar
ren ein Butterfass auf seine Schulter
wuchtete und mit seiner Last einem
Marktstand zustrebte. Nach dem
Begleitschein der Molkerei befragt,
musste der Mann zugeben, einen sol
chen nicht zu haben. Er sei Gelegen
heitsarbeiter und von einem fremden
Herrn auf der Strasse zum Trans
port dieses Butterfasses auf den
Markt geworben worden. Er habe

das Fass an einem bestimmten Stan
de abzuliefern.

Die Frau an dem bezeic hneten
Stande hatte die Szene aus einiger
Entfernung beobachten können und
lehnte natürlich den Empf ing der
Butter ab. Sie habe keine bestellt
und wusste nicht, wieso sie dieses
Fass erhalten solle. Hierauf liessen
sich die Beamten zu dem Hause füh
ren, an dem der Gelegenheitsarbeiter
das Butterfass in Empfang genommen
hat. Der junge Mensch führte die
beiden zu einem Kaufladen, der einen
vollkommen ordnungsgemässen Ein
druck machte. Die Lebensmittel wur
den nur auf Karten und in den vor
schriftsrnüssigen Mengen verabfolgt.
Die Beamten hatten jedoch Verdacht
geschöpft. Bei einer Durchsuchung
des Ladens wurden auch eine stattli
che Menge von Lebensrnittel. Konser
ven, Tabakwaren und Spirituosen
entdeckt, die von dem Kaufmann im
Laufe der Zeit gehamstert worden wa
ren und fortlaufend an gute Bekannte
für einen gehörigen Überpreis ver
kauft wurden.

Aber nicht nur im Kaufladen selbst,
sondern auch in der Privatwohnung
und in deren Keller wurden ganz be
deutende Mengen von Waren be
schlagnahmt und sichergestellt. Ein
ähnliches Warenlager wurde kurz
darauf bei einer nahen Verwandten
des Kaufmannes aufgefunden. —h—

' Rosinen
UoIm Im u islischt*

Opfer HibjizunilHMi
I Aul dem Friedhof vom Aglona im
• Kreise Rositten wurden jetzt aus ei
J nem Massengrab eine Anzahl von
Leichen der von den Bolschewisten
ermordeten Einwohner aus der Um
gebung ausgegraben. Folgende Tote
konnten identifiziert werden: Anna
Rupais, geh. 1887. ermordet am 2.
Juli, Jahnis Rupais, geh. 22. Juni
1912, ermordet am 2 Juli; Ludwig
Masurs, geh. 1878. ermordet am 30.
Juni; Peter Walainis, geh. am 10.
April 1919, ermordet am 1 Juli; Sta
nislaus Delweris. geh 1920, ermordet
am 1 Juli. Auf dem Friedhof in
ßcrsgali in der Gemeinde Aglona
wurde die Leithe des am 2 Juli
von Bolschewisten ermordeten An**
Kuncfsc hinsch ausgegraben.

Flug über wogendem Nebelmeer
Erlebnis einer Luftreise von Königsberg nach Riga

Dünaburg
Itc/IrksgcriHil iirlieifcl

In Dunaburg fand die feierliche
Wiederaufnahme der Tätigkeit des
hiesigen Bezirksgerichts statt. Zu der
Feier war auch Gebietskommissar
Schwung mit seinen näheren Mitar
beitern erschienen. In dem mit Fah
nen festlich geschmückten Saal wurde
der Gebietskommissar durch den Vor
sitzenden des Bezirksgerichts, durch
den Prokureur und durch weitere
hohe Gericht sbeamtc bogrüsst. Der
Vorsitzende K. Osolmsrh hielt che
Eröffnungsrede. Der Gebiet skommis-
sar gab dann in einer Ansprache Hin
weise für che kommende Arbeit.

Mitau

Schwerfällig rollt die Maschine
über den Flugplatz. Das Lied ihrer
Motoren klingt noch gedampft. Nun
wendet sic langsam gegen den Wind,
und aus dem leisen Drohnen wird ein
tiefes und dunkles Brausen. Noch
hat sich der Apparat nicht vom Bo
den gelöst, aber immer schneller
wird die Fahrt, geht nun in ein Glei
ten über, ist Flug geworden.

Langsam sinkt der Boden zurück.
Der Horizont weitet sich, und schon
tauchen die Vorstädte Königsbergs in
die Ferne unter. Äcker, Wiesen und
Wälder gleiten unter uns hin, spiel
zeughaft klein sind Hauser und Ge
höfte geworden, winzig zieht ein Ge
spann eine schnurgerade Strasse ent
lang. Es wird immer wieder neu, das
köstliche Erlebnis des Schwcbens.
Ich lehne mich gemütlich in den be
quemen Sitz zurück. Es ist derselbe,
vorne in der kleinen Raucherkabine,
den ich schon von früheren Flügen
her als besonders „aussichtsreich”

Ruhig zieht die Maschine ihren
Weg. Weder Sommers noch Win
ters kann ihr das Wetter etwas
an haben Ein paar Möwen strei
chen unter uns her; eigenartig
ist cs, den Vogelfing einmal von
oben her beobachten zu können.
Es geht über gepflegte Felder
breiten. Doch das soll vorerst auch
das letzte an Bodensicht gewe
sen, sein. denn dichter und dichter
ziehen Nebelschwaden unter uns her,
nehmen immer mehr Sicht fort, hül
len alles in Grau und Grau. Sogar
das Dröhnen der Motoren klingt ge- pu.« V
dämpfter und Feuchtigkeit rinnt über
die Tragflächen.

Doch jetzt — wir spüren es deut
lich — bäumt sich unser guter Vogel
gegen die grauen Schwaden, heller
und härter wird wieder das Lied der
Motoren. Wir steigen. Wir steigen
langsam und bedächtig, aber unent
wegt. Auf der kleinen Mattscheibe
vorne an der Fuhrerkabine werden
freilich nicht Zahlen sichtbar, die
uns die erreichte Hobe angeben,
aber als ich meinen Füllhalter ergrei
fe und vorsichtig aufschraubc. merke
ich an der ausstromenden dunklen

Flüssigkeit.dass wir
gestiegen sind.

Jetzt wird es
ingsum lichter und

lichter, blendende
Helle strömt durch
die Nebelschwaden
Und nun, ganz

plötzlich bricht der
Himmel über uns
auf. und wir sto-
ssen in den glanz-
erfulllcn Raum
durch. Hohe Wol
ken sind über uns,
rechts von Sonne
Jurchgleisst, wah
rend links eindun-
cellila getönter Ho
rizont sich ab

zeichnet. Unter uns
aber breitet sich
ein weissleuchten
des. wogendes
Meer, auf dem sich
zahllose Lichtflecke
abzeichnen Zieht
solch ein Lichtfleck
unter uns heran, so
leuchten dann die
Farben des Spekt
rums auf, kreis
rund glanzt der „Regenbogen” und
mitten in diesem Kreise scheint
ein dunkler Vogel zu schweben
Es ist der Schatten unserer Ma
schine. der tief unter uns über die
wallenden Nebel streicht.

Lange brausen wir so dahin, die
Wolkendecke unter uns will und will
nicht aufreissen. Völlig gleichmassig

merkliches Schau
keln und Schwanken. Wenn wir
nach der Uhr sehen, können wir uns
ausrechnen, dass wir bereits dicht am
Ziel sein müssen.

Ganz leicht ändert die Maschine
einmal den Kurs, und nun setzt das
Brausen der Motoren plötzlich aus,
und nieder geh* es im Gleitflug. Schon
touchen wir in die Schwaden unter
uns ein. erlischt das Licht des hohen
Himmels. Grau und grau ist wieder
alles ringsum, ein leichter Druck auf
das Trommelfell macht sich bemerk
bar. ein Zeichen, dass wir sehr schnell
die Hobe gewechselt haben. Gespannt

Die Post wird verstaut Auf«.: DZBrtki*
spähen wir nach unten, da muss doch
endlich die Erde sichtbar werden
Aber immer dunkler noch wird die
Nebelwand. Dann, endlich reissen
die Schleier, Wald taucht auf und
dann dichte Villenreihen. e;n Fluss
arm und noch einer Nun ein breiter
dunkler Strom: die Duna.

Noch eine scharfe Kehre und noch
eine. Nieder geht es jetzt, ein wei
tes Feld taucht auf, heran braust in
rasender Fahrt der Boden. Kaum
merklich haben wir aufgesetzt, ruhig
und selbstverständlich sicher. Mit
leisem .Motordrohnen geht es über
den Platz, und dann rollt die Ma
schine langsam aus Wir sind in
Riqo Ein wundervoller Plurj ist viel
zu schnell zuende

krMiiLi‘iilt;iiis für Kiitdrr
ln nächster Zeit wird in Mitau ein

Kinderkrankenhaus eröffnet. Damit
I eine fühlbare Lucke im Gesund

heitswesen nicht nur der Stadt Mitau
sondern auch des Landes Semgallen
geschlossen. Für die Zwecke dieses
Krankenhauses ist das ehern, jüdische
Krankenhaus ausersehen. Es liegt in
einem grossen Garten und ist dadurch
besonders geeignet, die ihm gestellte
Aufgabe zu erfüllen. Hier sollen
Kinder im Alter bis zu 12 Jahren
Aufnahme finden, sofern sie nicht an
ansteckenden Krankheiten leiden.
Für diese Falle steht nach wie vor
die entsprechende Abteilung des I.
Städt. Krankenhauses zur Verfügung.
Auch das städtische Säuglingsheim
erhält demnächst bessere Raume. So
geschieht vonseiten der zuständigen
Stellen alles, um ein gesundes, zu
kunftsfrohes Geschlecht aufwachson
zu lassen.

Wilna
ltr«lrsifti' Sprkiiluntrn

Von dem Bürgermeister der Stadt
Wilna wurden dieser Tage 48 Leute
mit einer Geldstrafe von 10 bis 50
Re ebsmark bzw. mit Haft von 14 bis
30 Tagen bestraft, weil sic Lebensmit
tel und andere lebensnotwendige Ge
genstände zu überhöhten Preisen
verkauft hatten.

Zwei Srilenspriinge
Eine tragikomische Geschichte hat

sich in Wilna ereignet. Ein Fräulein
Anna hatte sich mit einem Ehemann
einen vergnügten Abend gemacht.
Plötzlich tauchte die Ehefrau auf. die
offenbar von dem Seitensprung ihres
Ehemannes erfahren batte, und berei
tete dem rgnugten Abend

Höchstpreise für Bier und Branntwein
Neue Lebensmittelkarten für Reichsdeutsche

Uhr: Deutsche

Der Reichskommissar veröffentlicht
zwei Bekanntmachungen, die die
Höchstpreise für Bier und Trink
branntweine festsetzen. Die neuen
Preise gelten für das Gebiet des ehe
maligen Freistaates Lettland.

Der Generalkommissar gibt be
kannt. dass die bisher an reichsdeut-
sehe Zivilpersonen ausgegebenen Le
bensmittelkarten am 15. November
d. J.. um 24 Uhr ihre Gültigkeit ver
lieren. Die neuen Lebensmittelkarten
für reichsdeutsebe Zivilpersonen kon-

Rückgabe der alten in Riga in der
Kartenausgabestelle. Kalkstrasse 7.
und ausserhalb Rigas bei den zustän
digen Gebietskommissaren in Emp
fang genommen werden.

Der Gcneralkommtssar veröffent
licht ferner eine Anordnung über Ab
gabi* von Bienenhonig und eine Be
kanntmachung über Entgelte für Be
Nutzung von Wäscherollen.

Den Wortlaut dieser Bekanntma
chungen bringen wir im Anzeigenteil.

Spielplan der Rigaer Oper Sendefolge
>"- Trmih» fürdie deutsche WehrmachtFreitag, den 7 Novem

dour"; Sonnabend. den 8 Novembe
Ballette „Geist der Rose". „Herhi
..Nachtigall und Rose Sonntag.

Das Programm des Hauptsenders Rigü
der Sendegnippe Ostland mit den Sendern

n November um 12 t'hr „Madame I Modohn. Goldingrn und Libau lautet für
Butterfly"; um I« Uhr „Aida". Sonnabend, den 8 November 1941 folgen-

ir» RirTCT dermassen: 5 00 Uhr Kameradschaft»-Dalles-ineater in niga |d>ens, dcs Rundfunk, iu, dm
Freit«, dm 7. November ..Nie Ink- | deutsche Wehrmntht bis Uhr: Heitere

Wende Flamme"; Sonnabend, den B. No
vember ..Der Clown ; Sonntag, den
* November um 13 I hr ..Die Seewolfe
um 18 Uhr „Maija und Pai)a"; Dienstag
den 11 November „Maija und Paija .

: Deutsche Nachrichten.
Anschliessend: Fruhkonzrrf. 8 00 Uhr:
Heitere Melodien 17 30 Uhr: Nachrich
ten und Betrachtungen zur politischen
Lage 12 45 Uhr: Mittagskonzert. 14 00

»/airtlcn Leitung: He
u» Uhr: Deutsche Nachr

Polizei-Konzerl
instiger Witterung wird n
1 7 November d. Jahres
i 10 30 bis 11.30 Uhr a>
r der Rigaer Oper das

Verdunkelung ™y.

Erlebt und aufgeschrieben

Ein Brief — kurz und bündig
Gedanken und Ereignisse, die wir

erzählend wiedergehen, kann rin klei
nes Gedicht adeln und verklären. Was
in nüchterner Sachlichkeit erschien,
strahlt nun im Zauber dichterischen
Glanze*, was irdisch war. umkleidet
/elzt die güldene Vorm der Phantasie,
geboren aus einer Schau, die den
Himmel otien sicht.

Ein kleines Erlebnis wahrend mei
nes I flauhs bezeugte, dass auch ein
Kind seine feierlichen Gei.ihle in klin
genden Reimen aussprrchen kann. In

ul ihr l fteil

hsenen wahrst hrmlu h \ er-
n Sir kam zu ihrer Mutter

gclaulrn. die hinter dem Ladentisch
bediente, und erklärte aufgeregt: ..Ich
schreibe jetzt d»m Vati einen Briel."

..Tu' das.' sagte dir Mutter, „und
trage ihn. wann er Urlaub bekommt

„So n kleines Mädchen und schreibt
schon einen richtigen Briel. wunder
te sich eine Emu und war tiel ge
rührt über solche Kunst und solchen

Nach einer Weile erschien das klei
ne Mädchen wieder hinter dem La
dentisch. rot vor Aufregung, mit tin-
tenbespritzten Fingern und einem

hl Klecks, der mitten aul der Nascn-

i Klcitiglaubet

kleine Mad-
hrhnttig rin Gedicht ge-
I ’nd wie eine Hühner-

schar sieh flatternd zur Eutterschusscl
drangt, so ruckten alle Frauen zu
sammen und lasen begierig dir beiden
Zeilen, die kurz und bündig Wunsch
und Witz des kleinen Mädchens otien
hallen:

Vati, komme bald.
Sonst wird der Kaffee kalt!

K K
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Ostseeraum Dänemarks nationale Erneuerung
Sorgen haben

die Leute
Sie mutet wie ein Schildbürger

streich an, diene kleine Begebenheit,
die trotzdem die Hauptstadt einen
Königreichen im Korden Europas in
Atem tu hallen varmoi hie und einen
nicht unbeat hlln hen Sturm im
VVasserqlas verursacht hat Der
Hauptschuldige ist ein Bin hhündlcr.

Ort der Handlung: Slotkholm
Hauptdarsteller: benaqtcr junger

thhandler. Weitere Mitwirkende

Stabschef Juul über Aufgaben und Ziele der dänischen SA
Eigener Drahtherlcht der „D7. im Ostland"

Kopenhagen, i» November
Unter Kopenhagener F. M MiUrbei

urde vom Stabschef des däni
schen SA . Asel Juul, zu einer Unter
redung empfangen, in deren Verlauf
der Stabte hol Aufgaben und Ziele der
Dänischen Nationalsozialistischen Ar
beiterpartei und deren Sturmabtei
lungen schilderte.

In zwei schonen Gebäuden in einem
Stadtviertel von Kopenhagen hat die
D. N. S. A. P. (Dänische Nationalsozia
listische Arbeiterpartei! ihr Haupt

die Polixei, die Stadtvater, eine j Zuarlier aufgeschlagen In den vielen
Menge Volk und — die unvermeid-
hchen Juden

Her junqe Buchhändler, dem das
autdnnglu he und anmannende Trei
ben der Kinder Israels über die

Hutschnur qinq. brachte kurzen!
schlossen, als Zeit hen den Protesten
und alt mog/r« he Anregunq lur an
dere. an seiner I adentur ein St hild
an. aut dem zu lesen stand „Juden
und Halbjudrn haben keinen Zu-

Braut ht es noch betont zu werden,
dann die Juden und ihre Freunde in
der schwedischen Hauptstadt in helle
Aulregung gerieten und solort ver
anlass ten, dann gegen den Buchhänd
ler polizeilich eingeschritten werde
Es stellte sich aber heraus, dass die
Vertreter der öllentlichen Ordnung
nichts unternehmen konnten, da für
die Anbringung dieses Schildes keine
Strafe verhängt werden kann.

t'm es den qekränkten Judenkrei
aen aber irgend
die Polizei der

Büros arbeiten die Männer Dr. Frits
('lautert, um den nationalsozialisti
schen Gedanken in Dänemark zu ver
breiten In einem dieser Raume ar
beitet der Stabschef der dänischen
SA. Asel Juul, der einer der ältesten
dänischen Familien entstammt.

Ich fragte Asel Juul:
„Wie entstand die dänische SAf"
„Ursprünglich wollte der Partei

führer keine SA und dachte wohl, sie
»ei in Dänemark nicht notwendig
Aber wie es in Deutschland ging, so

war es auch bei uns Unsere Ver
sammlungen wurden einmal über das
andere vom marxistischen Gesindel
gestört, unsere Parteigenossen be
lästigt. wenn sie die Kundgebungen
verbessert. So wurden wir also ge
zwungen, unsere „Sturm-Abteilung "
zu bilden. F.« dauerte auch nicht lan
ge, bis die Unruhestifter sic h da,über
klar wurden, das» sie gegen unsere
SA nur geringe Chancen hallen, und
in den letzten Jahren sind unsere
Versammlungen so ziemlic h ungestört
geblieben."

„Welche Aufgaben hat die SA In
Dänemark?

„Die SA bildet eine besondere For
mation innerhalb der Partei mit der
Aufgabe, durch Disziplin und sport
liche Übungen die Jugend zu Charak
ter und Pflichtbewusstsein zu erzie-

den Willen empfinden wir Pflicht.
Verantwortung und F.hre, das Be
wusstsein. dänische Männer unseres
nordischen Stamme» zu sein

Deshalb stehen heute viele hunder
te unserer SA Männer mit im akti
ven Kampf gegen den bolschewisti
schen Weltbund, entweder im Regi
ment „Nordland" oder im Freikorps
„Danmark. Von den Freiwilligen
sind allem 3B% SA Führer. In den
Arbeitslagern der D. N. S. A P. sind
ausserdem über WM) SA Männer be
schäftigt. Das bedeutet jedoch, dass
wir unsere SA von Grund auf wieder
aufhauen müssen, um den Kampf an
der Ileimfront aufnehmen zu können

„Was bedeuten die Buchstaben SA?“
„Ursprünglich hiess die Formation

..Sturm Abteilung . Da militärische
Formationen innerhalb der politischen

e bereit ist, sich jeder- J Parteien aber verboten waren, wurde

Auch gegen den Willen der USA
Die iinnische Presse weist entrüstet den Einmischungs

versuch zurück
Helsinki, 6. November

Die anmassende F.rklarung Staats
sekretärs Hüll hat in Finnland

gieiflicherweise einen Sturm dei Ent
rüstung entfacht. Diese bislang im

hlrumachen. land i internationalen Verkehr ohne Beispiel
edinchen Haupt | dastehende Einmischung in die Ange

hen, damit
"" Fuh'«. Volk «"Ml V-t-HmdSA m „Sport-Abteilung- umqe.
(‘in/u..el/f'n Dir Prfroir drr SA hri»»t | I,ui, AI» jrdm h der Krirq qrqrn den
K.imer.ids, hdft und Pflicht. Wir wol- | Bolw hrwumu« um 22. Juni 1941 In»,
len »her mrhl nur den Körper «u*- |,r«rh. erbe.» Dr. ( lausen den Befehl,
bilden, sondern die Junqen werden ; „U1 d,., Sport-Ableilunq wieder eine
politisch geschult. Erst durch Sturm-Abteilung *u mar hen."

„Welche Wünsche haben Sie für
die Zukunft der dänischen SA?"

„Erstens wünsche ich eine starke
SA. damit unsere Kameraden, die im
Osten für uns kämpfen, hei ihrer
Rückkehr eine grosse und starke
Partei vorfinden werden. Und ferner
wünsche Ich ein gutes Verständnis
im germanischen Europa, damit Däne
mark nach dem Kriege seinen Platz
in der germanischen Gemeinschaft
linden wird

stadl ein anderes Verfahren heraus: j legenheiten de» finnischen Volk
sie lies* die Strasse. In der der | gipfelt in der Warntfhg ilull
Bur bladen liegI und die von starken j Finnland seine militärischen Opera-1
Aulqebolrn bewarbt wurde, eine Mionen gegen die Sowjetunion sofort
zeitlnnq unbeaufsichtigt und genial- emstellen müsse, wenn es wünsche !
leie dadurch einigen bezahlten Eie- I sich die Freundsc halt der USA zu er
menten in der Na< ht aul echt demo
kratisrhe Manier das Schaufenster
mit brauner Farbe zu bemalen.

Diese Massnahme war. gleich wie
die unzähligen behördlichen Auffor
derungen das Schild 1*1 entfernen,
ahne Erfolg, hieben dem grossen
ersten Schild konnte man aber nach
einigen Tagen ein kleineres lesen:
„Das Oherbürgermeisteramt verstän
digte mich davon, dass Ich eine
Geldstra/e von 50 Kronen zu zahlen
und das Schild ..Juden und lialbjuden
haben keinen Zutritt" zu entlcrnen

Damit wird sich, wie das im jüdi
schen Verlag Bonnier erscheinende
Blall ..Dagens Nyheter" meldet, die
Geldbusse erhöhen, aber, so stellt das
Blatt betrübt lest, ist damit der Po
lizei noch immer keine gesetzliche
Unterlaae gegeben, das Schild zu
ent/ernen. Nun. wo die Juden und
Ihre Freunde erkennen mussten, dass
die Polizei ihnen nicht hellen könne,
trieben sie in den Zeitnnqen den Auf
ruhr immer weiter und erreichten,
dass sich die Stadtverwaltung mit die
sem Fall beschäftigt.

Wir verstehen in Stockholm braucht
bloss einem Juden ein Haar gekrümmt
zu werden, dann —.

die geringste Änderung herbeiführen.
Das Volk, von der Richtigkeit und
Unerlasslichkeit des Wege*, den es
gehe, überzeugt, werde ihn in gutem
Gewissen fortsetzen.

Finnlands
historische Aufgabe

Helsinki. 6. November
Der finnische Staatspräsident Ryti

Gewahrte dem Mitarbeiter der „North
American Newspaper Alliance' eine
Unterredung, in der er Finnlands
Stellung im europäischen Kample ge
gen die Sowjetunion umriss. Staats
präsident Ryti wies darauf hin, dass
die Finnen unter dem Oberbefehl des
Generalfeldmarschalls Mannerheim an
einer 460 Meilen langen Front gegen
den bolschewistischen Angreifer
kämpften. Trotz schwerer Opfer
gäbe es für Finnland nur erneu Weg
und ein Ziel: diesen Krieg siegreich
zu beenden; denn Finnland sei an dei
historischen und politischen Ordnung
seines Landes interessiert. Der fin

nische Vormarsch werde von den De
fensiv- und Sicherheitsinteressen des
Staates bestimmt. Im Hinblick auf
die Beziehungen, zu den Vereinigten
Staaten von Amerika erklärte der
Staatspräsident, die USA müssten
sich dessen bewusst sein, das die So
wjets Finnland mehrfach angegriffen
hatten. Es sei nur zu natürlich und

. , , . . c- . i entspringe den primitivsten Anforde*Möglichkeiten nach der Sowjetunion i ' , , . . . .H K rungen, dass Finnland »ich so gut wie

Dienstzeit in Schweden
wird verlängert

Stockholm. 6 November
Verteidigungsminister Skoeld hat

im Namen der Regierung dem Reichs
tag einen Osetzesvorschlag über ein
neues Wehrpflirhtgesetz vorgelegl
das vor allem eine Verlängerung der
Dienstpflic ht/.eit vorsieht.

Die Presse bringt die Meldung über
diesen Vorschlag in Extraausgaben

Das Osetz soll am I. Januar in
Kraft treten können, sofern nicht die
Regierung den Zeitpunkt aulsc hiebt
Die Dienstzeit soll lur den Hauptteil
der Wehrpflichtigen aul 450 Tage,
eingeteilt in .ibO läge bei der ersten
Einberufung und je fi) Tage bei den
zwei Wiederholungsubungen und ei
ner Nachausbildungsiibung festge
setzt werden. Pur die Offiziers-

und Unteroffiziersausbildung weiden
Wehrpflichtige künftig unabhängig
von Schulabschlüssen oder ähnlichen
Prüfungen herangezogen.

Finnisch-ungarischer
Telegrammwechsel

Gemeinsam an der Seife Deutschlands

Budapest. 6 November
Das finnische Parlament hat an da»

ungarische Abgeordnetenhaus in Er
widerung der freundlichen Glückwün
sche, die das Abgeordnetenhaus an
Finnland ric htete, ein Telegramm ge
sandt, in dem es heisst: Das finnische
Volk sei stolz, heule mit dem ungari
schen Volk an der Seite des grossen
deutschen Nachbarn für seine Frei
heit gegen den gemeinsamen Feind
kämpfen zu können. Die gemeinsa
me Aufgabe werde die beiden ver
wandten Nationen nur noch naher
bringen.

Die finnische Morgenpresse behan
delt in ihren Leitartikeln diesen neu
en Einmisc hungsakt der Kriegstreiber
in Washington Die Blatter erklären,
dass die jetzigen Forderungen der
USA von der Sowjetunion inspiriert
seien, weil die Sowjets die Murman-
bahn für die englisch-amerikanische
Transporte benötigen und die sowje
tischen Truppen von der Bindung an
der langen finnischen Front losen
wollen.

Die Pressestimmen bringen weiter
hin zum Ausdruck, dass ja niemals,
solange die USA noch formell ein
neutrales Land sei, irgendwelche fin
nische Massnahmen an der Ostgren
ze in Widerstreit mit den Interessen
der Vereinigten Staaten stehen konn
ten. Wenn durch den finnische Ver
teidigungskampf eine der Haupt
strecken der amerikanischen Zufuhr-

behindert seien, so sei es doch ge
radezn absurd zu behaupten, dass die
ser Umstand die Sicherheit Amerikas
schwache.

„Uusi Suomi" stellt fest, dass Finn
land im Winterkrieg, als es in schwä
cherer Stellung gegen den sowjeti
schen Angreifer stand, das Mitgefühl! lieh Her Fuhrerin der finnischen Frau

rstrhen j der Welt erregte Nun aber, wo Finn- enorganisafion „Lotta-Svard die gol-
nun auch, warum immer wieder höchst land unter günstigen Vorzeichen ge-1 Hene Konigsmcdaille Mit dieser Aus-
eigenartige Trndrnzmrlrlunqen in i qen die Sowjetunion kämpfe, sei das | Zeichnung erhielt das Wirken von
schwedischen Blattern zu finden sind. Gegenteil eingetreten. Diese Haltung > Frau Fanny Luukkonen erneute An

thr. I Finnland gegenüber werde aber nicht ‘ erkennung.

öglich zu verteidigen suche.

„Lotla-Svärd"-F ühr«rin
ausgezeichnet

Stockholm, 6. November
König Gustav von Schweden ver*

Für die Welirevoluiion
Wozu das Oiiensivheer der Sowjets dienen sollte

Eigener Drahtbericht der „DZ im Ostland"

Stockholm, 6. November»
Ein schwedischer Militärsachver-

»tandiger. Oberst Bergei,n. kommt in
einer ausführlichen Übersicht über
die Kriegslage im Osten in einer
schwedischen Zeitung zu der Feststel
lung: Aus den gewaltigen Sowjet-
Verlusten an Mannschaften und Ma
terial gehe hervor, über welche gi
gantische Kriegsmacht die Sowjet
union im Juni dieses Jahres verfügt
habe. „Sie war für die Offensive
ausgebildet und in ausserordentlich
grossem Umfang mit Offensiv-Waffen
versehen, für die eine besondere
Kriegsindustrie begründet worden

Der schwedische Sachverständige
stellt die Frage, welche Absichten
die Sowjetunion mit der Schaffung
dieser Kriegsmacht verfolgt habe und
verweist auf die alten sowjetischen
Kriegsregeln von 1920, in denen an-
gedeutet werde, dass alle Kriegsmit
tel für die kommende Weltrevolution
eingesetzt werden müssten. Ihr ge-

| samtes Personal, so fährt er fort, sei
für diese Mission der Sowjetunion
erzogen worden, auch wenn man
beute von „Verteidigung des Vater
landes" spreche. Die Weltrevolution
sei das Ziel gewesen.

Oberst Bergelin wirft dann die Fra
ge auf. was eine Niederrinqung Finn
lands durc h die Fortsetzung des Win
terkrieges für eine offensive Kriegs

führung der Sowjets bedeutet haben
wurde. Die Sowjetunion, so antwor
tet er, würde heute besonders in ihrer
Allianz mit England über eine be
deutend bessere strategisch« Lage
verfügen, da Finnland ein ausgezeich
netes Stützpunktgebiet für die Le-
ningrader Armee und damit eine
ernste Bedrohung Deutschlands dar
gestellt hätte. Vielleicht wäre sogar
nach einer Niederringung des schwe
dischen Widerstandes eine Verbin
dung über Narvik mit England er
möglicht worden, durch die britische
Truppen auf europäischen Boden hät
ten gelangen können. Der Kampf
um Finnland, der durch die Veröffent
lichung der vom Führer ahgelehnten
Forderungen Molotowt ins rechte,
Licht gerückt worden sei, erhalte*
jetzt seine militärpolitische Beden-

Uber den Verlauf des Krieges im
Osten stellt Oberst Bergelin die
grossen deutschen Erfolge in den
Vordergrund, die so bedeutend seien,
dass es der Sowjetunion mit aller
Wahrscheinlichkeit nicht möglich
sein werde, neue offensivkräftige Di
visionen zusammenzustellen, die die
deutschen Streitkräfte im Osten zu
binden vermochten. Die etwa drei
Millionen sowjetrussischer Gefange
ner müssten als die am besten aus-
gebildeten Mannschaften angesehen
werden.

^Finnische
^Literatur

Die finnische Literatur hat bedeu
tende Kräfte aufzuweisen. Obwohl die
finnische Spiachc einst nicht die offi
zielle Sprache war. war sie doch
überaus fein entwickelt und aus
drucksreich und lässt sich in einzel
nen literarischen Denkmälern bis in
das frühe Mittelalter zurück verfolgen.
Das nationale Wesen, für das schon
früher die grossen, schwedisch schrei
benden Dichter Finnlands einen Aus
druck gefunden hatten, kam in viel
fachen. reichen Formen später dann
hei den finnisch schreibenden zum
Vorschein.

Im folgenden sollen einige Züge
der neuesten finnischen Literatur auf
gezeigt weiden. Unter den noch heute
tätigen Schriftstellern ragt e-.ne Grup
pe mit ihren Anfängen noch in die
90er Jahre des 19. Jahrhunderts zu
rück. Zu ihr gehören die weiblichen
Vertreter des Schrifttums: Maila Tal-
vio, Maria Jotuni und Aino Kallas.
Weiter geholt zu diesem Kreis Ilmari
Kianto, der sein Bestes in einigen
vortrefflichen realistischen Schilde
rungen des Volkslebens gegeben hat.
Der vor zwei Jahren verstorbene Vol
ler Kilp überraschte das literarische
Publikum 1910 mit einer Reihe von
glanzend gesc hriebenen Novellen aus
dem sudwestlinnischen Inselgebiet.
Im Anfang seines Schaffens um die
Jahrhundertwende zeigte er typische
Zuge der Ncuroman*ik und r.nc n fast
übertreibenden Aslheti/imus Von den
alteren noch lebenden und sc haften

den Lyrikern müssen O. Manninen
und V. A. Koskenniemi genannt wer
den. Der erstere ist ein Meister des
knappen und treffenden, stimmungs
vollen Ausdrucks (was auch seinen
genialen Nachdichtungen von Homer
wie von Goethes Faust I Und II und
Goethes Gedichten den künstleri

schen. bleibenden Wert verleiht), wah
rend der andere eine vielseitige hu
manistische Lebensart und eine Nei
gung lur die klassischen Formen in
seiner geistig beherrschten und kla
ren Dichtung zeigt. Eine Lyrikerin.
L. Onerva, hat ihr Bestes als Sucher
seele gegeben und hat allem Anschein
nach einen gewissen Einfluss auf die
Generation der ..Feuerträger (Tu len -
kantajat) von 1920 ausqeübt.

Die „Tulenkantajat" umsrhliesst
einen Freundeskreis junger Schrift
steller. die sich um eine „Tulenkan-
taiat" genannte Zeitschrift sammelten
Diese Gruppe hatte sich die Pflege
eines jugenderfullten Lehenskultes
zur Aufgabe gesetzt. Der hervorra
gendste Lyriker unter ihnen war der
jung verstorbene tJuno Kailas, Her
in seiner Schaffenszeit einen gerade
zu unheimlich anmutenden Fntwick-
lungsverlauf genommen hat. Fr be
sitzt eine vollkommene Meister

schaft der Form und einen tiefgrün
digen Zug zur innerlichen Beichte.
Der produktive und vielseitige Mika
Waltari, der als Kritiker und Dich
ter bekannte Lauri Wiljanen, der
Essavist Olavi Paavolainen. der fein
sinnige Schriftsteller und schöpferi
sche Theateemann Am Kivimaa der
karelische Erzähler Unto Seppanen

Gesamttendenz der jüngsten Zeit j
tritt besonders die Pflege der Lyrik

F. F. Sillanpää und einige andere
Schriftsteller seines Alters waren zu!
der Zeit, als die neuen Tendenzen

und Namen an die Öffentlichkeit
traten, schon anerkannte Persönlich
keiten Der Beginn Sillanpää* fallt
in die Zeit ries Weltkrieges, in das
Jahr 1916. und schon 1919 trat er
als Verfasser seines ersten Meister

I Werkes, „Das fromme Elend" hervor,
j Dem Alter nach steht Sillanpää dem
eigenartigen österhottnischen Frzah-

j ler Herkki Toppila nahe, der tief in
j das Magische der finnischen Volks-
1 seele eingedrungen ist. Hierher ge
boren auch der Lvriker Finari Vuo-
rela und der dramatische Schriftstel
ler Lauri Haarla. Friedrich Ege

Kulturnotizen
Wissenschaft

Der Führer hat dom Direktor des
sc hlesisc hen Kohlenforschunqsinstituts
der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur
Förderung der Wissensc haften, Pro
fessor Dr. Fritz Hoffmann. aus Anlass
der Vollendung seines 7.S. l.ebensjah-
les in Würdigung seiner Verdienste
auf dom Gebiete der Erforschung des
synthetischen Gummis die Goethe Sie
riaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen Gleichzeitig hat der Füh
rer dem Jubilar in einem herzlich ge
haltenen Telegramm seine Glückwün
sche zum Ausdruck gebracht.

Uilclrmlr Kunst

I grosse Herbstausstellung „Deutsche

Maler der Gegenwart" eröffnet. Die
Ausstellung, auf der 90 Künstler aller
Gaue mit fast 240 Arbeiten vertreten
sind, gibt einen guten Überblick über
das neue deutsche Kunstschaffen.

Im Kronungssaal des Köniqsbcrger
Schlosses wurde eine Ausstellung mit
Gemälden des im Alter von 30 Jah
ren vor Reval gefallenen Meister-
schulers der Kunstakademie. Hein
rich Bromrn. eröffnet. Brnmm war
eine der stärksten Begabungen des
ostpreussisc hen Nachwuchses.

In Prag wurde dieser Tage eine
Ausstellung mit Werken des bekann
ten deutsc hen Bildhauers Fritz Klimsch

Generalhauinspektor Prof. Speer
wird am R. November in Lissabon ei
ne deutsche Architekturausstellung
eröffnen.

Musik
Beim dritten Symphoniekonzert des

Württemberg«sc hen Staatstheaters in
der Stuttgarter I.iederhallo brachte
Herbert Albert die „Japanische Fest
musik" von Richard Strauss, die bis
her nur in Tokio als Huldigung liir
den Tenno — zur 2600-Jahrfeier des
Kaiserreiches Japan — und einmal

im Grossdeutschen Rundfunk heim
Staatsbesuch des japanischen Aussen-
ministers in Berlin erklungen ist, zur
ersten Konzertauffuhrung in Europa.

Auf eine Einladung des General
kommandos der GH. unternimmt eine
225 Mann starke Musikenheit der HJ

bat auf Vorschlag der preussischon
Akademie der Kunste dem König"
berget Komponisten Otto Resrh den |
staatlichen Ehrensold bewilligt. 0»»o

Besch ist führend im nstpreussisrhen
Musikleben und bat auch im Reiche
viel Anerkennung gefunden.
Schauspiel

In Graz, wurde das Drama „Ham
mer der Kirche" von Viktor Warsitz
uraufqefuhrt. Das Drama schildert
den Kampf des Hohenstaufen Kaiser
Friedrich II. gegen den Papst Inno-

Im Laufe der letzten Monate haben
mehrere niederdeutsche Buhnen er
folgreiche Gastspielreisen in die
Niederlanden unternommen. Gespielt
wurden ausschliesslich plattdeutsche
Stücke, die bei den hollandisc hen Zu
hörern regen Reifalt fanden.
Film

Die griechischen Lichtspielhäuser
zeigen in der letzten Zeit fast aus
schliesslich deutsche Filme. Beson
ders erfolgrech waren „Die Reise
nach Tilsit", „Drr singende Tor
und „Fine kleine Nachtmusik".

In den Niederlanden wird zurzeit
eine Reihe von Kulturfilmen herge
stellt. die friesische Volkskunst zum
Inhalt haben. Auch über friesische
Bibliotheken. Dichter und Städte smci
Kulturfilme in Vorbereitung.
Ausstellungen

Im Haager Städtischen Museum
wurde die Ausstellung „Ewig lebende
Zeichen" eröffnet. Die Ausstellung
gibt in einer Reihe ausgezeichneter
Photographien und an Hand vieler
alter Gebrauchsgecjenstande einen
Uberhlic k ober die allen Symbole, die
seit Jahrhunderten im Volke gelebt
haben. Zweck dieser Ausstellung |SI
cs dem niederländischen Volke seine
alten germanischen Runen zu zeigen.
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LINCKE
Der Vater der Berliner Operette

VON HANS BOPATZ
Um di* Jahrhundertwende jvhien

di* Vorherrschaft der Wiener Op-.
unb#*iritt#n. Zwar wnito ihr

grosse« Dreigestirn Supp*. Millöcker
und vor allem Johann Straus« nient
m*hr unter den Lebenden ab« i deren
V. erke und die Schöpfungen ihrei
Epigonen «iahen der heiteren Musik
v litirhia Zial und Rk HUang Da abai
mischten sich in die von der Dona j
kommenden Wafzermelodien und Me i-
rigenheder plötzlich neue Tone
Rhythmen, nicht weniger v hlagkraltiq
und eindringlich als die Wiener Mu-'
sik. erklangen. Von der Spree her
kamen diese neuen Melodien, die m
oft s<harf zugespitzter *«-Takt-Pr«-
gung und dann wieder in flottem
schwungvollen \Valzertemj>o den Ur
sprung der Berliner Luft nicht ver-
leugneten. F.s gab plötzlich neben d »r
Wiener auch eine Berliner Operette,
und ihr eigentlicher Schöpfer ist der
Mann, dessen Marsche. Tanze. Lieder
heute alle Welt kennt, ist Paul

Am 7. November 1866 in Berlin ge
boren. ist Paul Lincke gewisser messen
der musikalische Deuter des Berliner-
turn« in seiner Mischung von resolu
ter Frisr he, gesundem Humor und häu
fig hinter einem Witzwort versteckter
innerer Weichheit geworden. Schon
frühzeitig wurde er unter dem Einfluss
einer zärtlich geliebten Mutter (den
Vater verlor er schon in den ersten
Jahrenj in richtiger Erkenntnis seiner
ureigensten Bestimmung zu einem
tüchtigen Orchesterinusiker herange
bildet. und mit zwanzig Jahren leitete
der Jüngling bereits kleinere Tanz.-

Winter landschalt mit Ruine Eldena
Gemälde von Caspar David Friedrich

und Unterhdltuiigskapellen, in deren
Programm seine eigenen ersten Kom
positionen nicht fehlten. Von diesen
Jugendwerken ist der heutigen Gene
ration nicht mehr allzuviel bekannt;
die Alteren unter uns aber entsinnen
sich noch der flotten ..Minna -Polka,
des ..Gustav - Rheinländers und vor
allem der beiden Lieder, die Paul
Linckes Namen zuerst weithin be
kannt machten: ..Die Ballhausenna"
und die von Paula Menotti in ihr
Repertoir aufgenommene, zum grossen
Schlager gewordene „Gigerlkomgin

Der musikalische Ehrgeiz Pa il
Linckes strebte indessen nach höhe
ren Zielen. Durch die Erfolge er
mutigt. die namentlich seine für den
Humoristen Roneri Steidl vertonten
Couplets landen, wandte er sich in
der Mitte der 00er Jahre der Kompo
sition von kleinen Possen und Bur- I
lesken zu. unter denen vor allem ..Ein !
Abenteuer im Harem durch seine j
heute noch gesungenen Lieder ..Ach
Schaffner, lieber Schaffner und
..Meine Vaterstadt Berlin grossen
Anklang fand Der erste grosse Op*.
Tetten*rfolq kam 1807 mit ..Venus iui
Erden . Bereits hier zeigen sich die
charakteristischen Merkmale der
L nckeschen Musik: leichtllussige Me
lodik und Singbarkett, verbunden nr »t
eindringlichem Tempo und geschick
ter Orchestrierung.

Zwei Jahre spater folgte ..Frau
liin-iwo, I von allen Operetten L e
ckes die bekannteste und volkstüm
lichste Und in der Tat ist ein un
gewöhnlicher Melodienzauber ober
«Leser Partitur ausgebreitet. W ir fin
den u. a. die wiegenden Walzerrhyth-
men des . O Theophil ‘ und ..Lose,
muntre Lieder“, die flotte im 4 » Takt
srh bewegende Marschweise ..Lass»
den Kopf nicht hangen und den
S< hut/m mnsmarsch. ferner das von
rrh’cr. nicht geheuchelter Sentiment i-
lität erfüllte Lied ..Schlosser, die im
Monde liegen . das burleske ..Leise
nur“ und das einschmeichelnde .Wenn
cmr Sonne schlafen geht . Das lustige
Werk (and vor einigen Jahren eine
r-tolgreiche Neubearbeitung, be, der
,,ie Musik zu der 1004 entstandenen
Burleske ..Berliner Luft“ mitverwandt
wurde, und hat neuetdings in der Be-
rMLeitung als Film die Unverwüstlich-
ke;t seiner Melodien erneut bewiesen.

C nen ähnlichen grossen Lrtolg w e
..Frau Luna errang die Operette Jm
Teich* des Indra . aus der das
S'hlichte Es war einmal direkt zum
Volkslied geworden ist. Auch diese i
Opere»te ist unlängst neu bearbeitet
und durch die Musik der Posse ..Bis
fr ih um Funfe" bereichert worden.
\ -n den v»eiteren We’ken Lincke«. I
der in ßoltcn-Buckcrs einen ihm bc* |

sonders genehmen Librettisten ge
funden hatte, seien noch ..Lysistrala “
mit dem bekannten „Glühwürmchen-
Idyll. „Narkiris Hochzeit (mit dem
wiegenden „Fredy -Walzer und dem
bekannten ..Ob du mich liebst | und
„Prinzess Rosine” erwähnt Aus letz
terer Operette hat das Lied ..Rosen.
Tulpen. Nelken" besonderen Anklang
gefunden.

Alle diese Operetten Linckes wur
zeln troz ihres oft exotischen Milieus
durchaus im Berliner Volksleben; es
ist „Berlin, wie es weint und lacht

das aus diesen Melodien zu uns
spricht. Waren de vorgenannten
Werke zumeist im Berliner Apollo
theater zur Erstaufführung gelangt, so
wurde Lincke später der Hauskomp.»,
uist des Thdlidtheaters. Hier erlreute
sich Berlin an der musikalischen

Illustrierung von Possen, zu denen,
oiisser der schon erwähnten . Bis früh
um Fünle“ noch „Eine lustige Doppel
ehe”, Hochparterre links“ und „Wenn
die Bombe platzt" gehören. Auch zu
zwei grossen Jahresrevuen des Ber
liner Metropoltheaters („Donnerwetter-

tadellos ' und „Hailoh!"! bat Lincke
1008 und 1000 die Musik geliefert. D e
Stucke „Lieder der Liebesnacht", „Im
Walzerrausch" und „Am Bosporus“
gehören heute noch zum eisernen Be
stand aller I 'nterhaltiingskapellen.

Mit der Operette „Grigri“ (191»H
beginnt eine neue Epoche im S< hatte*.i
Paul Line ke» Hier w ird die-Musik zur

I mitbandelnden, gleichberechtigten Trägerin der Handlung gemacht, und die
(Iz.rbige Instrumentierung, namentlich
der Walzermotive, zeigt gegenüber
den früheren Werken einen grossen
Fortschritt. Das Gleiche gilt von d*»n
spateren Operetten „Casanova" und
namentlich von dem im Vorjahre zu-
Uraufführung gelangten ..Liebos
traum . Die Melodienfulle quillt un
erschöpflich und in der Behandlung
des Orchesters zeigt sich die Kunst
einer in laugen Jahrzehnten erworbe-

Es ist überhaupt etwas Eigenes um
Paul Linckes Musik. Man erkennt sie
eigentlich sofort hei den ersten Tak
ten und ist immer wieder alsbald he
cindruc kt von der Erfindungsgabe und

I den vielfältigen Ausdrucksmöqlic h-
keilen des Komponisten Mag es sich

| um flotte Märsche (es sei z B an
I „Markise he Heide ennnoML um ( ha
I rakterstucke wie „Siamesische Wach*
parade” und „Amina" oder um lyrisch
gehaltene Walzer (..Frühling, wie hist
du so schon | handeln, immer wie«
weiss Paul Lincke den rechten Ton zu
t'etten. immer ist es das wahrhaft
Volkstümliche, das in seinen Schöp
fungen st ec kt; und immer spurt min
das Ungesiichte. Echte in seiner Mu
sik. nicht zuletzt in seinen l ledern,
wie . Isota Hella“, „Capri“ und de,
entzückenden kleinen Walzermelodie
„In der Sperlingsqasse' .

Wenn der heute 75jährige auf **in
Leben ziirückhlickt, so darf er es mit
dem befriedigten Bewusstsein t
seiner Vaterstadt Berlin ein Denkmal

Iheilerer Kunst gesetzt und ganzenGenerationen Freude» und Frohsiu
gegeben zu haben. Und wenn mi

Iihn befragt, welches der I lauptantriehzu seinem Schaffen gewesen ist, so
[wird er vielleicht lächelnd summen-
J „Das ist die Berliner Luit, Luft. Luft . .

C in kleines fjunnei'stück
Der sonderlich verschlossen aus

sehende Fremde, lang, hager, wohl
gekleidet. das bartlose Gesicht ge
furcht und braungebrannt, er war
zwei Stationen vor der Grenze zu-
gestiegen, norh im rein Italienischen
und beschäftigte sich nun damit, ab

wechselnd zum Fenster hinzu
sehen und sein Gegenüber, eine ält
liche Dame aus Steiermark, etwas
sonderbar anzustarren. Die Frau hielt
in stetig gesteigerter Erregung ihre
Rechte ängstlich unter die linke
Achsel geklemmt, als hatte sie dort
eine schmerzende Stelle. Er schwieg
auch weiterhin, liess sich von der
Bahn gleichmütig rütteln und hatte
seine Miene mit jener Starrheit ver
schlossen, durch die man mitunter
anderen Menschen seine Abwesen
heit bezeugen will.

Die Dame. Witwe des llofra»
Nagelein aus Graz., hatte indes alle j schnaubte Ir
Muhe, ihre heftige Enegung zu vor- nerlich eine
bergen: ein Sturm das. von dem sie. zu reden, al
weiss der Himmel wieso, mit sicht- Las» los E
lieh wachsender Gewalt gepackt ' sagte \ir zit

Trauen störte seine Gelassenheit j lassen; unversehens sas« s>e wieder,
nicht, er blieb ihnen und den andern, keiner hatte sie belästigt und der
die noch im Abteil sassen, eisig ab- J Grenzer war von ihren Angaben

gewandt. (überzeugt gewesen Also lac helte sie
..Ac h . flüsterte die Hofrätin mit | blass und erschöpft. W ie nach wohl-

hebender, bruchiger Stimme der jun- uherstanclenem Wochenbett. den
gen Wirtin ins Ohr. ..ich tauge für Fremden gegenüber an. den der
Sachen der Aufregung nirh». und je Grenzer nun mit misstrauisch for-
naher der Augenblick der F.nfs, hei- sehenden Blick umfasste. Da erhob
düng kommt, desto mehr lieg
alles pfundschwer in Nerven

Oh sie helfen könne und dürfe,
fiagte die Junge freundschaftlich.

„Du liehe Zeit, nein . klagte die
Andere, der die wachsende Angst die
Zunge loste wie me zuvor, „ich hah
einiges über die Grenze zu bringen,
erstmals in meinem I eben versuche

worden war. Neben ihr sass
lung* Frau. Wirtin irgendwo vom
Lande her. der leuchteten no, h alle
Unbekümmertheit und gute lebrn*.-
gesinnung so junger Jahre im rot-
fröhlichen Gesichte. Und da sie die
geheime Not der Andern sah und

denn das so Besonderes «
de Wirtin. De Hofrä

Dann gab es ihr

sei geheim 
nd. unter der Achsel-

verborgen. und jehohle habe sie r
[naher es der G
trolle gehe desto übler rege sich der
Druck der Angst die sie wie einen

I Stein iin Magen liegen habe.
„Ist es soviel7“ fragte die Andere.

. Zweitausend Lire haue hte die
ohl auch ein Mitleid mit ihr hat- Hofratin

te. gab sie ihr durch Wort und Wo- j Die Junge pfiff
sen zu verstehen, wie gerne sie ge
neigt sei. ihr zu helfen und zu laten
Sie hatten schon lang vorher ein
langes und Breites miteinander ge
tratscht und nach Frauen,irl die bun
ten Farben vergangener Tage aus
gemacht.

Die Hofrätin nickte seufzend, rieh
sich die Nase und versuchte sich
dann mit grosser Gewalt zu schneu
zen. wobei es aber nur zu einem
hohlen Donner kam und die Last des
Herzens so schwer blieb wie vordem.

Der Mann, das kühle Gegenüber,
sass stumm und abweisend auf sei
nem Platz und drehte /wischen
srh'anken Fingern einen Stock mit
Silbcrknauf. Er sah aus dem Fenster
auf die spärlicher wachsenden Ol- [ nt
bäume, gewahrte da und dort anders [
geformte Hausd- eher und sah fern (d
hin'an sehen d e hochaufw ivhten

Staunen
Mannsbild, die Summe ersei
gross Der Fremde qeqrnüh
unmerklich die Brauen hoch

Daun schwiegen sie; der 7
dröhnte und klopfte über die Sch
nrnstranqe, ein M ich hon sang.

nn plötzlich, wies auf sie
und verriet dem Beamten mit lauter
Stimme, dass sie, die Hofrätin in der
linken Achselhöhle zweitausend Lire*

Sie sliess einen schrillen Schrei
aus und wurde haihohnmächtig ans
dem Abteil getragen. Die Aufregung
erfasste alle rundum. Die Mitfahren-
den murr len und massen den Ver
räter mit feindseligen Blicken, was
den Mann indessen vollkommen
gleichgültig liess.

,n' Kein Wunder, dass die Hofrätin.
Sl° der man das Geld genommen hafte.
r °r j in Tranen und Verzw eiflung aufge

löst war. als sich dei Zug in Bewe
gung set/te, verständlich, dass die
andern alle in die bittere Flut dieses
Schluchzen« leise SchePworte und
auch Zeichen der Verachtung meng
ten. die sie gegen den feigen An
geber hegten

Der Mann sass starr w ie eh an sei
nem Fensterplatz und schien diese
Bemerkungen nicht zu hören. An
seiner gemessenen Ruhe glitten Wort
und C ieste ah wie der Fuss vom
blanken Eis.

Plölzlic h. nachdem sie abermals

Tag. der Mai lag i
liess es sich selber
Und da nun dir Gie
zer Frist erreicht w«
regung der Hofratin
die Frau wurde ahwe
blass, die Rote stieg ihr unle
und Tropfen sanken von der Stirn.
Auf dem Sit7 wetzte sie hm und her
und zum Klang der Räder schlug sie
mit Knien und Zahnen den Takt.

Alsbald war d-,* Grenze erreicht,
r Zug h eit und die KontreM* hub

t net siehe, es ging rascher a’s

Arbeiter und

ehlqosc hohen

stieg die Fr-
mf Kochhitze:
iseine! rot und

zwei Stationen passirrl hatten, wand
te er sich mit höflichstem Lächeln an
die Hofrätin, entschuldigt* sich artig
und legte ihr dreitausend Lire in die
Hände; als Ersatz, erklärte er ruhig,
in ihre entgeisterte Miene hinein.

..Die Getarr wirr für m,k sehrr
nahe, sagte er sanft mit ungelenker
Zunge. ..aber ik ahen sie ahgelenkt
durch Ihnen.“ Und da st* ihn hilf
los, offenen Mundes, anglotzte, neigte
er sieh weiter vor und bekannt*

schlicht- . Ik ahen (umzigtausend
Lire in die Rock genäht.“

Bei der nächsten Station stieg er
aus. Die andern s!arrt*n ihm nach
in Staunen und Verwunderung Und
dann redeten und

den Gebirge. Das Wispern der zwei 'sie cs sich überhaupt hatte träumen | lange in das schone Land hinein.

Auf der Strasse
nach Osten

VON MARTIN PAS C H KB

Die Strasse wird nullt mehr "> n
Baumen begleitet; auf und ah schwingt
das gelbe Staubband «iure h das duni >*
I and, über dem, von Wolken unge-
schirmt, mit Unerbittlichke t die Sonne

I herrscht. Vor einer Hol/brüc ke, die
keine grosse Belastung verträgt,
müssen wir unsere ohnehin quälend
langsame Fahrt stoppen Wie alle
Gewässer dieser Land sc halt hass sich
der Fluss tief in das Uv kere Etd e c h
r,n, an dessen Grund er nun durrh
krautreiches Sumpfland sich zwischen
\ielerlei Sandbänken ergebt

Hafer und Korn teilen sic h m die
i ansteigenden Hange, über d e feind*
I lic he Panzer ihre wal/*nden Spuren
/«»gen. die uns für Augenblicke wie
die von Vorweittieren anmuten Zur
Linken finden wir zwei d.eser Ei-en-
saurier. die wie alles Massig* he-

( sonders leicht verletzbar scheinen, im
Wasser des (»rundes, ohne das sie es

I nennenswert stauen D e Ausste g,
luken sind geöffnet und zaubern no. h
vor das Gesicht d*s mit Einbildungs
kraft Begabten das B Id der Flucht
ihrer Besatzung Tief müssen sich «n
diesen letzten Sekunden die Nase
und die Ketten in den Sands« hlanun
gewühlt haben, wi* sic h ,.i auch ein
Sterbender an der Erde* lest/uklam-
mein trachtet lind Büschel Grases er
fasst, als wäre darin Halt.

Auf der rec hten Seit* der Rru ke
ater winde der beiderseits vorgela
gerte Angriff offenbar durc h Flieger*
i*«#mben unterbrochen, deren Wirkung
poc h durch die Entzündung der Tin-
zermumtion verstärkt worden sein
muss, denn die Teile des zerfetzten
E sen wagen« liegen weit verstreut irn
Sumpfland, jeder einzelne zu schwer,

i als dass ein Mann ihn anhebrn konnte.
, Der Ar.hlu k dieser t»esturzenden Wir-
i kung des deutschen Angriffes muss
' di* Besatzung eines vierten Giganten
zur Flucht veranlasst haben. Wir lesen

! im Gras, wie er seine vorwärtsstur-
j mende Fahrt ahhrac h und wendete,
um sich gleich darauf, von zahlreichen
Schüssen getroffen, in den Sumpf zu
graben.

Oer
Erzketzer

VON PETER AtJMt7Ll.FR
Als KauJbach auf der Hohe seines

freilich zeitbedingten Ruhmes stand
und an den Riesenhüdern für die

Wände des Neuen Museums in Berlin
arbeitete, da wurde er in seinem

Münchener Atelier von einem Herrn
[besucht, dessen Wesen und Gehaben
j ihm keineswegs zusagte. Er hantier-
1 te deshalb auch weiter an der Staffe
ln. auf der gerade der Karton zum

! Rrformatinnsbild m Arbeit war. ohne
' des Gastes zu achten Der hielt sich
(zunächst zurückhaltend e»ne Weile
i im Hintergründe, dann aber, da Kauf-
j hach noch immer keine Anstalten zur
Reqrussung traf, trat er an die Seit«»
des Künstlers, stellte sich vor und
bat, das Bild betrachten zu dürfen

! Kaulbach, der nur kurz dem Fin-
| dringling zugenickt hatte tat so, als
| wäre der gar nicht da. Der Besucher
aber, ein Ultramonlaner schärfster
Art. machte sich durch neugierig*,
in süsslichcm Tone vorgehrachte Tra
gen dennoch bemerkbar. Nun konnte
aber Kaulbach nichts weniger leiden,
als rin allzu seidenes Benehmen, ln

! fast harschem Tone gab er notge
drungen AuskunT, wohl erkennend.

I dass der Frager hinter der Maske des
| Gönners nur schwer se-n*n hom-
j mungsloscn Kritisiergejst verbarg.
j Kaum hatte sich der Pfaffenfreund
| aus dem Allgemeinen der Kunst in
' das Resondrre des eben in Arbeit
stehenden Werkes vorgetastet, da
stellte er die dummdreist* Frage:

| ..Sagen Sie. Meister, ic h kann nur
schwer einen Zusammenhang finden:
Was soll eigentlich diese Vielfalt der
Personen vorstellen7

..Lauter Ketzer!“ antwortete Kaul-
harh kurz und grob.

..Ja. hei Luther und Melanrhthon
begreife ich dies, aber es sind ja
noch andere Personen auf eiern Bild
Zum Beispiel hier! und damit deu
tete der unwillkommene Gast auf die
linke Vordergruppe: ..Das ist doch
Columhus, wenn ich nicht irre — der
Seefahrer war doch beileibe kein

„Was. kein Ketzer! Das war ja
der allciärgste“, rief Kaulbach la
chend, „der hat sich doch die Frech-

| heit herausgenommen, wider alle
kirchliche Vernunft zu handeln und
einen W eltteil zu entdecken, von dem
gar nichts in der Bibel steht. Den
ken Sie doch nur. es musste ja von
Rechts wegen vier heilig* drei König
gegeben haben. Nein, der Mann war
ein Erzketzer!“
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ElssporUufUkt In Berlin
Der dcut *< he Eiftborkcymetster SC

RtcsMjrtce entsendet zum Eissportauf-
• *>kt Atn Worhenende >m Berli
ner Sportpalast eine Mannschaft. die,
obwohl der altbewahite Kampfer Eg-
ginger fehlt, einen recht starken Em-
ilriirk macht. Egginger wird durch
Leinweber ersetzt. Ausserdem kom
men die Bayern mit Dr. Schenk, Wild,
Srhmiedimgcr, Dr Strobl, Lang, Kuhn,
Kogel, Spcth und Isenmann.

Sflicrens schlug van Vli**t
Die beiden alten Rivalen aus der

Weltmeisterschaft, der jetzige Titel
halter van Vliet und sein Vorgänger
Seherens trafen auf der Brüsseler
Winterbahn erneut zusammen. Den
Endlauf holte sich Seherens mit einer
halben Lange gegen den Holländer,
der mit zu den Favoriten für den
Preis der Reichshauptstadt am 9. No
vember in Berlin zahlt.

Itu.vrrns Amatmi hovcr
Für den Bereichskampf im Boxen

fwischcn Bayern und* der Ost
Mark am 7. November in Wien
entsendet Bayern eine starke
Staffel unter Leitung ihres Trainers
Hübett Ausbock Vorn Fliegengewicht
aufwärts kämpfen Quotandin (Aschal-1
fcnburgi, Uffz. Dietrich (Nürnberg),
Schütze Dietz (Würzburg), Sedlmaier, I
Gefr. Wolf (alle München), Feldw.
Schramm (Fürth) und Uffz. Fischer
(Nürnberg).

Rtindlüf am Weltrekord
Zu einem Geher von Weltklassen

format hat der Schwede Ake Rund-
lof (Oergytre Goteborg) sich entwik-1
kelt. Innerhalb von nur drei Wochen
verbesserte Uundlöf zum zweiten Ma-1
le den Landesrekord über 10 km. In
Mariestad kam er im scharfen Wett
kampf mit seinem berühmten Lands-!
mann John Mikkaelsson in der aus-1
gezeichneten Zeit von 43:32,2 ein,
nur in 7 Sekunden hinter dem Welt
rekord des Norwegers Edgar Broun
(43 25,2) zuruckbleibt. Mikkaelsson
war mit seiner Zeit von 43 47,8 gleich
falls noch ausserordentlich schnell.

Aaldring in Form
Im Rahmen einer Sportveranstaltung

in Wattcnscheid-Günningfeld gingen.
auch einige Gewichtheber von Essen
88 an den Start. Die beste Leistung
des Tages vollbrachte der junge
Schwergewichtler Theo Aaldring im
Olympischen Dreikampf. Er erzielte
405 kg und stellte damit eine neue
persönliche Bestleistung auf. Aaldring [
konnte seine letzte Leistung von Mul-
heim-Ruhr um 5 kg verbessern. Im j
Drücken brachte e r 132,5, im Reissen
120 und im Stossen 152,5 kg zur Hoch-

Das landf
einer Automobil-Rennbahn

Dir berühmte Pariser Automobil
rennbahn von Linas-Monthcry ist als
Rennstrecke für grosse Motorprufun-
gen erledigt. Das Gelände dient j
jetzt einem Konzentrationslager für
Zigeuner, nachdem schon die Tribü
nen zum Teil abgerissen und als
Brennholz verkauft worden sind. Die
Fahrbahn, die grosse überhöhte Kur
ven aufwies, ist an vielen Stellen be
schädigt und dem Verfall nahe.

Der Skisport bei den Sowjets
Lettische Sportlerin erlebt das tParadiesm

Als im Winter 1939. in dem die
Kalte im Osten vielfach 50 Grad uber
stieg, finnische Schneen huhpatrouil-
len in ihrem ersten heldenhaften
Kampf gegen die Sowjets dem Feind
schwere Verluste beibrachten, wobei
sie Tagesleistung von über 100 km
schafften und Tod und Verwirrung in
die Reihen ihrer Feinde brachten, er
kannten auch die Sowjets die grosse
militärische Bedeutung des Schnee
schuhsports. Sofort nach dem Ab
schluss des damaligen Kampfes mit
Finnland, setzte in der Sowjetarmee
eine starke Propaganda für das
Schneeschuhlaufen ein Die Sowjet
propaganda berichtete hierbei von
angeblichen Heldentaten, die sowjeti
sche Schneeschuhlaufer vollbracht ha
ben sollten. In Wahrheit waren es die
Leistungen der Finnen, die sich die
Sowjets gutschrieben, doch das nimmt
ja bei der Art der jüdischen Propa
ganda nicht Wunder.

Nachdem die Sowjets die balti
schen Gebiete besetzt hatten, lernten
auch lettische, estnische und litaui
sche Sportler und Sportlerinnen die
Methoden kennen, die im Sowjet
staate beim Srhneeschuhlaufen ange
wandt wurden. Die beste lettische
Slalom Läuferin Mirdsa Martinsone-
Behrsina, die kürzlich den Europa
meister im Eisschnelläufen, Alfons
Behrsinsch geheiratet hat und die in
der Zeit der Sowjetherrschaft in Mos
kau und anderen Städten der Sowjets
startete, ätisserte sich unserem Mit
arbeiter gegenüber über ihre Erlebnis
se wie folgt: Da mein Bruder, der sich
ebenfalls mit dem Srhncoschuhsport
befasste, gezwungener missen in der
Sowjetarmee dienen musste, hatte
euch ich als seine Schwester nach
den bei den Sowjets herrschenden Be
stimmungen Gelegenheit im Rahmen
der Ski-Meisterschaftskämpfe der So
wjetarmee in der Nähe von Moskau
zu starten. Anschliessend trat ich auch
im Rahmen der allsowjfttjtchen Mei
sterschaftskampfe an. Es fiel mir
hierbei in erster Linie auf, dass die
Sowjets, ebenso wie in anderen
Sportarten, auch heim Schneeschuh
laufen keine Grenze zwischen Ama
teursport und Profitum kennen. So
erhielten z. B. bet den Meister
schaftskämpfen der Sowjetarmee die
Sieger über die einzelnen Distanzen
je eine Geldprämie von 1000 Rubel.

Ich selbst bin In verschiedenen
Staaten Europas an den Start gegan
gen, u a. auch wahrend der Olympi
schen Winterspiele 1931» in Garmisch-
Partenkirchen und aus diesem Grun
de Iiclen mir die wunderlichen Ein
zelheiten bei den Sowjets besonders

Sie sehen z. B. beim Springen
von der Schanze weder auf Haltung,
noch auf Stil — Sieger ist, wer den
weitesten Sprung erreicht und man
konnte dabei, was Haltung anlangt.
Bilder sehen, die einfach erschütternd
sind. Einzelne, ehemals österreichi
sche Sportler, die im Lande der So
wjets wohl das zu finden glaubten,
was die Stalinsche Propaganda als
„Paradies" der Bauern und Arbeiter
zu bezeichnen pflegte, demonstrier
ten wohl einen sauberen Stil, doch
mit dem Ausbruch der Feindseligkei
ten verschwanden sie als angebliche
Spione in den Kerkern der GPU. Da
mit verloren die sowjetischen Sprin
ger die einzigen Lehrer, von denen
sie etwas lernen konnten.

Weiterhin kennen die Sowjets kei
ne Abfahrt und auch ihre Begriffe
über den Slalom sind zumindest
merkwürdig. Bei dem allsowjetischen
Wettkampf im Slalom kam ich auf
den 2. Platz, wobei die Strecke unge
wöhnlich leicht war und der fast ehe
ne Weg keine Geschwindigkeitsstei
gerung zulioss. Auf dieser Strecke
konnte man mit Technik nichts und

Rund 20 000 Zuschauer, meist Sol
daten, wohnten dem gestrigen ersten
Gastspiel der Mannschaft des fünfma
ligen deutschen Fussballmeisters FC
Schalke 04 in Warschau hei. Unge
achtet ihres erst am Sonntag im
Olympiastadion ausgetragenen schwe
ren Pokalendkampfes befanden sich
die Westfalen in einer prächtigen
Form, die sie durch einen zahlenmas
sig hohen 8:1 (3:0)-Sieg bewiesen.

Die recht tüchtige Warschauer
Stadtmannschaft ist mit diesem Ergeb
nis zu schlecht weggekommen, denn
in der zweiten Spielhälfte kam sie gut
in Fahrt und Kindt wurde oftmals
hart bedroht. Auf der Gegenseite
erwies Schwarz (LSV Warschau) sich

mit i\rait an«** meitiieii, u<i uic vjc-
schwindigkcit nur durch das Vor-
wartsstossen mit den Skistocken er
reicht werden konnte. In den zivili
sierten Ländern messen nicht einmal
Anfänger ihr Können auf diese Wei
se. Was nun die Schneeschuhe und
das Zubehör bei den Sowjets betrifft,!
so sind sie unter einer jeden Kritik
und man kann sie auch nicht an
nähernd mit den Erzeugnissen der
finnischen, deutschen und norwegi
schen Ski-Industrie vergleichen. So
weit die lettische Sportlerin.

Sowohl in Riga, als auch in Reval
und den anderen Städten des Ostlan
des stand der Skisport in den letzten
Jahren im Begriff zu einem Volks
sport zu werden und bis zum Ein
rucken der Sowjets huldigten allsonn
täglich tausende von Städtern diesem
schönen Sport. Die Sowjetmethoden
zogen dann einen Strich durch die
ses Aufblühen. Doch nun wird das
Skiläufen in diesen Gebieten im Sinne
der deutschen .Sportauffassung hier
wieder den Platz erobern, der ihm als
ge» »indem Volkssport gebührt.

International gesehen sind die bis
herigen Erfolge der Skiläufer und Ski
läuferinnen des Ostlandes allerdings
gering, wie geling aber das Können
der Sowjets auf diesem Gebiete ist. mag
mar» daran ermessen, dass die Sport
ler dieses Raumes gegen ihre sowje
tischen Gegner beachtliche Erfolge

erringen konnten. dz

als ein ausgezeichneter Schlussmann,
der viele gute Torgelegenheiten der
Gäste zunichte machte. Den Torrei
gen leitete nach einer Viertelstunde
Spielzeit Eppcnhoff ein und der
gleiche Spieler sowie Barufka schraub
ten den Pausenstand auf 3:0. Schon
fünf Minuten nach dem Wechsel war

I durch Eppcnhoff das fünfte Tor der
Westfalen fällig, doch die Bemühun
gen der Warschauer wurden dann

durch den vom Mittelstürmer
Woczniak erzielten Ehrentreffer be
lohnt. Schalke hatte aber die grösseren
Reserven und bis zum Schluss stell
ten Kuzorra mit drei Toren und Ba
rufka mit einem Zähler den Endstand
her. Dem Spiel wohnte auch der
Gouverneur des Distriktes Warschau
Dr. Fischer bei.

Ftivsh»ll Toto in Norwegen
| Der norwegische Sportverband
führt nach schwedischem Muster die
Sportwette ein. Die Wetten können
auf Fusshall- und Handballspiele ge
tätigt werden. Der Höchstgewinn be-

• tragt 75 000 Kronen, der kleinste 3
i Kronen. Der erste öffentliche Wett-
i tag ist der 16. November. Die an die-
] sem Tage herausgegebene Liste sieht
ausser mehreren schwedischen Mei
sterschaftsspielen auch den Länder
kampf Deutschland Dänemark in Drcs-

Brsfriiftr I ussballrr
Das Fussball-Komitee von Kauen

hat gegen Penkauskas (Perkunas)
und Sabaliauskas (Kovas) für Ver
gehen auf dem Spielplatz auf beding
te Disqualifizierung erkannt. In Zu
kunft sollen Fussballer für ähnliche
Vergehen scharf bestraft werden.

Ein Fussballspiel in Warschau
Schalke siegte mit 8:1 Toren

Mirdsa Marlinsone-Behrsina, die bäte
lettische Slalom-Läutet in schildert in
unserem Bericht Ihre Erlebnisse bei

sowjetischen Skiveranstaltungen
Auf» DZ-Archiv

Wettkämpfe in Riga
„Erholung und Lebensfreude"

am Werk
Die Abteilung „Erholung und Le

bensfreude” am Zentralverband der
Berufsverbände bereitet für ihre
Sportabteilung in den nächsten Wo
chen mehrere grössere Wettkämpfe
vor und zwar finden am 29. und 30.
November Meisterschaftskampfe im
Tischtennis und am 30. November
Box-Wettkampfe im Zirkus statt, für
die Einzel- wie auch Mannschafts
kämpfe der verschiedenen Rigaer
Betriebe vorgesehen sind. Ferner fin
det am 7. Dezember ebenfalls im Zir
kus ein Sportnarhmittaq unter Betei
ligung von Turnern.Parterre-Akrobaten
und Plastikern statt und am 14. De
zember dortsclbst ein Boxkampf zwi
schen Riga und Lihau.

Die Teilnehmer am griechisch-rö
mischen Kampf müssen sich bis zum
10. November bei den Trainern Scheu
nenstrasse 17 bezw. Srhulenstraf'.e
12-a melden.

Sportaufban in Kauen
In Kauen ist die Leistung der Kam

mer für Körperkultur nunmehr gebil
det worden. Ausser dem Direktor und
seinem Stellvertreter wurden ein Re
ferent für Sport, ein Schulinspektor
und ein Referent für Wirtschafts- und
Verwaltungsangelegenheiten bestellt.
Ausserdem sind Persönlichkeiten, die
sich im Sportleben durch ihre Fähig
keiten und Leistungen hervorgetan
haben, zu Führern der einzelnen
Sportarten ernannt worden.

Rückkampf in Kopenhagen
Gelegentlich des sechsten Hand

ballspieles zwischen Dänemark und
Deutschland am Sonntag in Hamburg
erging von den Gasten eine Einla
dung zu einem Ländertreffen, das am
12. Juni 1942 in Kopenhagen vorbe
reitet werden soll.

Tahellenspitze der Schweiz
1. Fl Züricih (Neuling) 13 Punkte (8

Spiele); 2. Servette Genf 12 P. (8
Spiele), 3. Young Fellows Zürich 10 P.
(7 Sp.)j 4. Cantonal (Neuling) 10 P.
(8 Sp.); 5. Lugano (vorjähriger Mei
ster) 10 P. (8 Sp.); 6. Grasshoppers

1 Zürich 10 P. (8 Sp.).

Copyright by Albert l angen t
Georg Müller, München

(33 Fortsetzung.)
Wieder hatte es der Oberst für ei

nen Augenblick dahin gebracht, dass
die Stimmung im Zimmer leichter
wurde. Alle fühlten sich nach c -.er
guten Mahlzeit zufrieden und schick
ten sich an aulzustehen. Nur Mikacl
Surpaeus schüttelte ungedulidg mit
dem Kopfe, wahrend er sich den
Mund abwischte.

„Man muss sich wundern," sagte
er, indem er sorgsam das Mundtuch
zusammenfaltete, „man muss sich
über den Leichtsinn des Herrn Oberst
wundern. All dies plapperte er jetzt
her, obwohl er genau wusste, woher
wir stammen. Die Frau des Ur-
grossvaters war eine kränkliche Per
son, aber gleichzeitig war sie auch
die Tochter des unehrlichen Kauf
manns Homppo. Die Reichfümer,
die hei ihrem Tod an ihre Kinder fie
len. waren . .

Lida und Heini standen auf. Sie
hatten es bereits eilig nach der

„Na. ich höre schon auf, ich höre
schon auf. beeilte sich der Amts
richter zu sagen. „Aber ich bitte
Euch, meine lieben Nichten, noch ei
nen Augenblick zu warten und zuzu
hören, was ich jetzt sage. Es ist
testgestellt worden, was mit dem

Ring geschah, nachdem er über das
Gartentor hinausgelangt war. Aber
keiner hat einmal versucht, sich dar
über klar zu werden, wie er über
haupt dahin kam."

Tekla Surpaeus war bereits aufge
standen und setzte die Teller zusam
men. Sie beherrschte sich aufs
Ausserste und sagte deshalb mit ei
ner unnatürlichen Ruhe:

I „Aber lieber Mikael, haben wir
die Angelegenheit nicht schon klar
gestellt? Eins von den Kindern hat

! den Ring in Gedanken mit nach der
Pforte genommen Wir waren alle I

[ein wenig verwirrt, weil in diesem
Augenblick gerade der Kapitän und
Tommi kamen. Die Kinder können
sich nicht erinnern, wer im entschei
denden Augenblicke den Ring hatte.“

Im Zimmer herrschte ein drücken
des Schweigen. Die alte Tante setzte
nun auch ihrerseits am anderen En
de des Tisches die Teller zusammen,
doch sie tat es lautlos und in alter
Gewöhnung. Heini hielt hinter der
Rückenlehne des Stuhles den Ring
mit der rechten Hand umklammert,
gerade als habe sie gefürchtet, er sei

„Ist es erwiesen*” fuhr Onkel Mi
kael fort zu fragen, ohne den Faden
abreissen zu lassen," „dass sich nicht
das Kind, das den Ring mitnahm,
dessen erinnert?"

„Natürlich war es Lrtta,” sagte
Lida, „aber damit ist nicht gesagt,
dass sie sich dessen entsinnt. Lieber
Onkel, sic würde es nicht gewagt ha

lben. den Ring absichtlich zu nehmen,
selbst wenn sie es gern getan hatte".

„Liebes Kind, sagte die Mutter
, wieder und wandte sich zu ihrer äl
testen Tochter, „wie kannst Du letzt

iso etwas behaupten, Deine Schwester

könne unter Umständen einen sol
chen Wunsch gehabt haben? Wie
kannst Du nur an so etwas denken?"

Jetzt redeten alle auf einmal. Der
Oberst fragte, oh das Dienstmädchen
schon vom Markte gekommen sei.
und forderte die Anwesenden auf.
mit in das ßihliothekszimmer zu
kommen, damit sie ihre Unterhaltung

I nicht höre. Lida hat inständig, nin
solle jetzt nicht weiter von der An
qelegcnheit sprechen. Heini flehte,
ihr Ring soll nun endlich in Fried n

I gelassen werden, sonst fange sie an
zu fürchten, er werde ihr Unglück
bringen. Die Mutter forderte ihr?n
Schwager auf. Beweise zu liefe n,
denn das beginne nun schon gerade
zu unheimlich zu werden. Nicma . i
schenkte Lrtitia Surpaeus irgendwel
sche Aufmerksamkeit, die das Fe.i-
ster geöffnet hatte, hinaussah und
den Vogelgesang hereindringen lie ,
Zwischen Mikael Surpaeus und sei
ner Schwägerin entspann sich schliess
lich folgende Unterhaltung.

„Du verlangst Beweise, Tekla,
sagte der Amtsrichter. „Ich h ibe
dieses Mädchen schon lange beobach
tet. Sollte sie nicht die hübscheste
in unserer Familie werden? Unser
Frauenkenner, der Oberst, könnte
das vielleicht am besten feststellen.
Doch ich habe etwas anderes ver
folgt. was sieh unter dem Schutze
dieser Schönheit entwickelt. Sol
ich es Gefallsucht nennen? Nein
r ein, nein, ich hin gleich zu Ende. Du

Idenkst gewiss, Tekla. Deine Tochterhat heute im Religionsunterricht ip
der Schule gesessen. Ich sah sie je

i doch, als ich hierher kam im Espla
nade-Pavillon und zwar in Gesell-
schaft des jungen Lax. Sie hatten

I Limonade und etwas anderes vor sien

stehen. Nein, ich habe mich nicht
geirrt. Es gibt nicht viele, die so
schönes Haar wie Lotta haben und
in so ausgeschnittenem schwarzen
Kleide gehen. Das ist vielleicht
Grund genug, Tekla, »lass Du auch
auf diese werdende Schönheit ein
Auge hast."

Tekla Surpaeus sagte nichts, s:e
setzte Sachen auf dem Tablett zu
sammen. schüttelte den Kopf, wäh
rend sie versuchte, jenes Lächeln
hervorzubringen, in dessen Schutz
sie wahrend der roten Zeit durch so
manche gefährliche Lage hindurch
gekommen war. Das lächeln wollte
nch» gelingen, aber das Köpfst hüt-
tvln besagte: leb glaube ei n'cht, i"h
glaube es nicht, ich glaube es nicht.
Und auch ihre Lippen sagten etwas
Ähnliches. Schliesslich bekam sie
Macht über .hr Lächeln und sagte

„Es ist möglich. Es wird mir im
mer klarer, i iss ich schon um der
Kinder willen in die Stadt ziehen
muss. Fs ist traurig, dass sie ge
zwungen sind, ihr Frühstück anders
wo zu essen."

Der Oberst brach wieder in ein
lautes Gelachter aus, was es denn in
aller Welt auf sieh habe, wenn ein
wohlhabender Schüler ein nettes
Mädchen zu einem Glase Limodane
einlude. So etwas sei seit der Er
schaffung der Welt vorgekommen und
werde auch bis zu ihrem Untergänge
wieder geschehen. Der Katechismus
der jungen Leute sei nun einmal so.
daran könne auch keine Gouvernante
der Welt etwas andern. Lctta war
schon, niemand ging an ihr vorüber,
ohne das wahr zu nehmen. Und der
junge Lax hatte Augen im Kopfe.

«Wie ist das alles so schrecklich!"

klagte Heini, die auf einen Stuhl
nieder gesunken war. „Alles war hier
so schön, als irh kam, und nun ist
alles so traurig."

Niemand horte auf sie. Tante Leti*
tia schloss das Fenster, als habe sie
jetzt von aussen her die Kraft gewon
nen, deren sie bedurfte. Sie war sehr
bleich, als sie wieder an den Tisch
trat, und ihre Hände zitterten so. das*
sie nach der Stuhllehne greifen
musste, um sie in Ruhe zu bringen.

„Da wir offenbar jetzt so eine Art
Tag der Abrechnung halten." sagte
sie, „so darf vielleicht auch ich ein
paar Worte sagen. Tekla, irh mochte
Dir nur erklären, dass Du vor mir
Ruhe bekommen wirst. Ich hin ent
schlossen weg zu gehen. Irh habe
mich hier allzu lange aufgehalten Ich
hätte begreifen sollen, dass irh sofort
gehen musste, als mein Bruder tot
war. Er brauchte mich, und ich war
allzu innig mit seinem Heim ver-

Diese beiden Frauen, in deren Her
zen sich im Laufe der Jahre schwei
gend und unaufhörlich soviel gegen
seitige Verbitterung aufgestaut hatte,
standen sieh jetzt endlich einander
gegenüber. Es war alter Groll, und
sie vergassen vollständig, vor den
Zuhörern, etwas davon zu verbergen.
Es war, als oh sie sieh unter vier
Augen befunden hätten.

„Du warst es. alte Tante," sagte
Tekla Surpaeus. „Wenn Du nur die
geringste Feinfühligkeit besessen
hattest, so hattest Du Dich nicht zwi
schen uns gedrängt."

„Nein. nein. Tekla. er war nur so
an mich gewohnt. Er war als Kind
so schwächlich. Und spater wollte er
Dich immer schonen,"

(Fortsetzung folgt)
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Am 31. Oktober I04J, 14,30 entschlief sanft mein
aavereettlkher, l>e»«O,xen>Ier Mann, unser lieber Vater,
Scliwie|(eivater, (uostvau-r, Schwager uml Onkel

Jakob Felix Telesphor
Martinoff

geboren 29. 4 IKOO in Riga
^EE^^ung (and am Dirnstat!, dem 4. November

lo Lhr auf dem Faull-I rledbof von der Kapelle aut statt.

Posen. Warthegau,
TanntMibcrgstr. /4 2

Die trauernden
Angehörigen

KLEINE ANZEIGEN
Private Gelegeoheiuanzetgeo sowie
Geschäftsanzeigen einspaltig bis 10
Zeilen Hohe weiden mit 10 Plg., bi»
20 Zeilen Hob« 20 Plg pro Z«il«
berechnet

PrivADe fidijtimu. kJ «N veikals studi
njjumi ImJx 10 »ikim vieet e;igim nn
i|i« aukbi 10 Plg, iidx JOvteaslcjigJ«

JO Pff

«nimm.i.i«
GASTWIRT ODER IIOTIIIIR

alc Pachter zur Übernahme der Be.
vtiiuchaltung dev Kameradschaft»*
Mm der HaaptaitaaMMirrk'
tion Nord, möglichst mit Geschirr
u. Kücheneinrichtung für 250 Per*
sonen gesucht. Derselbe muss auch
die Versorgung der Küche gegen
Lebensmittelkarten ühetnehmen Be-
Werbungen u. persönlich« Vorstel
lung ah 10. Nov.. Kirchholmer Sir
Nr. 3. Zimmer 220.

Mehrere, tüchtige

Kürschner
Maschinen - Näherinnen

für sofort nach Frankfurt am Main
gesucht. Angebote; an llaasenstem
& Vogler ('.mbH Berlin W 15, Pots
damerstr 68. unter Ziffer IIV. 22056.

7a verkaufen

Tisch, 6 Muhle,
Visa» und Wand

Anrufragen
Kuf 51747

kaufen Ferdinand
Waller . Sir. 40

Prächtige Palme
iKentiai. geeign
f Empfangsraume

verkäuflich.
Rieh.-Wagner-Slr
Nr. 00. von 9 bi
10 t hr (bein

Hau-mann) 

Stellengesuche
Oberbuchhalter

mit lang, Praxis
iperf deutschken*
jiendt sucht Stel
lung. Angebote
unter O. 857. 

»am
sucht Stelle

(deutsch, lettisd

Ist bereit zu vei
»eisen. Angeb un
ter A E. 845.

•acht Arbeit
auf leichten oder
«'-hweren Kraft
wagen Angebote
unt A. B. 84

Intel. Dame
sprachenkund .

wünscht Anstel
lung In Bank. Be
bürde od gross
Untern, x. Auf

sicht u Pflege d

Kür die Beamten und Be
amtinnen einer deutschen

Dienststelle werden

möbl. ZIMMER
mit allen Bequemlichkeiten
in grösserer Anzahl gesucht

Angebote unter S. A. M2.

Witwe in. Empf
sucht Stelle tags
über. versteht /u
kochen pflegt Wa
sche Wendensche

M mH F N
sucht Stell«,

deutsch, estnisch,
russisch und eng
lisch sprechend
Off unt N 856.

gute, neu oder gebraucht, wird
von einer Staatsbehörde gegen
sofortige Bezahlung zu kaufen
gesucht. Angebote Fernruf ?3?11

1—2 gutmöbl.

Zimmer
ge von Mitarbei
ter des Reichs

komm. gesucht
Angebote unter
Z. 855 an die DZ

üIJoiim

Junge Dame

unmölil. /.immer
mit Zentralheiz
Off. unt. K. 848.

Ritterhaus

Reichsdeutsche
suchen gutmöbl.

WOHNUNG
oder 2-3 möbl

ZIMMER.
Angebote unter

Ido Schuectiheimer
neiden. Ang.

Mb
(kanadischer)

gesucht.
Angebote unter

MM
tu kaut, gesucht
Fernspr 21019. v
8 In« |1 und 15
bis 18 Uhr.
Unterhalt. Koffer

Rundfunkgerät

sucht. AngeboteSuche
guterhaltenen

KOCHER.
RUNDFUNK

APPARAT.

Rundfunk
gerät

7U kauf gesucht
Off u A 1) 811

Kaufe
Möbel. Kleider

Pataphone. Nah-

rader. Uhren. Fo
toapparate. Teppi

Nr *11 Ruf 25544.1
A. Ausers. 1

Gebrauchte,
guterhaltene

ZMAmmita

gesucht.
Sof. Ar geh. erbet

mit Preis unter
O B. 840 an die
DZ irn Ostland.

I

HüHEÜ'ffll PinkV4SI

MflKI
MARKENSERIE

Lettland - Afrika

Anfr. Tel 23800

Armbanduhr

Off unt F «60
Goldene Herren-
ARMBANDUHR

verkäufllt h.
Angebote unter

Taschenuhr
f(> Esslöffel

iSilheri Piobe 84
Angebote unter

UäSMlti
verkauf lic !i.

Von lb—20 Uhr.

EMPFÄNGER

Nachfrage Tele
fon 20014.

Herbert Günther,
Mithin Eduard Schwarz
Frau und Kinder gesund und wohl
behalten in IEJASZEEMS-AAHOF

gleichfalls auch
Woldemar Schwarz

nebst Familie LEEPAJA — LIBAU
Von den Bolschewiken ver

schleppt ist Onkel FRITZ RUBO
Herzliche Grüsse an die Familie
v. CAESSLER REKHENBERG.

SUDETENGAU.
sowie allen Freunden und Br

kannten! Ausführlicher Brief folpt
Apotheker E. SCHWARZ

und Familie.

iic Desinfektion und Kntwan
'ting ihrer Unterkünfte wünschen
senden sich

laut Kommandanturbsfehl
in Rudolf Maruhn.

Betrieb Schädlingsbekämpfung
ndustriestr. 3. V. 4. Ruf 30114

Wehrpflichtiger Betrieb bei allen

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

über Höchstpreise für Trinkbranntweine
Ornate 4 4 der Allgemeinen Anordnung über die Preis

und Lohngcstaltunq im Oatland vom II. September 1941 (Ver-
kundunr|ftblatt S. 7) bestimme uh für dun Generalbezirk Lett
land folgende Höchtlprelte für Tnnkbranniwrine:

RM RM
0.40

Dir» Kleinvcrkaulspreise b« 1 ragen Trink
Flasc hon von

KM KM RM RM
Branntwein (40*#) . . . 1 70 0.95
, Dsulrai*" (40* ») .... 1.90 1.05

, Krlstaldsidrais (40* •) 2.10 115
3.— 1.60

Aouavit, Silbertropfen.
Weisser Jäger, WttUtf

Wodka (40*.) .... 2.20 1.25

Kubrowka (37* »).... i.Ao !.— 0.60
Eberesche: Njetchiner 00

182* 2.10 1 20 0 70
Spezial • Eberesc he, Stock*

m.innshofer Sterkrr(4<i* •) 2.00 1.40
Puma Jamaika Rum usw.

>4.',' .1 4.W) 3.10 1.75 o-w
Jamaika Rum (40* ») . . I 50
Cogn.k (40*.) ... 4.» 1 60

Cognak (38* «) 2.70 1.50

C ognak ( W* •) 2 — 1.15
Balsam usw. (47* •) . . . 3.30 175
Balsam usw (40* ») . . . 280 I.SS
Englisch Bitter, Wermuth

(37* •) 2.— I 20 0,75
Allasch 140*.| 2.50 1.35 075
All,sch 138'.) 1.25 0.70

Benediktiner. Cura(flo usw.
(42*.) 3.10 1.75 1.—

Liköre verschiedener Art
2.70 1,50 0.85

Liköre verschiedener Art
(36*.) 2.60 1,50 0.85

Liköre verschiedener Art
(35* •) 2.40 1,30 0.70

Liköre verschiedener Art
(33*.) 230 12.5 0.70

Liköre verschiedener Art
128-.) 2.— 1.15 065

Lagerbier ult SlammwOrzegehalt von mindestens •*»:
I. Brauereiabgabepreis für Fattluer 46.- RM'hl

M Flaschenbier .... 54,-- RM hl
Auttchankprei« für Fassbier und für Flaschen
bier in (raststatten

der Sonderklasse 0,72 RM I
„ Preisklasse I 0.68 RM I

.. .. fl 0,64 RM I
1. Laden Verkaufspreis für Flaschenbier 0.60 RM I

De Preise für Flaschenbier verstehen sich «tussr hlictshrli
Flasche Im Falle der Erhebung von Flasrheriptand sind die
Flasr hen jederzeit gegen Rückzahlung des vollen Flaschen-
pf.indes zururk/unehmen.

Die Aufschläge der Preisstufe I und der Sonderstufe dür
fen nur von den Gaststätten erhoben werden, die vom zustän
digen Gebietskornrnissar hierzu ermächtigt werden. Alle übri
gen Gastslatten gehören zur Preisstufe II.

Die Ausschankpreise gelten ausschliesslich Bedienungsgeld
Die bisherigen Lieferungsbedingungen dürfen nicht zu un-

grinsten der Abnehmer verändert werden.
Die Bekanntmar hung tritt am 21. Oktober 1041 in Kraft

Riga, den 21. Oktober 1041
Der Reichskommissar für das Ostfan 1

In Vertretung
gez Ir und!

Bekanntmachung
über die Ausgabe von Lebensmittelkarten an

reichsdeutsche Zivilpersonen
Die gemäss Anordnung des Generalkommissars in Riga vom
0. 1041 an reichsdeutscbe Zivilpersonen «»«gegebenen Le

bensmittelkarten verlieren am 15. November 1041 24 Uhr ihre
Gültigkeit.

Die neuen Lebensmittelkarten können ab 10 November 1041
gegen Rückgabe der alten in Empfang genommen werden:

a) in Riga in der Kartenausgabestelle. Kalkstrasse 7.
b) ausserhalb Rigas bei den zuständigen Gebietskomnnssaren.
Riga, den 3. November 1041

Der Generalkommissar In Riga
gez LÜTHJE.

Krugs ver waltungsr.it.

statten für Liköre einen Rabatt von 10*«. im übrigen in Riga
on 6*». ausserhalb Riga 8*«. Die bisherigen Lieferungsbedin

gungen sind beizubehalten.
Der den neuen Preisen zugrundeliegende Alkoholgehalt

muss auf 1 Vol. •/• genau auf der Beschriftung der Flaschen
(Etikett) angegeben sein. Alte Ft.kette sind dementsprechend
zu ergänzen oder abzuändern. Gaststätten dürfen beim Aus
schank folgende Aufschläge auf den um den Handelsrabatt
verminderten Kleinverkaufspreis berechnen:

Gaststätten der Sonderstufe C0*'»
„ „ Preisstufe I 50* a

Die Aufschläge der Preisstufe I und der Sonderstufe dürfen
nur von den Gaststätten erhoben werden, die vom zuständigen
Gebietskommissar hierzu ermächtigt werden. Alle übrigen
Gaststätten gehören zur Preisstufe II.

Die Bekanntmachung tritt mit Wirkung vom 25. Oktober
1941 in Kraft.

Der RHrhskommlssar für das Offland
In Vertretung
gez F r fl n d t

Bekanntmachung
über Höchstpreise für Bier

Gemäss 4 4 der Allgemeinen Anordnung über die Preis
und Lohngestaltung im (tstland vom 11. September 1041 (Ver
kündungsblatt S 7) bestimme ich für den Gencralbezirk Lett
land folgende Höchstpreise für Bier:

Anordnung
über Abgabe von Bienenhonig

Sämtliche Bienenhalter des C'aeneralbezirks Lettland sind ver
pflichtet für jedes Bienenvolk 1 kq geschleuderten Bienen
honig gegen Bezahlung an die örtlichen Ankaufstellen (Kon-
sumvereinei des Zentralverbandes „Turiba" abzuliefern.
Der Bienenhalter erhalt über die abgelieferte Menge Honig
eine Bescheinigung.
Diese Ablieferungspflicht wird durch die Verordnung rom
4 9 41 der (leneialdirektion der Landwirtschaft, nach wel
cher die Bienenhalter für abgelieferten Honig Zucker emp
fangen konnten, nicht berührt.
Der ßienenhalter, der seiner Ablieferungspflicht nicht nach
kommt, wird bestraft.

Riga, den 30. Oktober 1941.
Der Generalkommissar in Riga

i. A ECKL.
Kriegsverwaltungsrat

Bekanntmachung
desGeneralkommissars In Riga über Entgelte für
Benutzung von Wäscherollen vom 5. Nov. 1941

Im Einvernehmen mit dem Herrn Reichskommissar für das
Ostland setze ich gemäss 4 4 der Allgemeinen Anordnung über
Preis- und I ohngestallung im Ostland vom II. September 1941
den Preis für die Benutzung einer elektrischen Wäscherolle auf
höchstens 0 04 RM ,e Rollholz, und einer Handrolle auf hoch
stens 0,02 RM je Rollholz fest.

Der Generalknmmtssar in Riga
In Vertretung

gez. Bonner
Brief- {Das Rigaer Opernhaus!

marken

Runtffunk-
montcur

kauft, verkauft,
tauscht.

Kt Schlossstr 13

GILDESAAL
Morgen. den i

Deutsche Wehrmacht1
. . ^ Brauchen Sfr den n

ftneten Damen-

Freitag, 7. Nov. um 18 Uhr
..DER TROUBADOUR**

Sonnabend. 8. Nov. um 18 Uhr
Ballette:

..GEIST DER ROSE", ..HERBST
..NACHTIGALL UND ROSE“
Sonntag. 9 Nov. um 12 Uhr

...M m« BUTTERFLY’*
Um 18 Uhr: „AIDA *.

Dailes-Theatcr
Freitag. 7 Nov. um 18 Uhr
DIE LOCKENDE FLAMME

Sonnabend. 8 Nov um 18 Uhr
DER CLOWN

üud.'Jc/LtoeM-
roneren Si« sieb mit
R o i u I i n •, «m«
Roiierpofte, di« das
Barthaar gut schnei
den läßt und gleich
zeitig die Gesicht,
haut schont. In allen
Fachgeschäften Pr«.,
50 Pf-, beschr.Iieferb.

PHOTO-ATELIER
K. K I* A I K I I S

Ferdinand-Walter S*r (Gertrude, i
Nr. 104 Militur-iuftidgc werden

Kleine

Tisch- und Sport-

Klein- und Grossvcrkauf.

0. JUNDE
Riga. Ferdinand-Walter-Str.
Nr. 20, W 20. Kuf 900,'2.

faili-Itoto ..teils'

MUSIKI HUMOR!
Gesang- und Tanz Revue.

Anfang pünktlich: werktags 18 T0.
sonntags 15 30 und 18 30.

Kassenoffnung: v. ,1—13 u 15-19,
sonntags von 13—19.

jiJULHJuucxKJDaaciEiocrra
ZIRKUS
Riga. Bismarckring 4.

IR 30 I hr

Das neue vielseitige
November - Programmj
Die K.1SSC ist ah 11 I hr geöffnet

Älterer Herr
wünscht russische

Konversation.
Angebot« unter

Eben erschienen:

Riga
WIN H R VII I A

billig r

Bequem!« hk

verrnle

Album aus 10 Original - Stelnzelchnungen
von E. Klimoff

'•reis NM 10.— Zu haben : Frontbuchhandtung,
Zentral-Bin hhandlunj!.Deutsches laiidesrmiseum

16 Auskunft Tr
lef 26162 Ruh
Wagner-Str. 60
W 3. Frau Stupin

entlaufen.
Fart»e rehbraun
Fehler am linken

Ah/ugehen
egen Relohnun

Sofort gesucht
helle hohe

Lagerräume
1000 bis 5O0D qm,

mit anschliessenden Büro- and WohnrSumen,
die heizbar sein müssen.

Angebote an Generalpostkommissar Ostland,
Riga, Wultcr-von-Plcttenberg-Ring Nr. 41 43.

„NÄKOTNE”
Riga. Marstallstr. w 11

Herren
Damen
Kinder.

Strick- ii. Trikotosen-Waren
Ruf: 22879 (Direktor», 23141 (Buchhaitotei)
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Wirtschafts* und kriegsvarpflichteta
Börsan und Aktian
Dia nauan entscheidenden Massnahmen

Volkswirtschaft
Arbeit auch für
Kriegsversehrte
Dir Wehrmacht sorgt für Ihre

Verwundeten
Berlin, 6. November

Bei einem Gang durch industrielle
und kaufmännische Betriebe kann
man heute in den verschiedensten
Werkstätten und Büros Kriegsver
sehrte sehen, die ihren Arbeitsplatz
ebenso ausfullcn, wie ihre anderen
körperlich unversehrten Arbeitskame
raden. Sic haben teilweise einen Arm
oder ein Bein bei ihrem Einsatz für
Deutschlands Zukunft verloren, lei
sten aber dennoch in ihrem Fach
hochwertige Arbeit, die ihnen das Ge
fühl gibt, ein nützliches und unent
behrliches Glied der deutschen Wirt
schaft zu sein Häufig nehmen sie so
gar ungeachtet ihrer körperlichen Be
einträchtigung denselben Arbeitsplatz
wieder ein, an dem sie vor ihrer Ein
berufung gestanden haben.

Wenn diese Versehrten Soldaten —
wie die amtliche Bezeichnung für sol
che Soldaten lautet, die durch eine
Wchrdicnstbeschadigung oder ihre
Folgen dauernd oder auf nicht abseh
bare Zeit körperlich erheblich beein
trächtigt sind — wieder als vollwer
tige Arbeitskräfte in der Wirtschaft
stehen, so ist das nicht zuletzt da»
Ergebnis der überaus sorgfältigen be
ruflichen Beratung und Betreuung, die
das Oberkommando der Wehrmacht
durch die Wehrmachtfürsorgeoffiziere
und die Wehrmachtfürsorge- und -ver-
sorgungsamter den Versehrten ange
deihen lasst. Wie aus einem Aufsatz
des Obersten im OKW. Nadrowski In
den „Monatsheften für NS.-Sozialpoli
tik ' hervorgeht, beginnt diese Berufs
beratung bereits im Lazarett. Der
Wehrmachtfürsorgeoffizier sucht iri
den Lazaretten die verwundeten und
kranken Soldaten auf, die wegen
Dicnstunfahiqkeit von der Wehr
macht entlassen werden müssen, un
terrichtet sich über ihren Beruf und
ihre beruflichen Zukunftswunsche und
berat mit dem Chefarzt die berufli
chen Möglichkeiten, die der Körper*
schaden zulässt. Kann der Versehrte
ohne weiteres seinen bisherigen Beruf
einnehmen, so wird er dem zuständi
gen Arbeitsamt überwiesen. Ist das
jedoch nicht der Fall, so zieht der
Wehrmachtfürsorgeoffizier eine Be
rufsberatungskommission heran, die
»ich aus Vertretern der Handels- und
Handwerkskammer, der DAF. des
Reichsnährstandes usw. zusammen
setzt, die dann festlegt, an wel
chem Arbeitsplatz der Versehrte un
terzubringen ist. Grundsätzlich soll
der Versehrte in seinen alten Beruf
eingeschult und auf seinen alten Ar
beitsplatz zuruckgebracht werden, zu
mal er sich in der gewohnten Umge
bung und im Kreise seiner früheren
Kameraden leichter wieder einlebt
und es lernt, ausgefallene Funktionen
durch andere Handgriffe zu ersetzen.
Kann der alte Beruf nicht mehr aus-
geubt werden, so wird versucht, den
Versehrten in einen verwandten Be
ruf einzuschulen, damit er seine bis
herigen Berufskenntnisse verwerten
kann. Nur wenn die Einschulung in
den bisherigen oder einen verwandten
Beruf nicht möglich ist, erfolgt die
Umschulung in einen anderen Beruf

Für die berufliche Ein- und Umschu
lung der Versehrten hat das Ober
kommando der Wehrmacht besondere
Merkblätter zusammengestellt und
durch die Wehrkreiskommandos mit
den Einrichtungen der Arbeitsämter,
DAF., der Betriebe, Fachschulen usw.,
besondere Verträge für die Schulung
der Versehrten abgeschlossen. Sobald
der Versehrte mit der Schulung be
ginnen kann, wird er der für ihn in
Aussicht genommenen Lehrstätte zu
geführt, auch wenn er noch nicht aus
«lern Wehrdienst entlassen ist, damit
er nicht unnötig Zeit verliert. Die
Schulung erfolgt möglichst ira Hei
matgau des Versehrten Soldaten. Die
grösste Zahl der Versehrten stammt
aus der Industrie. Grössere Industrie
betriebe werden ihren früheren Ge
folgsmann. der nun als Kriegsversehr
ter zuruckkohrt, meist ohne weiteres
aufnehmen können, da sie über eige
ne Ein- und Umschulungswerkstätten
oder Fachkräfte verfugen, die den
Versehrten anlernen und ihm auch
durch die Anpassung der Maschinen
und Werkzeuge gute Arbeitsmöglich
keiten verschaffen können. Wo das
nicht der Fall ist, können die Ver
sehrten auf Fachschulen der Wehr
macht oder in solchen Lehrwerkstät
ten von öffentlichen oder Innungs
fachschulen, von Schulen der DAF..
der Handelskammern oder anderer
Betriebe beruflich geschult werden,
die von der Wehrmacht vertraglich
dazu verpflichtet sind. Handwerker,
die in ihren alten Beruf eingeschult
werden, und umzuschulende Versehr
te werden ebenfalls in Wehrmachts
fachschulen oder Lehrstatten der
Handwerkskammern, der DAF. usw.
mißgebildet. Versehrte Soldaten, die
den Kaufmannsberuf ergreifen wollen,
erhalten ihre Ausbildung ausser auf
Heeresfachschulen auch in besonde
ren Lehrgängen der Handelskammern
und DAF. Für die Schulung Versehr
ter Landwirte sind in verschiedenen

R. P. Berlin, 6. November
Auf den Aktienmärkten hat sich

seit kurzer Zeit wieder ein etwas
freundlicheres Kursbild durchgesetzt.
Borsenkreise erklären den wieder
leicht aufflackernden Borsenoptimis-
mus damit, dass die Ordnung»mass-
nahmen, die vor kurzem angekundigt
worden sind, nun wohl doch noch län
gere Zeit auf sich warten lassen durf
ten. Auch hat sich offenbar die Auf
fassung breit gemacht, dass die Din
ge nicht so heiss gegessen wie ge
kocht werden. Wie liegen die Dinge
nun in Wirklichkeit?

Wenn man den Börsenoptimismus
allgemein betrachtet, so mag man da
gegen gewiss nichts einzuwenden ha
ben. Die Eingriffe in die Aktienbor-
sen, die angekündigt worden sind,
wollen ja keineswegs etwa der Börse
ihre Grundlagen entziehen.

Q«g«fi Kursüberschreitungen
Nur vor der Gefahr muss man aber

warnen, dass die Meinung wieder
laut wird, die Aktienkursentwicklung
an den Börsen würde irgendwann
einmal in genau jenes Fahrwasser
lenken, das in der Vergangenheit zu
so unerfreulichen Erscheinungen
führte. Es kann gar kein Zweifel
darüber herrschen, dass, so sehr die
zuständigen Stellen eine Stabilität der
Börse fördern werden, sic doch mit
allen Mitteln die Wiederkehr von

Kursüberschreitungen verhindern wol
len und verhindern werden. Daher
wäre es auch durchaus falsch, anzu
nehmen, mit den früher angekündig
ten Verordnungen hätte es noch
lange Zeit und mit den Eingriffen sei
die Hauptsache auf Grund der bishe
rigen Massnahmen schon uberstan-

Eine freie Entwicklung, wie wir sie
in der Vergangenheit kannten, wird
für die Börse im Kriege nicht wieder
anheben. Das ist der eindeutige Wil
le der zuständigen Stellen.

Wie sehen die bisherigen Massnah
men aus? Wir haben einmal ein Ver-

Berlin, 6. November
Agram. Der erste Handelsver

trag zwischen dem Deutschen Reich
und dem unabhängigen Staat Kroa
tien wurde in Agram als Ergebnis
der Verhandlungen des deutschen
und des kroatischen Regierungsaus
schusses unterzeichnet. Der Handels
vertrag bildet die Grundlage für die
künftigen Wirtschaftsbeziehungen
zwischen den beiden Ländern. Neben
den allgemeinen Bestimmungen ent
hält der Vertrag umfassende Tarif-
Vereinbarungen sowie veterinärpoli
zeiliche Abmachungen. Ferner wur
den die Einzelheiten des Warenaus
tausches für das neue Wirtschafts

jahr geregelt. Diese Einzelheiten be
treffen auch den Warenverkehr zwi
schen Kroatien und den besetzten
Gebieten, insbesondere zwischen Kro
atien und dem Bereich des Befehls
habers Serbien. Auch die aktuellen
Fragen auf dem Gebiete des Zah
lungsverkehrs. einschliesslich des
Arbeitcr-Lohn-Transfers und des Rei
severkehrs wurden geregelt. Die
Verhandlungen boten weiterhin Ge
legenheit, die Fragen der deutsch
kroatischen Wirtschaftsbeziehungen
eingehend zu erörtern. Hierbei wur
de vor allem eine Förderung der Er
tragsfähigkeit der kroatischen Land
wirtschaft durch materielle und fach
liche Hilfe vorgesehen.

Noch engere Zusammenarbeit
mit Hallen

Wien, 6. November
In Wien fanden deutsch italieni

sche Industriebesprechungen zwi
schen den industriellen Spitzenver
banden der beiden Lander statt,

die am 5. November abgeschlossen
wurden. Die in freundschaftlichem

Gauen staatliche Lehrgüter vertrag
lich verpflichtet worden. Hier werden
die Soldaten, die aus der Landwirt
schaft stammen, in mehrwöchigen
Kursen überprüft, ob sie weiter in
ihrem früheren oder einem ver
wandten landwirtschaftlichen Beruf
tätig sein können und werden dann
erforderlichenfalls zu Melkern, Milch-
prufenn, Schweinemeistcrn, Geflügel
züchtern usw. ausgcbildet. Auch Ver
sehrten Kaufleuten, die ihr Einzel-
kandelsgeschaft wieder eröffnen oder
ein Geschäft in den neuen Ostgebie
ten übernehmen möchten, wird fach
lich geholfen.

Die Kosten der Um- und Einschu
lung trägt die Wehrmacht, solange
der Versehrte noch Soldat ist. Nach
der Entlassung übernimmt die Haupt
fürsorgestelle die Ausbildungskosten,
während der Lebensunterhalt des
Versehrten durch seine Ubcrgangsun-
terstutzung gesichert wird. Prüfungs-

bot, mit Krediten Effektengeschäfte
zu tätigen, und gleichzeitig eine An
ordnung, bestehende Engagements
abzuwickeln und solche Engage
ments anzuzeigen. Wir haben zwei
tens eine Anordnung, auf Grund de
ren alle Aktienkäufe und Aktienver-
kaufe in börsengängigen Papieren
über die Börse geleitet werden
müssen, eine Massnahme, durch die
die Totalität der Börse hergestellt
worden ist, durch die eine organische
Kursbildung ermöglicht wird und die
es ermöglicht, jederzeit feststellen
zu können, wer kauft und wer ver-

Dl« Anmelde- und
Anbletungspflicht

Die dritte und die wichtigste Mass
nahme ist soeben ergangen. Die Ver
ordnung bringt die Anmeldepflicht
für alle Aktienbesitzer, wobei höch
stens ein Aktienbesitz geringen Um
fanges ausgenommen bleiben wird.
Im Untesschied zu den bisherigen
Auffassungen wird aber diese An
meldepflicht nicht nur für die Unter
nehmungen der gewerblichen Wirt
schaft gelten, sondern auch für physi
sche Personen.

Die gleiche Verordnung bringt eine
weitere Massnahme von entscheiden
der Bedeutung und Tragweite. Sie er
mächtigt den Reichswirtschaftsmini
ster nämlich, die Anbietungspflicht
für die so deklarierten Wertpapiere
anzuordnen. Der Reichswirtschaftsmi
nister hat es in der Hand, die Unter
nehmungen zu zwingen, diesen oder
jenen Teil ihres Aktienbesitzes zu
veräussern. Welcher Weg dabei im
einzelnen beschriften wird, steht zur
Zeit auch nicht fest. Die Machtbe
fugnisse des Reichswirtschaftsmi
nisters auf Grund dieser Verordnung
sind aber so weitgehend, dass jederzeit
mit eindeutigem Erfolge einer Wie
derkehr der bekannten Kursübertrei
bungserscheinungen an der Börse
entgegen gewirkt werden kann.

Hier und da wird nun vielleicht
angenommen, dass nach dieser ein

maligen Deklarierungspflicht und ei
nem etwaigen damit verbundenen
Anbietungszwang für die Aktienbe
sitzer die Angelegenheit erledigt wäre
und alsdann wieder neu gekauft
werden konnte. Solche Annahmen
sind irrig. Die Anmeldepflicht wird
vielmehr von Zeit zu Zeit, wenn es
notig ist, wiederholt werden, um
festzustellen, ob nach der jetzt im
Gange befindlichen Börsenbereini
gung wiederum eine Ansammlung be
triebsfremder Aktienwerte bei den
Unternehmungen erfolgt ist. Ver
mutlich wird mit der erwähnten Ver
ordnung zusammen bereits eine
Durchführungsverordnung erschei
nen, in der gewisse Begrenzungen
hinsichtlich der zu deklarierenden
Aktienbeträge usw. festgelegt wer-

Da« Zl«l: Stabil« BAraa
Will man die jetzt kommenden

Massnahmen richtig beurteilen, so
muss man sich klar darüber sein,
dass die Borsenfragen, die es jetzt zu
lösen gilt, im Grunde Kapitalmarkt-
fragen sind, Fragen des Ausgleiches
von Angebot und Nachfrage. Im
Kriege ist es nun einmal nicht mög
lich. einen solchen Ausgleich durch
umfangreiche Neuemissionen her-
beizufuhren. Es bleibt daher nichts
anderes übrig, als die Nachfrage zu
verringern. Die bevorstehende Ver
ordnung stellt das Instrument zur
Erreichung dieses Zieles dar. Die
Notwendigkeit der Börse selbst wird
darum aber keineswegs bestritten.
Es gilt lediglich, gewisse unerfreuli
che Börsenerscheinungen wie die
Übersteigerung der Kurse zu besei
tigen. Es ist der Wille der börsen
politisch massgebenden Instanzen,
unvertretbare Börsengewinne zu ver
hindern, bzw. fortzunehmen. Dazu
reicht die kommende Verordnung
vollauf aus. Sie will keineswegs et
wa eine Borsenderoute auslösen. Ihr
Ziel ist lediglich, der Börse für die
Zeit des Krieges jene Stabilität zu
geben, die die Kriegsnotwendigkeiten
nun einmal erfordern.

Bier und Sprit
aus Lettland

Rigi, 6. November
Lettland ist ein ausgesprochenes

Agrarland. Die landwirtschaftliche
Produktion übertraf bei weitem den
Konsum] so musste der Produktions
überschuss entweder exportiert oder
für den Binnenmarkt veredelt wer
den. Diese Funktion übte u. a.

die Sprit- und Bierindustrie aus, denn
Rohstoff (Kartoffeln und Gerste) gab
es reichlich.

Die Gesamtproduktion an landwirt
schaftlichen Erzeugnissen betrug im
Jahre 1939 (in Zentner): Roggen
4 <7t '*x>. Weizen 2 115 700. Gerste
2 222 800, Hafer 4 848 300, gemischt
1 333 000. Ilulsenfrüchte 410 000, Kar
toffeln 16 401 200.

Die Sprit- und Bierindustrie ver
brauchte davon im selben Jahre
740 000 Zentner Kartoffeln und 75 000
Zentner Gerste. Sprit und Bier wur
den fast ausschliesslich für den In
landmarkt erzeugt. Die Produktion
wurde infolgedessen weniger von der
Menge des Rohmaterials, als vom Um
satz bestimmt. Der Spritumsatz ver-
grösserte sich in den letzten Jahren
durch die Verwendung von Sprit als
flüssigen Brennstoff für Kraftwagen.
(Dieser neue Brennstoff—Latol genannt,
bestand aus völlig wasserfreiem Sprit,
der zu 25—50% dem Benzin beige
mengt wurde.) Im Jahre 1939 wur
den insgesamt 11,5 Millionen Liter
absoluten Alkohols verbraucht, und
zwar, in Form von Sprit und Brannt
wein 4,3 Millionen I. für Arzneien
und technische Zwecke 1 Million
und als Beimengung für flüssigen
Brennstoff 6,2 Mill.

Es ist bemerkenswert, dass Lettland
den billigen Rohstoff zur Herstellung
von Sprit — Sulfitzellulose, nicht ver
wendet hat. Die Schlocksche Zellu
losefabrik allein konnte etwa 2 Mil
lionen I Sprit erzeugen, der um die
Hälfte billiger gewesen wäre, wie
der aus Kartoffeln hergestellte. Es
wurden diesbezügliche Pläne nicht
verwirklicht, weil die Regierung in
der Beschränkung des Umsatzes von
Kartoffel-Sprit eine Gefahr für die
Landwirtschaft zu erblicken meinte.

Sprit- und Bierindustrie waren vor
dem Einbruch der Bolschewisten
hauptsächlich in den Händen priva
ter Firmen. 62 Provinzbetriebe er
zeugten im Rechnungsjahr 1939/1940
Rohsprit, davon waren nur zwei staat
lich (sie gehörten dem Landwirt
schaftsministerium). Im privaten Sek
tor entwickelte sich in den letzten
Jahren das Genossenschaftswesen)
im Jahre 1937 gab es 12 genossen
schaftliche Betriebe, im Frühling 1940
— waren es schon 42. Die genossen
schaftlichen Spritbrennereien waren
hier nach deutschem und ehemaligen
österreichischem Vorbilde organisiert:
nur solche Bauern waren Genossen
schaftsmitglieder, die Kartoffeln in
den Spritbrennereibezirken pflanzten.
Das zum Kauf oder Neubau von
Brennereien notwendige Grundkapi
tal konnte ohne Schwierigkeiten von
den Bauern, örtlichen Selbstverwal
tungskörpern und landwirtschaftli
chen Verbänden aufgebracht werden
(z. B. von Molkereigenossenschaften,
ländlichen Gesellschaften gegenseiti
gen Kredites, Feuerversicherungsan
stalten. Konsumvereinen u. a. zum
Teil bar zum andern Teil in Form von
Bürgschaften der Agrarbank für Dar
lehen). Diese genossenschaftlichen
Spritbrennereien erfüllten genau wie
die Verbände der Milchwirte erfolg
reich ihre Aufgaben: die Kartoffel
anfuhr war gut organisiert, Kontroll-
beamte des Spritmonopols waren
überflüssig bei der Annahme von Kar
toffeln, die Abnahme der Träber-
menge und ihre Verfütterung an Vieh
vergrößerte sich, vor allem aber
wurden die Brennereieinrichtungen
gründlich überholt und die Güte des
Sprits stets verbessert. Es gelang
durch Überprüfung des Erzeuqungs-
proz.esses in den genossenschaftlichen
Spritbrennereien durch Fachbeamten
60 und 61 1 absoluten Alkohols aus
100 kg Kartoffelstärke in den alten
Brennereien zu erhalten. In den
neuen und überholten Brennereien,
dagegen, die geschlossene Gärkübel
nebst Kohlensäurespüler anwenden —
sogar 64—65 1. Völlig neuzeitlich sind
die Spritbrennereien in Aloja (von
der deutschen Firma Strauch und
Schmidt eingerichtet) dann in Goldin
gen (von der Firma Goldzern-Grimm
stammend), ferner in Ugalen und
Kalzenau (von der Firma Skoda), wie
auch die genossenschaftlichen Sprit
brennereien in Istra und Dagda. Die
alten genossenschaftlichen Spritbren
nereien in Irlau, Grosswirben, Ren-
zen, Schwanenburg und Salven sind
modernisiert worden (geschlossene
Gärkübel und Kohlensäurekühler).

Die Gesamtleistung aller Spritbren
nereien betragt bis 20 Mill. Liter im
Rechnungsjahr (19401941 sind insge
samt 16 Millionen Liter erzeugt wor
den). Wahrend der Bolschewisten
zeit begann die Enteignung der Sprit
brennereien: Im Spätherbst 1940 wur
den die privaten Brennereien enteig
net, — die genossenschaftlichen dage
gen blieben noch verschont. In die
sem Sommer jedoch trachteten die
Bolschewisten auch die genossen-

Deutschland - Kroatien
Der erste Handelsvertrag unterzeichnet

Geist geführte Aussprache erstreckte
sich auf die beide Länder gemein

sam berührenden Probleme der
Kriegswirtschaft und den weiteren
wirtschaftlichen Aufbau der Achse.,
Dabei bestand auf beiden Seiten voll
stes Einverständnis darüber, dass die
Reichsgruppe Industrie und die Con-
federazione Fascista Degli Industriali
auch in ihrem Bereich alles tun
müssten, um in gemeinsamer An
strengung die Wirtschaftskräfte der
Achsenmächte zu stärken. In diesem
Sinn wurden verschiedene Abma
chungen hinsichtlich einer weiteren
und engen Zusammenarbeit getrof-

Amerika - Kanada
Gleichschaltung der Rüstungsindustrie

New York, 6. November
Die Errichtung eines aus 12 Mit

gliedern bestehenden amerikanisch
kanadischen Rüstungsausschusses
wurde auf Empfehlung des gemeinsa
men Wirtschaftsausschusses der bei
den Länder zwischen Präsident Roo-
sevolt und dem kanadischen Mini
sterpräsidenten Makenzie King ver
einbart. Als Aufgabe des Aus
schusses wird die Gleichschaltung
der Rüstungsindustrie angegeben.
Der Ausschuss soll ferner Empfeh
lungen auf Arbeiten abgeben. Wei
ter ist eine Zusammenarbeit der Aus
schüsse für die Gleichschaltung der
Rohstoffwirtschaft und der sonstigen
Wirtschaftspolitik vorgesehen. In Ka
nada wird die Bildung des neuen
Ausschusses als ein weiterer Schritt
zur Einbeziehung des Landes in das
Pacht-Leih-Verfahren angesehen, ob

wohl man in Kanada eine weitere
Verschuldung gegenüber den USA
nach Möglichkeit vermeiden möchte.

gebühren für Meisterprüfungen, Kauf
mannsgehilfen-, Kurzschriftprulungen
usw. werden dem Versehrten erlas
sen. Die berufliche Ein- und Umschu
lung kann bis zu einem Jahr und auch
noch länger bewilligt werden. Der
ein- oder umgeschulte Kriegsversehr
te wird vom Arbeitsamt tunlichst an
einem Arbeitsplatz untergebracht, an
dem er mindestens sein früheres Ar
beitseinkommen verdient. Erreicht er
dieses Einkommen infolge seiner Ver
sehrtheit zunächst noch nicht, so kann
ihm eine Ubergangsbeihilfe gewahrt
werden. So sorgt die Wehrmacht in
enger Zusammenarbeit mit allen Or
ganisationen der Wirtschaft und der
DAF. dafür, dass der Versehrte Soldat,
der als noch arbeitsverwendungs
fähig entlassen wird, wieder als voll
wertige Arbeitskraft in das Wirt
schaftsleben eintritt und damit wirt
schaftlich sichergestellt und seelisch
befriedigt wird.

Interessante
Neugriindungen
Lebhafte Tätigkeit im Herbst

dieses Jahres
Berlin, 6. November

Während die Sommermonate ver
hältnismässig wenig Neugründungen
von Unternehmungen brachten, nahm
im September und noch mehr im Ok
tober die Gründungstätigkeit sehr
stark zu. Dasselbe gilt von den Ka-
pit.iVrhöhungen.

Unter den Neugründungen befindet
sich eine Anzahl, die weniger durch
die Höhe des Kapitals als durch die
Eigenart des Betriebszwecks hervor
ragen. So wurde in Berlin die Fremd-
sprachendienst GmbH, gegründet. Sie
verlegt und vertreibt Zeitungen, Zeit
schriften usw. in fremden Sprachen
und ist ein Ausdruck dafür, wie weit
sich im Kriege der durch Deutschland
mit Nachrichten und also auch mit
Zeitungen, Zeitschriften usw. zu ver
sorgende Raum ausgedehnt hat.

Drei Firmen (Südost-Seide GmbH
ßulgartabak GmbH, Molkereiproduk-
ton-Import GmbH.) dienen der Inten
sivierung des Wirtschaftsverkehrs
mit dem Südosten. Die eine dient der
Förderung der Seidenraupenzucht in
Südosteuropa, die andere dem Handel
mit Orienttabak, die dritte der Orga
nisation und der Durchführung des
Imports von Molkereiprodukten aus
dem Südosten. Die in Nürnberg mit
einem Kapital von 100 000 RM ge
gründete Nürnberger Gobelin-Manu
faktur GmbH, gibt Zeugnis davon,
dass auch der Krieg die Wiederer
weckung der Gobelinkunst nicht auf
hält. Die neue Gesellschaft will neue
Bildteppirhe hcrstellen und alte aus
bessern. Künstler und Webmeister
haben sich in der Gesellschaft zusam
mengeschlossen.

Von besonderer Bedeutung für die
Zukunft des Films sind die drei neu
en Filmgesellschaften (Berlin-Film
GmbH., Deutsche Zeichenfilm GmbH
und Deutsche Schmalfilm GmbH.)
Diese Umgründungen leiten eine neue
Epoche in der Organisation der deut
schen Filmindustrie ein. Die Berlin
Film GmbH, wird die Nachfolge zahl
reicher kleiner Hersteller überneh
men; die Deutsche Zeichenfilm GmbH
wird die zersplitterten Kräfte des
Trickfilms zusammenfassen und die
Deutsche Schmalfilm Vertrieb GmbH
die kinolosen Orte Europas mit Fil
men versorgen.

Bezeichnend für die durch den Ar
he»termangel des Krieges in der Be
kleidungsindustrie verstärkte Ratio-
nalisierungsbewegung ist die Grün
dung der Ibcfa (Interessengemein
schaft Deutscher Bcklcidungsfdbriken
GmbH ). Sie will die Herstellung der
Bekleidung der acht angeschlossenen
Firmen rationalisieren.
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"1*r. Din Bnamlnn der Spnibrnn-
nnrnmn verstanden es, die Rrennerei-
betrinbe vor der bolv heuristischen
Vernichtung zu bewahren. to «las* sin*
in diesem Herbst den Betrieb ohne
nennenswerte Scheden wieder ent
nehmen konnten.

Die Vernietnin, des Rohsprlts ge
schieht in der Kiiieer Spnttahnfc die
eis staetliches I hiternehmen euti|e/o-
gen ist. Die Hnuptniieugnisin sind
Branntwein (gewöhnlicher, „Dsidreis -
Klarer", „Kristeldsidreis -— Knstail-
klarer’, „Subrowka (Speziet-Krlu-
terschneps), gereinigter Sprit ent
wässerter Sprit und Holtsprit. D e
Leistung der Rektilikatronseinrlch-
tungen beträgt 64 Otto Liter Spnt
erster Gute täglich, die Entwässerung«-

an lagen leiste« — 44 000 Liter aa

In der Bierindustrle sind insgesamt
15 Betriebe tätig, und zwar: in Riga 3
Grossbetriebe, die übrigen in der
Provinz. Die monatliche Leistung
aller Betriebe betragt 2.2 Millionen
Liter Bier, last die Hallte davon
stammt aus der Bierbrauerei „Aida*
ris . Die deutsr hen Firmen „Miag u.
Weigel*Werke“ haben die Maschinen
geliefert.

Dem Departement zur Sicherstellung
von Nahrungsmitteln sind sämtliche
Bier und Spritindustriebetriebe wie
auch Hefe*, Wein*, Likör* und alko*
holfieie-CTet ranke-Fabriken unterstellt.
Das Departament organisiert nicht
nur die Produktion, sondern au« h den
Vertrieb dieser Erzeugnisse.

Unverminderte Pelznachfrage
Lebhafter Oktober am Brühl
Leipzig, G. November

Der Monat Oktober erbrachte den
Beweis dafür, dass es sieb auch heute
noch für ausländische Importeure
lohnt, den Brühl in Leipzig zu besu
chen, um dnngende Bedarfskaufe vor
zunehmen. Trotz des kneges er
scheinen wieder sehr viele fremdlän
dische Interessenten, die die Lager
des Leipziger Rauchwarengrosshan
dels besichtigten, der es versteht, im
Rahmen der gegebenen Veilultnisse
sein Angebot mit frischer Ware zu
bereichern. Bei der gegenwärtigen
Lage, wo allgemein die Nachfrage
das Angebot übersteigt, blieb die
Allgemeintendenz unverändert lest.
Viel gefragt wurden Persianer, wie

überhaupt schwarzgelockte Ware.
Unter den Ilauptaultiaggebein befan
den sich Interessenten aus Rumänien,
das sehr gut kaufte, Slowakei, Un
garn, Bulgarien, Schweden und Finn
land. Die Schweiz erteilte Vered-
lungsaufträge für Nerz. Bisam,
Skunks, Biber und Opossum. Das
Exportgeschäft war, im ganzen gese
hen, gut. Es ist mit Sicherheit zu
erwarten, dass die Na« lifrage auch
in den na« hsten Monaten mit glei
cher Intensität anhalten wird, zumal
bekannt geworden ist, dass lur deut
sche Rechnung rund 50 000 Silber
füchse in Norwegen gekauft wurden,
die in Leipzig veredelt und wieder
dem Export zur Verfügung gestellt
werden sollen.

Miag Miililcnbau und
lnduttlrii>-A<i.

Berlin. Bei der MIAG Mühlen
bau und Industrie AG Braunschweig
hat sich der Umsatz im Geschäfts
jahr 1940 wiederum beträchtlich er
höht. Es wurde eine Erhöhung des
Grundkapitals von 5.80 Millionen RM
auf 8,780 Millionen vorgenommen.
Nach Rückstellungen verbleibt ein
Reingewinn von 0,75 (im Vorjahr
0. 73) Millionen RM. die unter Berück
sichtigung der Kapitalserhöhunq vor-
geschlagene Dividende von 5' auf
die Stammaktien von 8.4 Millionen
RM entspricht der vorjährigen Divi
dende von 8'» auf ü.ü Millionen RM
Stammaktien. Die Gesellschaft ist in
das Geschäftsjahr 1941 mit einem
Auftraqbestand eingetreten, der den
Weiken auf lange Zeit volle Beschäf
tigung sichert.

Agrarbank in Lemberg
Lemberg. — Neben der Landes

wirtschaftsbank in Lemberg, die am 4
ds. Monats den Geschäftsbetrieb auf
nimmt, ist nunmehr zur Forderung der
1. and- und’ Fortswirtschaft die „Ag
rar-Bank” mit einem Grundkapital von
5 Millionen Zloty gegründet worden.

Mowakel-Nnrdisrlie Länder
Pressburg. Obgleich die Slowa

kei bisher noch kein Handelsabkom
men mit Norwegen und Schweden
getroffen hat, weist doch der Aussen-
handel der nordischen Länder mit der
Slowakei eine ständige Zunahme auf.
Zwischen Dänemark und der Slowa
kei wurde bekanntlich im August
1941 ein Handelsabkommen geschlos
sen. dessen Durchführung si< h befrie
digend entwickelt hat. Der Waren
austausch erfolgt auf Grund von Pri
vatkompensationen. die Zahlung er
folgt durch Verrechnung Zwischen
Schweden und der Slowakei erfolgt
der Handel mit freier Valuta und
wickelt sich befriedigend ab. Der
Handel zwischen Finnland und der
Slowakei stellte sich 1941 auf rund
0 80 Millionen Kronen von beiden
Seiten. Der slowakische Warenaus
tausch mit den nordischen Ländern
insgesamt ist von 500 lonnen monat
lich im Juli 1940 gegenwärtig auf rund
1000 Tonnen monatlich gestiegen. Mit
einer weiten Ausdehnung des Handels
wird gerechnet.

Norwegens
lleringsfaingergebnls

Oslo. Auf der Tagung der nor
wegischen Herings-Verkaufsqcnossen-
ichaft in Bergen wurde auf den für

ichligen Einsatz der Fi*
Schaft in
Norwegen
srher für die Selbstversorgung
Landes hingewiesen. Aus dem ‘*rstat-
teten letzten Jahresbcn« ht ergibt
sich als Fangergebnis ein Ertrag über
2 3 M111. Hektoliter Heringe, die einen
Wert von über 36,5 Mill. Kronen dar-
stellten.

Mehr FultcriclluloRf
in Norwegen

Oslo. Wie die Osloer Presse be
richtet. besteht die Aussicht, die nor-

Produk
lose in diesem Winter
Tonnen auf 180 000 Tonnen zu *lei-

iTarlitcninde*
der Selnvedisrhen llmidrMumk

Stockholm. Der Fwchtenindex
der Schwedischen Handelsbank »ans
im Oktober um weitere :<4 Einheiten
auf 299. Dieser Rückgang steht im

Zusammenhang mit der allmählichen
Beseitigung der Sommerzulage für
Holz-, Erz- und Kohlenfrachten, die
eingeführt wurde, als die Ostsee
Kriegsgebiet wurde.

I)lr ausserordentlichen
kriegssiiiHgabrn Italien«

Rom Der f manzmimster gab vor
der Huushult&komnüssion die ausser
ordentlichen Kriegsausgaben bis An
fang Oktober mit 12 Milliarden Lire
an. Sämtliche Ausgaben dieser Art
seien durch Sondereinnahmen ge
deckt. und zwar 34 Milliarden Lire
durch 2 Serien 9jjhiiger Schutzs« hei
lte, 21 Milliarden durch gewöhnliche
Schatzscheine, 10,3 Milliaiden durch
Mittel aus dem Kontokorrent verkehr
des Schatzamts mit den Kreditinsti
tuten, 7,4 Milliarden durch Sonder
st hatzscheine, die die Notenbank vor-
schiesst, sowie 0,2 Milliarden Lire
durch restliche Ingange aus den Im-
mobilienan leihen.

Ausreichende
Zuekrrernfr Hullen*

Rom. Das Ergebnis der Italieni
schen Zucket kampagne soll sich ho
her stellen als ursprünglich erwartet
wurde. Man nimmt an, dass es den
gesamten Zuckerbedarf decken und
die volle Durchführung des Alkohol-
Programms gestatten wird.

Japan sperrt Ausfuhr
nach Indien

Tokio. „Jomiuri Schimbun“ mel
det aus Mombay, dass durch Verfü
gung der Regierung ab I. November
die Einfuhr aller Waren aus Japan
und Mandschukuo na« b Indien verbo
ten sei. Das Blatt fugt hinzu, dass
der Handel zwischen Japan und In
dien durch die Einfnerung der Gut
haben bereits in der letzten Zeit
praktisch völlig abgestoppt gewesen

Hei* aus Thailand für Japan
I Tokio. Krcditveihundlungen /wi-
I schon Thailand und japanischen Ban
ken sind erfolgreich abgeschlossen
worden, Japan wird hiernach grösse
re Warenmengen aus Thailand bezie
hen können. Hauptsächlich dürfte es
sich hierbei um Rcislieferungcn han-

Wirtsrlsnftlielie Aktiv ifät
der Türkei

Istanbul. In Istanbul herrscht
seit einigen Tagen eine starke wirt
schaftliche Aktivität als Folge des

Vorkommen von Divrfk. Da es sich
dort um einen lagcbau handelt, kann
in strengen Wintcrinonaten allerdings
nur eine geringe Erzeugung erreicht
werden. So wurden in den ersten
4 Monaten dieses Jahres nur 5532 t.
gefordeit, wahrend in der glei« hen
Zeit den Weiken von Kurahük
20 039 t zugeluhit wurden. Diese j
stammen aus den bedeutenden Lagern
von Divrik, die am I. Mai 1941 den
Bestand von 167 892 t aufwiesen, von
denen ein grosser Teil sortiert und
versandbereit war. Irn übrigen wur
de in einem Teil der Vorkommen von

anidag I>emir Madenleri“ bei Ada-
pazari die Forderumj «itifcjcnommen.

Der Aiileilieifien*l ItiilguriciiH
Sofia. Der bulgarische Finanz

minister hat dem Narodno Sobranje
einen Beschluss des Ministerrates
über den Diensl für die ausländischen
Staatsanleihen Bulgariens in der Zeit
vom t. Januar d. J. al/ bis Kriegsende
zur Bestätigung vorgelegt. Danach
soll der Anleihedienst in der glei
chen Weise abgewickelt werden, wie
vom !. Apiil des vergangenen Jahres
ab. Die zur Zahlung der Zinsen be
nötigten Summen werden zu den ent
sprechenden Terminen bei der bul
garischen Nation.ilbaiik einge/ablt.
Die ordnungsmäßige Amortisierung
der Staatsanleihen ruht an« b weiter
Ins zum Ende des Krieges Im Staats
haushalt werden jedoch für jedes Jahr
die für die Amortisierung benötigten
< »elder vorgesehen.

\\ iederuiifmiliiiie
der Anl(-il)i-siiio|itsiiiit'<-ii ItiiisscL

Brüssel. Die Brüsseler Stadtver
waltung hat b«-s< blossen, die Aus
losung ihrer Anleihen wieder auf
zunehmen. Die erste Auslosung soll
«un 3. November 1941 staltfinden.

Die Zeichnungsfrist für die 3'.- pro-
zentige Anleihe des Belgischen
Schatzamtes mit einer Laufzeit von
5 Jahren, die am 1. September auf
gelegt wurde, fault arn 5. November j
ab. Diese Emission wurde in der
belgischen Öffentlichkeit gut aufge- I
nommen. Bisher wurden rund 2.2 Mil- j
liardeu belgische Franken gezeichnet.

Der Anleiheerfulg der Amorti
*alioii*kasse in I rankreieli

Paris. Der Erfolg der kürztichen
Anleihe in 4'« Obligationen d« r au
tonomen Amortisationskasse ist. wie
in französischen Wirtschaftskrisen
verlautet, vor allem zwei Tatsachen
zu danken: Deiu Vertrauen des Vol-

| kes in der autonomen Aiuoi tisations-
kasse, die infolge ihrer völligen Un
abhängigkeit über lautende und si
chere Einnahmen vertilgt, und der es
seit ihrer Gründung im Oktober 1926
gelang, die schwebende Schuld
Frankreichs auf 23 Milliarden zu re
duzieren. Der zweite 4 .rund für den
Erfolg der Anleihe für die bei Schluss
«ler Zeichnung* Periode am 11 Okto
ber noch laufend Zeichnungen ein
gingen, liegt m der grossen Anzahl
anlagesuchender Kapitalien, wahrend
die Regierung nach dem Weltkrieg
im Jahre 1920 der französischen Be
völkerung 6' h Renten anbüden
musste. Um überhaupt Zeichnung zu
erreichen, genügte damals eine An
leihe mit 4'/e Zinssatz.

llrMrrf Torfimt/iin*'
in Lronkrcirii

Paris. Unter der Firma „Franzö
sische Gesellschaft zur Ausbeutung
von Torflagern" (Societe francaise
pour l'exploitution des Tourbieres
et le traitement de la Tourbe) ist eine
GMBH mit einem Aktienkapital von
500 000 Franken gegründet worden.
An dieser Gesellschaft sind namhafte
französische Firmen, unter anderem
Pechinev und die französische Gesell
Schaft für Ersatzbrennstoff (societe
francaise des carburants de rempla-
cement) beteiligt. Die neue Gesell
schaft wird von dem letztgenannten
Unternehmen gefühlt werden.
Vliimiitiiiinhihrik
in «len Pyrenäen

Mddri cf Nac h Informationen aus
Madrider Finanzkreisen soll sich
eine Finan/gruppe mit der Absicht
tragen, in den Pyrenäen eine- Alumi-
nnimldbnk zu errichten, in der aus
ländisches und spanisches Bauxit ver
arbeitet werden soll.

BÖRSEN UND MÄRKTE
(Ohne Gewähr)

lli-rlinrr nmlliehr NiitlrrunS
von (•«-IdMirtrn und Itunknolcn

l itsypt Pfd.

Sovereigns
20 Fr.-Stuck#
(,.>ld Dollar»
Ägyptische

luoo 5 Doll. 1 Dollar

2 u I Doll. I Dollar
Argentinische 1 Pap Peso
Australisch# 1 austr. Pfd.
Belgisch# 100 Belg#
Brasilianische | Mittel»
Bnt -Indisch# |0U Rupie«
Bulgarisch# 100 lev#
Din., gross# 100 Krone«
Da« 10 Kto«.
u. darunter

u. darunter 1 engl Pfd.
launische 100 finn. M.
Französisch# füO Frc».
Holländisch« 100 Gulden

Geld Unei
Sollt t. 1 Strk. 20 « 20 46

„ _ _ 16 te 14» 22

39 92 40 OB
0 105 0 115

45 66 45 M«

5055 5075

sch«.

1 kanad Dell.
10r Kuna

Kanadisch#

Norw 50 Kr.
u. darunter
■üme^SOO Lei 100 LH

Schwedische,
grosse 100 Krone#

grosse 100 Frc».
Fr. u. dar uni 100 Frc».

ii. darunter 100 Kronen
Sudair,k Un. 1 »ödafr Pfd.
Türkische I türk Pfd.
I ngar .100 P.
ir darunter 100 Peng6

Iti-rlinrr amtlichr Drvlwnlnir**

Rio de Janeiro
Kopenhagen

Amsterdam

Agram . .

deutsch-türkischen I (andelsubko
mens. Eine deutsch-türkische Handels
gesellschaft „Türk Tod", die sich
hauptsächlich nut dein Tabak-Abkom
men beschäftigt und in den grösseren
Provinzstädten Filialen eröffnet hat.
ist gegründet worden. Mehrere deut
sche Gesellschaften und Vertretungen
sind hier im Entstehen.

rurlsehreltender A iishnu
«ler türkischen Li««‘iiiiidiislric

Ankara. Der Ausbau der türki
schen Eisen- und Stahlhütten von Ka-
rabug geht seiner Vollendung entge
gen. mit dem Ziel, durch Einric htunq
neuer Abteilungen den Bedarf des
Landes zu decken. So wurden Mass
nahmen getroffen zur Inlandserzeu
gung von Schienen. Eisenrohren. Ma
schinenteilen sowie von Eisen- und
Stahlplatten für den Schiffsbau.

Das für die Verhüttung nötige Ei
senerz stammt in erster Linie aus dem

. 112 70 132 70

^ 4 005 5 005
. 56 76 56 Hfl
. 10 14 10 16

* 57 89 58 01

1 leutftche \>rrcrlinui»H*kurse:
( f oiido« 9 89 9 9Pan» 4 994 5 01I Ati.cn 2 058 2 0«

Metallwerten stellten sich DT Eisen*
handel um 2' . von Textilwaren Hem
berg um 1'» % hoher. Zu erwähnen
sind noch G« sfurel mit—‘x Aschaf
fenburger mit I's % sowie Hotel-
betrieb und Suddt. Zucker, die I %
und BEW 3% gewannen. Die Reichs-
Ithesit/anleihe stellte sich mit

162* »7, auf Vortagsbasis. Valuten
blieben unverändert.

egen Ende des Verkehrs lagen die
Aktienmärkte weiterhin gut behaup-

Vereinigte Stahlwerke s« blossen
mit 1401 •*. und Farben mit 1%'i‘i,
Schering gewannen gegen den Ver
laufsstand 1'« , Gesfurel 's*« und
Westeft. Kaufhof ' . . Na« hbörslich
kam das Gesc häft zum Stillstand. Am
Geldmarkt stellte sich der Satz für
Rlunkotugcsgeld auf unverändert

-2%. Bei der amtlichen Berliner
Devisennotierung etfolgten keine Ver
änderungen.
SchlutBhurae:
Arcuiiiulatoren . .

Berger Tiefbau . .
Riown Boveri . .
c onti-Gummi . .

Daimler Benz . .

Deutsche« Erdöl
Deutsche« Linoleum
DUch. Enenhandel .
Fl. Licht und Kraft

Fcldtnuhle . .

Mannesman»» -

Rhetnmetall-Borsig

* al/ü« U"Hh . .
Si*-n»en»-f lalske .

ZelDtoff Waldhof
C’ominerzbdnk
Deutsche Bank
Dresdener Bank .
Obliqatio

Amsterdamer dickten:
Allgem Kun*tzijde . . . 152'
Lever Bio» u fnil. . . 162.5

Philips *70 2Konmkl. Nederl. . . . <2.1*

Holl. Kunstzijde . . . 178*
Züricher I slekte»:

y n.

Aiiierikaiiiselir Kahelherielite:

Baumwolle, loco .... 1702 1699
Zucker. Kontrakt 4 De? . 2 62 2 62
Kupfer-Elektrolyt, loco . . 12.— 12 -

Zinn per 30 Tage . 52 52
Blei. loco 5 85 5.8.»

7mk. East St. Louis, loco . 8.25 6 25

Weizen. No\en»her .... 6 75 6 75
Notierungen New York in «ent« je Jh.

Chicago und Winnipeg-Getreide in c«-nis

Sew Yorker Zinn Termine v 5. N o-
v e m b e r. Tendenz: ruhig. Per No-

Londoner Zinn Nohrnmq (je» long lonl

Monate 259.50 75 (2

\nsw.:irliue Dfvisrn:
Devisen Stockhotm. 6. Nnv: Ion

d »o Geld 16 85 Ware 16 95. Berit«
!67 50 168 50. Pan* —'9.—. Brussel
_/67 50 Zürich 97 -/97 80. Ams'eidam
— /22 t 50 Kopenhagen Hll 9.4,hl.25. Oslo
»5 35 95 65 Washington 415'420. 'lelsinkl
ß 35/8 59. Rom 22.05/22.25, Muntical

Devisen Oslo, 20. Nov: London
Geld — Ware 17 75. Berlin 175 25 176 75
Paris —210.00. New York 435 440. Amster
dam -'235. Zürich 101 40 101. Helsinki
8 70/9 20 Antwerpen —'7 t '*0. Stockholm
104 55105 10. Kopenhagen 8« BO'85 40

Devisen Kopenhagen 6 Nov.: Lon
don 20 90. New York 5 18. Berit«
267 45. Paris 1175. Antwerpen 83 05
/.rr.ch 120 35. Rom 27 40 Amsterdam
275 45. Stockholm 123 45. O.lo 117.85. Hel

Devisen New York, den 6 Novem
ber |I6 I hn: London 4 01.75. Spanien

23 85. Montreal-London 4 51 75. Montreal

Linoleum

ItprliiHT F H« LI« it

An den Aktienmärkten hielt sich
die t msatztdtigkeit «im Donnerstag
bei der Eröffnung in dii*sergewohn-
luh engen Grenzen. Dies kommt ein

ersten Notiz von den 79 variablen
Aktienwerten 4«, ohne Kuistestset/un-
qen blieben. Irn übrigen über wogen
leichte Steigerungen. Im G«'«(ensatz
zu dem Aktienvi-rkehr winde um
Rc-ni«*nm<irkt von den 300prozentigen
Reichsschiitzanweisungen die neue
Folge stark begehrt, so dass wie
derum beachtliche Betrage umgingen.

Der Montanmarkt hot ein sehr ruhi
ges Bild. Klückner zogen um : » .
und Rheinstahl um 'i ' an. Vereinigte
Stahlwerke blieben unverändert. Bei
den Braunkohlen wer ton lagen DT Erd
öl um , bei den Kaliwerten Salz*
detfuith um 1 ’v ' fester. In der che
mischen Gruppe blieben J. G. Farben
unverändert. Schering zeigen um
an. Gummi- und Linoleum, Kabel
und Draht, Bau- und Brauereianteile
wurden durchweg gestrichen. Am
Elektroaktienmarkt wiesen lediglich
die beiden Siemenswerte grossere
Veränderungen auf. Siemens stiegen
21 sr . AEG lagen mit? 17V . (—• »)
nicht voll behauptet. Bei den Versor-
gungswerten wurden Bekula um 1 '

l RWE um \s% herausejesetzt. Von

Mnilsiiiiler Lffoklrn:
Sni« Viscosa .... »02 - 802 —

Fiat 888 885 -
Piretlr Habana ... 2040 - 2005 —

\>%4 ^ «»rkrr iTH’ktcn
(5. November)"

Die Effektenbörse eröffnet# unein
heitlich. Anfangs bekundete man ein«
stärkere Zurückhaltung. Die inter
nationalen Entwicklungen beanspruch
ten das Hauptinteresse. Im Verlauf
wurden die während des Feiertages
eingegangenen Kauforders erledigt,
wodurch sich leichte Kurssteigerun
gen ergaben. Unterstützt wurden die
se Entwicklungen «furch die günstigen
Einnahmeausweise und Dividenden
erklärungen. Das aus Glattstellungen
kommende Material wurde glatt ge
kauft Im Vordergründe standen Stahl-

! werte, Flugzeugaktien. Industnopapie-
| re sowie Spezialunteile. Auc h S< hiff-
I fahrtswerte und (’hemiepapiere wur
den hoher notiert. Die Gewinne hc-

! trugen irn allgemeinen bis zu einem

Iln «ler letzten Börsenstunde war
das Geschäft wesentlich lebhafter.

1 Hierbei hatten Eisenbahnen, die um
[ ein bis 2 Dollar anzogen, die Führung.
Das Motiv hierzu war ein Bericht,
na« h «fern die beabsichtigten Lohn
erhöhungen weniger stark als erwar
tet uusfallen durften. Kurz vor Bor-
senschluss setzten Realisationen ein.
Die Börse schloss fest. Einzelne Pa
piere stiegen bis zu 3 Dollar.

United Aucraft 37 — 36 50
Woolworth Comp. 29' « 29V»7* • Da wes Anleihe 8. - 8 —

.\piic Itirkischc HaliiihniiiinlHIic
ihn I. Am 15. November

wird eine neue Bahnhau Anleihe von
5 Millionen türkischen Pfund auf-
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Strasse bei Jalta

Die schöne Krim
<xHandsc1ia{tCiicJic Schönheiten

der \UCciChinseC

Aufs : Scherl (51. Weltbild

Felsenküste mit Blick aut das Schwarze Meer

Das ehemalige Zarcn-Palais in Livadia Das Sanatorium Artck aut der Krim

Der Kriegslialcn von Sewastopol Die alle Festung von Fcodosia, die von den deutschen Truppen besetzt wurde


